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Grafenweisheit .
Zu den konservativen Abgeordneten , die der agrarischen

Rechten des Reichstags als höchste Kapacitäten auf dem Ge
biete der Agrarökonomie gelten , gehört Graf v. Schwerin
Löwitz , dem in der Montag - Sitzung die Vertretung der

agrarischen Stellungnahme zur Zolltarifvorlage zugefallen
war ; und Graf v. Schwerin verdient diese Wertschätzung in

jeder Hinsicht : er kann nach bewährtem Bundesrezept gar
beweglich über die Notlage der Landwirtschaft lamentieren ,
hat die Befähigung alle Augenblicke aufs neue ihren
demilächstigen unvermeidlichen Bankrott zu entdecken ,
und versteht famos mit Zahlen und Berechnungen
umzltfp ringen . Zwar stellen seine rechnerischen Leistungen sich
hinterher leicht als eitel Dunst heraus . In allgemeiner Er

innerung dürfte noch seine im Anfang Juni dieses Jahres
als Vorsitzender des preußischen Landesökonomie - Kollegiums
und zugleich des deutschen Landwirtschaftsrates an den Reichs
Kanzler gerichtete Eingabe sein , in der er den Ernte - Ausfnll
an Brotgetreide allein in Preußen auf 1 763 ( XX) Tonnen und
den daraus sich ergebenden Verlust der preußischen Landwirte
auf über 286 Millionen Mark bezifferte : eine Berechnung ,
die seitdem so völlig aä absurdum geführt ist , daß sie heute
das Gespött herausfordert . Doch diese Angewohnheit ,
sich zu verrechnen , vermag seine autoritive Stellung
in der Agrarier Augen selbstverständlich nicht zu
erschüttern , eine starke Dosis unablässig den landwirtschaft -
lichen Bankrott voraussehender Elends - Phantasie gehört eben

zu den notwendigsten Requisiten agrarischer Sachverständigkcit .
Am Montag kain diese rechnerische Befähigung in der

gräflichen Argumentation kaum zum Ausdruck , in ermüdender
Breite wiederholte er die allbekannten Ausführungen der
. . Deutschen Tageszeitung " , der „ Krenz - Zeitung " und andrer
Blätter gleicher Richtung ; nur eine Stelle fordert zur Eut -

gcgnung heraus : seine Ausführungen darüber , daß Deutsch -
land seinen Bedarf an Getreide , besonders an Weizen . Spelz
und Roggen selbst produzieren könne , wenn die Preise durch
Zölle erhöht würden . Einerseits , nieinte er , könne dies da -
durch geschehen , daß die Verwendung von Brot -
getreide für Futterzwecke eingeschränkt
werde , andrerseits durch Steigerung der Produktion , durch
Verniehrung der Anbaufläche innerhalb der
gegebenen Ackerfläche . Große Teile dieses Acker -
landes würden nämlich mit Futtermitteln bebaut oder lägen
brach , weil der Getreidebau auf ihnen sich nicht lohne . Auch
die Nutzbannachung mancher Oedländereien ließe sich dann
durchführen . Weiter heißt es in seiner Rede :

. Jrli behaupte , bah oon diesen vier Faktorcit jeder einzelne
tmbedtiigt ausreicht , schon heute die Getreideeinfuhr überflüssig zu
inachen . Unfre Landwirtschaft ist auch für lange , lauge Zeit »och
im stände , das erforderliche Getreide zu erzeugen . Prof . Delbrück
sprach seine Ueberzeugung dahin aus , daß sie hierzu im stände
sei , auch wenn sich die Bevölkerung Deutschlands im nächste »
Jahrhundert verdoppeln sollte . Das Ziel nnsrcr Bemühungen
ist . der Landwirischoft den Anreiz z » geben , in Zukunft de »
Getreidebedarf auf eignem Grnnd und Boden zu erzeuge ». Es
ist in Bezug auf die Volksernährung eine überaus kurzsichtige
Politik , wegen des Vorteils einer im Augenblick etwas billigere »
Ernähriliig des Volkes die VolkScniährung auf eignem Grund
und Boden zu gefährden , Ivie sie heute gefährdet erscheint . "

Es kann zugegeben werden , daß , wenn durch hohe Zölle
die Preise für Brotgetreide stark in die Höhe getrieben
würden , dies wahrscheinlich zu einer Einschränkung der Ver -

fütterung von Korn , speciell Roggen , und weiter zu einer
Ausdehnung der Anbaufläche dieser Getreidearten führen
würde ; ob allerdings diese Ausdehnung eine so weitgehende
sein würde , daß dadurch Deutschland in seinem Bedarf an
Brotgetreide vom Auslande völlig unabhängig würde , ob
ferner die Nutzbarmachung von Oedländereien eine so umfang -
reiche sein könnte , daß sie ernstlich in Betracht käme , ist eine
andre Frage . Bisher hat die Acker - und Gartenlandfläche
Deutschlands trotz der Einführung landwirtschaftlicher Zölle
in dem Jahre 1879 und ihrer bedeutenden Steigerung in
1883 und 1887 sich seit 1878 , dem Jahre der ersten genaueren
statistischen Aufnahme , recht wenig vergrößert ; sie betrug
1378 - - 26,06 , 1883 - - 26,17 und 1893 = 26,24 Millionen

Hektar . Was sich lediglich verändert hat . ist der Anteil der

Anbaufläche der verschiedenen Gewächse an der Gesamt -
Acker - und Gartenfläche ; der Anbau von Getreide , Gemüse .
Obst hat etwas zugenommen , die Anbaufläche für Handels -
gewächse , die Brache und Ackerweide sind in der Ausdehnung
zltrückgegangen :

1878 1883 1893
in 1000 ha in 1000 ha in 1000 ha

15 587 15 724 15 992

Anbaufläche

bon Getreide und Hülsenfrüchte

„ Hockfrnchte und Gemüse .
„ Hondelsgeivächse . . . .
„ Futterpflanzen . . . ,
0 Brache » . • • • » •
, Ackerweide

. . . . .

.
, Obst - und Hausgärten . .

In derselben Richtung

3553 3943 4238
413 352 261

2443 2405 2519
2311 1847 1550
1510 1490 1210

236 416 473

Würden sich auch die Anbau -

flächen weiter gegen einander verschieben , wenn durch den

Anreiz hoher Preise für Weizen , Spelz und Roggen eine

Vergrößerung des Anbaues dieser Getreidearten erzielt würde .

Diese Vergrößerung würde auf Kosten der

Acker weide und Brache , vornehmlich aber auf

Kosten des Anbaues von Futterpflanzen vori

sich gehen . Nach der deutschen Reichsstatistik wurde der

deutsche Konsum von Weizen in den Jahren 1894/95 —1898/99

zu 70 Proz . , der Konsum von Roggen zu 92' / , Proz . , der

Konsum von Spelz vollständig durch die deutsche Produktion
gedeckt . Nehmen wir an , daß trotz der raschen Zunahme der

deutschen Bevölkerung sich in den nächsten Jahren der Bedar

nicht wesentlich vergrößern wird , so müßte die Anbaufläche
für Wetzen um 43 Proz . , für Roggen um 8 Proz . vergrößert
werden . Da im Durchschnitt obiger fünf Jahre die Roggen -
fläche 3 984 460 , die Weizeitfläche 1 943 630 Hektar betragen
hat , ergiebt sich eine VermeHrnng um rund 1 315 000 Hektar ,
eine Zahl , die man aber , da das ncuhinzugenommene Land an
Qualität dem jetzt benutzten nachsteht , recht wohl au
1300000 Hektar erhöhe » kann . Um dieses Areal
würde die Ackerweide und der Anbau von

Futterpflanzen abnehmen .
Ist eine solche durch den Brotzoll vcranlaßte Ueber

tragung der Weizen - und Roggenproduktton auf wellig ge�
eigneten Boden und Abnahme des Futterpflanzen - Anbaues zu
wünschen , liegt sie im wirklichen Interesse der Landwirtschaft V

Schon bisher läßt sich ein stetig zunchmeiides Mißverhältnis
zwischen dem Vichstand und der Futtermittelproduktion nach
weisen . Während , lote wir erst kürzlich zeigten , die Vieh
Haltung zugenommen hat und eine steigende Bedeutung für
den landwirtschaftlichen Haushalt erlangt , ist die Erzeugung
von Klee , Luzerne , Esparsette , Wieseiihen : c. zurückgegangen ,
lind dementsprechend hat die Zufuhr fremder Futtermittel ,
speziell der sogeuanntcu Krafffllttermittel , zugenommen . Zieht
nian von der Einfuhr die Ausfuhr ab , so erhält man als

Bezug vom Auslände , den die deutsche Laudivirtschaft zur
Ausrechte , Haltung ihrer Viehhaltung zuzukaufen genötigt war ,

folgende Mengen :
1390 1900

Mais . . . . . . . . .562 000 Tonnen 1384 000 Tonne »
Kleie , Malzkeiwe . Ncisabfälle I o7Q9S7 « isfinn

und Äarlosfclpülpe . . . )
" " » loOOO „

Oelkuchcn . . . . . . .169 000 „ 359 000

Im letzten Jahr betrug allein für diese hiergcnannten
Futtermittel die Ausgabe 2 - 47 Millionen Mark , und neben

ihnen kommt die zunehmende Einfuhr von Futtergerste ,
Hafer : c. in Ausatz .

Nun aber vermessen sich die Agrarier nicht nur . den

Bedarf Deutschlands an Brotgetreide , sondern auch an Fleisch
elbst decken zu können und verlang - n zu diesem Zlvcck eine

enorme Erhöhung der Vichzölle . Gesetzt das Erstrebte gelänge ,
der Anbau von Weizen und Roggen nähme aus Kosten des
Anbaues der Futtermittel weiter zu und ebenso der

Viehstand , was würde die Folge sein ? Teutschland
vermöchte dann zwar sein Brotgetreide selbst zu erzeugen ,
wäre aber , was seine Viehhaltung an -

betrifft , um so abhängiger von der Zu fuhr
rem der Futtermittel , und die Entziehung dieser

Zufuhr , jedes Ausbleiben oder jede Veriuinderuug derselben
würde sofort aufs schwerste seine Viehhaltung treffen . und

zwar zunächst den kleineren Viehzucht treibenden Landmann ,
der wenig oder gar keine Futterpflanzen baut . Und während
der Anbau von Brotgetreide ein über die ganze Erde ver -
breiteter ist , der Ernte - Ausfall des eine » Landes deshalb
gewöbulich durch die Mrhrerzeugung eines andern Landes

zicnilich ausgeglichen wird , sind wir betreffs des Bezugs von

Futtermitteln auf einige wenige bestimmte Länder angewiesen ,
deren Mmdererzeugung sich sofort in fühlbarster Weise geltend
»lachen würde .

Und zweitens die Agrarier verlangen nicht nur Zoll -
erhöhungen ans Brotgetreide und Vieh , sondern zum großen
Teil auch auf Futtermittel , auf Mais , Futtergerste ,
Futterbohuen . Lupinen , Wicken usw . Dadurch wird der

Vorteil , der deni Landwirt durch die Viehzollerhöhungen zu -
gedacht ist . auf der andern Seite durch Verteuerung der

Futtermittel wieder entzogen . Erhält er einerseits höhere
Preise für sein Vieh , so muß er andrerseits auch mehr
für dessen Aufzucht ausgeben . Die Folge würde

sein — vorausgesetzt , die geplanten Zollerhöhungen er -

langten Gesetzeskraft — daß schon nach ein paar Jahren die

viehziichteiideu Landwirte neue Forderungen auf Verdoppelung
und Verdreifachnng der Viehzölle stellen würden niit der

Begründung , die Viehpreise wären zwar gestiegen , aber nicht
milider die Preise der Futtermittel , und im ganzen kämen sie

jetzt noch weniger auf ihre Rechnung als vorher . In Wirk¬

lichkeit wird natürlich weder der Anbau von Brotgetreide ,
noch die Viehhaltung dermaßen zunehmen , daß die deutsche
Landwirtschaft in die Lage komurt , selbst den einheimischen
Bedarf decken zu können , denn die vorgeschlagenen
Maßregeln heben sich in ihrer Wirkung
gegenseitig auf . Ein Anreiz zur Ausdehnung der

Getreideproduklion liegt selbstverständlich nur dann vor ,
wenn die Getreidepreise steigeil , die Futterpreise aber ab -

nehmen oder stehen bleiben ; steigen sie jedoch in gleichem
Maße , fällt der Antrieb fort , den Anbau von Futterpflanzen
zu Gunsten des Getreidebaus wesentlich zu beschränken . Und

gleicherweise bietet die Steigerung der Viehprcise keinen

Anlaß zu vermehrter Viehhaltung , wenn zugleich durch Ver -

teurung der Futtermittel
'

die Aufzucht verteuert wird . Und

so würde denn auch , wenn die Durchdrücknng der Vorlage
gelänge , keine der von den Agrariern verheißenen Folgen
zum Durchbruch kommen , als lediglich eine allgemeine Preis -
steigening der Agrarprodukte , zum Vorteil des Geldbeutels

der großen Grundbesitzer und zum Schaden der Masse der

deutschen Konsumenten .
Aber doch einen weiteren Erfolg würden die

gePlanten Zollmaßregeln haben : eine Förderung der

Verseuchung des deutschen Viehstandes . Soll
das Vieh gedeihen , bedarf es der Bewegung , der Weide und
des Grünfutters . Wird aber das Weideland und der Anbau
von Futterpflanzen eingeschränkt , so erhält die Stallfütterung
und die Verwendung „künstlicher " Futtermittel weiteren Vor -

schub . Was dabei herauskommt , zeigt die Statistik der Vieh -
seucheu und der Schlachthöfte . Zählte mau doch in 1899

( für 1900 fehlt noch die Feststellung ) nicht weniger als
162057 Gehöfte , in denen die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen war , und diese Gehöfte hatten 1 885 774 Rinder ,
1 303 830 Schafe und 814 862 Schweine . Und ein ähnlich
schönes Ergebnis liefert die Statisttk der Schlachthöfe von
Berlin , Bochum , Braunschlveig , Bremen , Breslau , Chemnitz ,
Dortmund , Dresden . Düsseldorf . Duisburg , Essen , Frank -
furt a. M. , Freiberg , Görlitz , Halle , Hamburg , Hannover ,
Karlsruhe , Kassel , Kiel , Köln , Königsberg , Krefeld , Leipzig ,
Liegnitz , Lübeck , Magdeburg , Mannheim , Metz , München ,
Nürnberg , Plauen , Potsdam , Spandau , Stetttn , Straßburg
und Zwickau . Insgesamt wurden von diesen Schlachthöfen
wegen Krankheiten rund 159000 Rinder und 160 000

Schweine verworfen , und von diesen Tieren waren im ganzen
429 vvv tuberkulös .

_

Dotttische Msbcvfichk .
Berlin , den 4. Dezember

Reichstag .
Der dritte Tag des Zollknmpfes dot nicht die bedeutende Scene

der vorhergehenden Tage . Die Debatte entbehrte größerer
Spaiuinnge » und vergeblich wurde erwartet , daß der lange Möller ,

herausgefordert durch Richters gestrigen Spott , in seiner ersten

Mlnisterrcde sich vor dem Parlamente zeigen werde ; die Regicrmig
blieb stumm und überließ das Kampffeld den Rednern des Hanfes .

Znnctchst sprach für die Mehrheit der Rationalliberalen P a a s ch e,
der Heilige . Man kennt des nationalliberalen Professors Wortschwall ,

dessen überreich platschender Erguß im nngekchrtcn Verhältnis steht

zum Gehalt seiner Rede . Die gleichmäßige Eintönigkeit der langen

Paascheschen Rede entleerte das Haus bedeutend und unter den

Zurückbleibende » >var manch einer zu bemerken , der schwer gegen die

Müdigkeit der Mittagsstunde kämpfte ; man darf es dem Fürsten

Hohenlohe , dein Sohne des verstorbenen Kanzlers , gewiß nicht ver -

argen , wenn er von dem Murmeln des Paaschcschcn RvtbuchS all -

gemach , odcrnmviderstchlich in gesunden Schlummer versank . Der Inhalt
der itationalliberalen Rede bedeutet die Lobpreisung der industriellen

KarteüicrnngSpolitik n » d des agrarischen Brotwuchers . Herr Paasche ,
der i » der Drehschcibenpartci der Man » der nieisten Gefimiimgen
ist , ist darin ein Charakter sonder Mangel , daß die Bercichernng der

Großindustrie und de § Grundbesitzes die Grundlage des Staatswohlcs
bildet . Wie groß oder wie klein derjenige Teil der nationalliberalen

Partei ist . der nicht sür den Wnchcrtarif eintreten will , hat Herr
Paasche nicht verraten . Auch das Geheimnis hat er nicht verraten , ivie die

Frömmigkeit seines christlichen Herzens mit der Unchristlichkeit des

Brolwuchers in einen Reim zu bringen sei.
Nach Herrn Paasche sprach für die freisinnige Bereinigung Herr

ot Hein , der zivcite Vorsitzende des Handelsvertrags - Vereins .
Dieser Abgeordnete , der erst kürzlich den GrcifSwaldcr Wahlkreis
den Konservativen abgejagt hat , erlvies sich in seiner ersten Rede

vor dem RcichSlag den Agrariern als ein Gegner , der ihnen noch

manche luiaiigenchme Stunde bereiten mag . Vergeblich versuchte die

Rechte durch Zlvischcnrnfe und Unruhe den Redner zu stören , sie

mußte die gründliche Abfertigung ihrer Schreibweise durch diesen
Sachkenner in zweistündiger Rede ertragen . Herr Gothcin er -

brachte insbesondere den Beweis , daß die Zollerhöhmigspolitsk
clvst den Großgrundbesitz nur ans kurze Zeit Vorteile bringen

könne und die Industrie immittelbar und schwer schädigen müsse ; er

höhnte die Konservativen , die sich als Mittelstandsretter anpreisen ,
aber durch den neuen Zolltarif die Kartcllicruiig in der Industrie

treibhcmsmäßig finden und so den Mittelstand austilgen .

Herr Q> a m p von der frcikonscrvativeii Partei des Industrie -
und AgrarfendalismuS dankte der Regierung für ihre Bekehrung zum
erhöhten Zolllvucher , bedauert aber , daß dieser Wucher sich i » zu

mäßigen Grenze » halte . Unter dem Beifall der Tarifparteirn wieder -

holt er das abgestandene Geschwätz von der Unterstützung deS Anslandes

durch die Zollerhöhnngs - Gegncr und schloß seine AtiSführungen mit den

tiefsinnigen Gedanken : Wer den Bauernstand vernichten will , unter -

gräbt Thron und Altar .

Zinn Schluß sprach der Pole K o in i e r o w Z I i . der sich gleich -
alls auf die agrarische Seite schlug .

Donnerstag endet die erste Folge der Redner mit der Rede eines

ReforinparteilerS und eines Elsässers , dann soll die ziveite Phalanx
aufmarschieren , an deren Spitze Bebel steht . —

Aemjches Iieich .
Ein Agent deS Bundes der Landwirte im Ccntrnm .

Alis Bonn wird » ns geschrieben :
Der Schriftsteller Hennaini Bauer , früher Redactenr der

centrnniSagrarische » „ Rheinischen Bolksstiinnie " , jetziger Herausgeber
der „ Social - und agrar - politischen Korrespondenz " in Bonn , hatte
gegen die verantwortlichen Redacteure G r u b e r von der „ Münch .
Post " und M e c r f e l d von der „ Rheinischen Zeitung " die Be -
eidigilngStlage angestellt , weil er sich durch einen Artikel , der Ende

Juli in der . Miincheiier Post " erschien und von der „ Rheinischen



Zeitung ' mttcv O' . iellninngnbe nachgedruckt worden ist , beleidigt fühlte .
In dem Artikel heißt es u. a. :

Herr Bauer giedt an Vielseitigkeit der politischen Vcrwend -
barkcit des Herrn Ruhland nichts nach . Bor einem halben Dutzend
Jahren , als die »Rheinische Volksstimme ' sich infolge finanzieller
Schwäche genötigt sah , ihr Personal zu reduziere » und sich von
Köln nach dem billigen Landstädtchen Kempen zurückzuziehen , da
wandte sich Herr Bauer brieflich an unfern Genossen Karl Hirsch ,
den damaligen Leiter der »Rheinischen Zeitung " , und bat ihn um eine
Unterredung . Diese fand statt und Herr Bauer bot sich unsrem Kölner
Parteiorgan als Mitarbeiter an , namentlich stellte er wirkungs -
volle Artikel gegen das Centrum in Aussticht . Genofie Hirsch
verzichtete auf die Verbindung mit dem arbeitswilligen Herrn
Bauer , waS dieser damit vergalt , daß er in seiner späteren
journalistischen Thätigkeit , die er im Dienste des Ccutrnms aus -
übte , besonders gehässige Artikel gegen die Socialdemokratie
schrieb . Herr Bauer ist trotz seiner Annäherungsversuche an die
Socialdemokratie ein treuer Sohn des Ceutrums geblieben . Als
allerdings die Versuchung in Gestalt des Bundes der Landwirte
au ihn herantrat , wurde seine Stellung im Centrum etwa » cigeu «
tümlicher Art . Er kämpft im Centruin gegen das Centrum ; er
ist , ivie der » Vorivärt » " festgestellt hat , als Agent des Bundes
der Landwirte im Cenlnim thcitig . . . .

Die Gerichtsverhandlnng fand am Dienstag vor dem Schössen -
Gericht in A o n n statt . Der Prozeß nahm einen ungeahnten Vcr -
lauf und dürfte trotz der zahlreichen Merkwürdigkeiten unsrer prcußi -
scheu Nechtsprechung einzig dastehen . Genosse G r u b e r ließ durch
seinen Vertreter , Rechtsanwalt S. Schrammen an « Köln , die Zu -
ständigkeit des Amtsgerichts Bonn bestreite », da zu der Zeit , als der
Artikel in der . M ü n ch e n e r Post ' erschien , in Bonn kein
Exemplar des Blattes gehalten wurde : sei aber nachträglich die

Bestellung erfolgt , so sei der Privatkläger Bancr selber der Be -
zieh er / Der Wortlaut des § 186 , auS dem die Klage augestrengt
nst . verlange , daß die Beleidigung zur KeuntmS eines Dritten
gelange . DaS Gericht erklärte sich nach kurzer Beratung für

/zuständig .
Die Begründung ist außerordentlich heiter und wird ohne Zweifel

in der gesamten juristischen und journalistischen Welt mit großem
Staunen aufgenoinmen werde » . Der Vorsitzende verkündete : Das
Gericht stütze sich auf die bekannte ReichSgerichtsemscheidmig über
den fliegenden Gerichtsstand der Presse . Das Postamt habe die
ÄNSkimft erteilt , daß den ganzen Monat Juli die » Müiicheuer Post '
stu einem Exemplar in Bonn gehalten wurde . Es komm « nicht darauf
an , » b der Privalkläger das Blatt allein lese , sondern das Gericht
stihe darauf , daß auch andre Leute die Möglichkeit ( ! ! ! ) haben .
das betreffende Eremplar zu lesen . ( Diese Möglichkeit ist doch nur
dann anzunehmen , wenn der Privatkläger selbst das Blatt weiter
verbreitete . )

Der Angeklcrgte Mesrfeld gab die Erklärung ab , daß er den
Beweis der Wahrheit erbringen wolle . Rechtsanwalt Schrammen
fährte aus : Herr Bauer könne sich gar nicht beleidigt fühlen . Es
!s«i ihm der Vorwurf gemacht , Artikel gegen das Centrnm
der „ Rheinischen Zeitung " angeboten zu habe » , und zivar als Ver -
tretet des Rheimschen Bauernvereins , dessen Organ die „ Rheinische
Voltsstmnne ' ist . Seit Monaten habe Bauer viel schwerere Vor .
würfe auf stch sitzen lassen . Während er anscheinend Ceutrums -

miihäuger und Freund des Nheinische » Bauernvereins war . habe er
des letzteren schlimmsten , Konkurrenten , dem Bund der Landwirte ,
Dteitste geleistet und die vitalsten Interessen des Bauernvereins ver -
letzt . Der „ Vorwärts " habe Herr « Bancr vorgeworfen , daß
er fich heimlich vom Bunde der Landwirte subventioniere »

. lasse . Diese Beschuldigung habe Bauer auf sich sitzen lassen ,
» trotzdem er nicht einmal , fonder « zehnmal anfgefordert wurde ,
gegen den „ Vorwärts " z » klagen . Die . Gcruiania " . das
Fraktionsorgan der Centnimspartei , habe dazu geschrieben , daß Herr
Bauer es gegenüber diesem s ch w e r e n V o r w u r f leider nicht
zu einer gerichtliche » Klarstellung gebracht habe . Tie „ Kreuz - Ztg . "
habe erklärt : eS heiße einen Ehreuinaim auf das schlimmste
verleumden , wem , ihm , wie Herrn Bancr nachgesagt Iverde , daß er
von , Bund der Landwirte Diäten beziehe . Herr Bauer aber , so be -
merkte der Anwalt , lasse den Vorwurf der jourualistischen Charakter -
schwäche auf sich sitzen .

In der jetzigen Verhandlung wäre ja nun Herrn Bauer die Ge -
Icgeuheit geboten gewesen , seine » Schild zu säubern . Statt dessen
ließ er durch den Mund seines Anwalts erklären : daß er sich über
seine Sirllnng zum Bund nicht anzapfen lasse ; c» könne ge -
sagt werden WaS wolle , er lasse fich auf nichts ein . Mit Recht be -
merkte dazu Rechtsanwalt Schramnien , daß Bauer sich durch diese
Erklärung selbst richte . Als der Beklagte Meerfeld au einen von Bauer
geladenen Zeugen die Frage richtete , ob dieser im Auftrage Bauers in
Köln einen Saal für den Bund der Landwirte gemietet
habe , beantragte der Rechtsanwalt B. ' s , daß die Frage nicht gestellt
werde . Man hatte also Ursache , sie zu fürchten .

Zu dem inkriminierten Artikel bestritt Bauer , weder mündlich
noch schriftlich mit dem nun verstorbenen Redactenr Karl Hirsch von
der „ Rheinischen Zeitung " in Berührung gekommen zu sein .

Verleger Hilsbach bekundete unter Eid : Vor fünf oder sechs
Jahren stellte sich mir ein Herr als Redactenr der „ Rheinischen
Volksstimme " vor und sagte , er sei bereit , auch für die „ Rheinische
Zeitung " zu schreiben . Ich wies ihn an den Chefredactenr Hirsch
Nach der Größe kann es der Privatkläger Bauer gewesen sein , aber
er ist korpulenter geworden . Als der Herr weg war ,
kam unser nun verstorbener Berichterstatter Michels hinzu und sagte :
Das war ja der Redaeteur der „ Rheinischen Volksstimme " ( damals
wurde das Blatt in Köln hergestellt . ) An die Person kann ich mich
nicht so bestimmt erinnern .

Zeuge H o f r i ch t e r , jetzt Arbeitersekretär , früher zweiter
Redactenr der „ Rheinischen Zeitung " : Ende 18S5 oder Anfang 1896
kam auf die Redaktion ein Herr und wollte de » Chcfredactcur Hirsch
sprechen . Ich hatte dann in der Setzerei zu th »n. Als ich zurück kam ,
fragte mich Hirsch , ob ich auch wisse , wer daS gewesen sei . Auf meine
verneinende Antwort sagte Hirsch : DaS war der Redaeteur der
„ Rheinischen Volksstimme " . Bauer , der uns seine Mitarbeiterschaft
ailgeboten hat . Ich meinte , mit solche » Leuten müsse man aber

vorsichtig sein , ich habe keine gute Meinung über solche Leute . Hirsch
erklärte : das sei auch seine Äirficht und er habe infolge dessen die
Mitarbeiierschaft abgelehnt . Ein paar Woche » später sagte mir dann

Hirsch : Herr Bauer habe sich nochmals brieflich allgeboten .
Der Vertreter Bauers antwortet : Erhabe keine Verankaffung ,

an den eidlichen Aussagen der beiden Zeugen zu zweifeln . Aber
davon , daß Bauer die Person sei , die bei Herrn Hirsch lvar ,
sei nichts bewiesen . Er halte eine M y st i f i k a t i o n des Herrn
Hirsch oder eine Jiitrigue gegen Herrn Bancr nicht für ausgeschlossen .
Wenn der Brief wirklich geschrieben worden sei , so würde er »ocki
vorhanden und zum eisernen Gestände der socialdemokratischen
Agitation geroiilme » sein . ( Der Anwalt vergißt , daß Herrn Bauers

politische Bedeutung damals gleich Null ivar , überdies war es nicht
die Art nusreS gestorbenen Genossen Hirsch , solche Briefe aufzn «
bewahren ; so peinlich hütete er das RedaklionSgeheimniS . Das
weiß jeder , der Hirsch kannte . Der Berichterstatter . ) Der Anwalt
betonte nochnials , daß er eine Irreführung durch eilte andre Person
siir vorliegend halte .

RcchtSanivalt Schrammen bestritt entschieden die Möglichkeit
einer Mystifikation . Die Redakiioiislokale beider Blätter hätten
damals ziemlich nahe bei einander gelegen . Wer sollte im Juteresse
an einer Jntriaue gegen Bauer in der damaligen Zeit , vor fast sechs
Jahren gehabt haben . M h st l f i z i e r c n wolle Herr Bauer
die Oeffentlichkcit , der heute . Ivo Karl Hirsch t o t sei , gegen die
beiden Blätter klage , der aber die viel schivercren Vorwürfe dcS

„ Borlvärts " auf sich sitzen lasse , aus dem einfachen Griinde ,
loeil in dem letzteren Falle eine Reihe lebender

Zeugen gegen ihn auftreten würden . Bauer sei , ivie die

Zeugen bekundeten , damals von Hirsch und Michels erkaunt
worden . Bauer sei gerichtet und brauche nicht mehr gerichtet zu
werden durch die Freisprechung der Beklagten , die er hiermit
beantrage .

DaS Gericht erklärte beide Beklagte der Beleidigung auS § 186

für schuldig und verurteilte jeden zu 366 Mark Geldstrase . In

dem Vorwurf des Mangels an Ueberzeugung , den die Behauptung
der Beklagten darstellten , liege besonders siir einen Journalisten
eine schwere Beleidignng . Die Verhandlung habe nicht ergeben ,
daß der Privatkläger ' mit dem verstorbenen Leiter der „ Rheinischen
Zeitung " , Karl Hirsch , Verbindungen anknüpfen wollte , sondern es
hätte » sich nur A»k »üpstinftSp » nIte ergeben , an » denen man den
guten Glauben der Beklagten annehmen könne . DaS Gericht habe
darum von Gefängnisstrafe abgesehen , aber wegen der Schwere der

Beleidigung auf eine hohe Geldstrafe erkannt .
Gegen das Urteil wird sofort Berufung eingelegt , und eS darf

als ausgeschlossen erachtet werdeu , daß es bestehen bleibe .

Die formale Verurteilung des Kölner RedacteurS ist « nsreS
Erachtens unhaltbar . Auf jeden Fall ist der wahre Ver -
urteilte Herr Bauer und der Bund der Landwirte , von dem jetzt
„gerickitsuotorisch " ist , daß Geheimageuteii der Bund der Landwirte
unterhält .

Herr Bauer hat die Gelegenheit vermieden , sich vor Gericht von
der Anklage zu reinigen . Er ' hat damit gestanden ! —

Die Kommission für Arbeiterstatistik
ist noch nicht völlig beseitigt , wie vielfach geglaubt werden mag .
Im Etat ericheiut noch immer die ursprünglich festgesetzte Summe
von 39 006 M. Im Jahre 1960 wurden von dieser Summe
35102,99 M. gespart und in der Uebersicht der ReichsauSgabeu wird
dazu bemerkt : „ Die Kommission ist nur zu wenigen Sitzungen zu -
sainmengetreten . " Im Jahre 1900 fand am 13. Juni eine
Sitzung statt , in welcher der Bericht über die Erhebungen
der in Gast - und Schanlwirtschasten beschäftigten Personen
festgestellt wurde , und in einer Sitzung am 23 . November
wurde der Bericht über die Sountagsarbclt im BinnenschiffahrtS -
Betriebe vorläufig festgestellt . Dann wurde eine Eingabe
der Fleischeraehilfeu entgegengenommen und ein Autrag Hitze ' be -
raten , betreffend Erhebungen über die Arbeitszeit der im Trausport -
gewerbe beschäftigten Personeu . Am 24. April d. I . fand abennalS
eine Sitzung statt , in welcher ei » Fragebogen für die Erhebungen
über die Arbeitszeit der in Comptoiren beschäftigten Personen fest -
gestellt und den Bericht über die Binnenschiffahrt endgültig au -
genommen wurde . Da aber der Kommission Mitteilungen über über -
mäßig lange Arbeitszeit des Personals dersächfischenDampfer zugegangen
und vorläufige Erhebungen durch die Dresdener Polizei diese Au -
gaben völlig bestätigt hatten , so schloß der Bericht niit folgenden
Worten : „ Zugleich spricht sich die Kommission dahin aus : daß nach
ihrer Ansicht noch zur Anstellung von Erhebungen über die Arbeits -
zeit an den Wochentage » ei » dringendes Vedürsnis vorliege . " Ferner
wurde in der Sitzung ein Ausschuß gewählt , welcher einen Entwurf
zu einem Fragebogen über die Erhebungen im Fleischergewerbe aus «
arbeiten sollte . Der im April gewählte Ausschuß wurde zum
29 . Nobcniber zu einer Sitzung zusammenberufen . Jetzt kann
also die übliche Herbstsitzung statlstiidcir . Diese ist nun zum
12 . Dezember einberufen und soll den Fragebogen für die
Erhebungen über das Flcischergelvcrbe endgültig feststellen .
Ebenfalls ist der Kommission ein Schreiben des StaalssekrerärS für
das Reichsamt des Innern zugegangen , in welchem die Kommission
aufgefordert wird , Erhebungen über die tägliche Arbeitszeit der im
Ainuciischiffahrtsbetriebe beschäftigten Personen vorzunehmen . Auch
darüber , welche Schritte hierin zu unternehmen sind , sollen Beschlüsse
gefaßt werden . Die Erhebungen über das Transportgcwerbe scheinen
ganz in Vergessenheit zu versinke», denn über diese steht nichts auf
der Tagesordnung .

Die Sitzungen nehmen immer mehr den Charafter bloßer
Vorstandssitzriugcn an . Sie werden deshalb auch immer dann ein -
beniien , wenn der Reichstag tagt . Käme es in der Kommission
»och zu ausgedehnteren Verhandlungen , dann würde diese Praxis
nicht haltbar sei ». Da man nicht ' wochenlang im voraus wissen
kann , wie die Geschäfte im Reichstage abgewickelt werden , so könnte
es kommen , daß gerade wichtige Sitzungen des Reichstags mit den
Kvmmissioussitznnge » Zufanünensallen . In der letzten Zeit sind es
in der Regel so kurze Sitzungen gewesen , die den Mitgliedern keine
große Sorge bereiteten . Zu bewundern ist es nur , daß oft um ei »-

stiiudige Sitzungen die vom Biiudesrat eruaimten süddeuischen Mit¬
glieder . wie z. B. daS badische Mitglied , wegen solch uubcdeuteuder
Sitzung die Reise von Karlsruhe nach Berlin machen mußte . —

Die Althoss - Relnignng wird in der „ Norddeutscheu Allgemeine »
Zeitung " forlgesetzt . Brachte der erste Artikel eine Sammlung von
C i t a t e n seit 1801 , so treibt der ziveite Artikel eine bis zum
Jahre 1817 reichende S t a t i st i k. ES wird berechnet , in welchem
Maße die Vorschläge der Fakultäten während der letzten 19 Jahre
(seit 1382 ) im Vergleich mit der früheren Zeit (seit Errichtung des
Kultusministeriums im Jahre 1817 ) Berücksichtigimg gefunden haben .

Als Resultat ergicbt sich , daß von 1355 Erneunungen in dem
Zeitran »« 1817 — 1882 28 Proz . , von 1882 bis jetzt I6V2 Proz . ohne
oder gegen den Borschlag der Fakultäten erfolgten .

Berücksichtigt man , daß die Zeit von 1817 —1882 die
wüstesten Reaktionsepochen umfaßt , io wird man diesen „ Fort¬
schritt " nicht sehr bestaunen . Ein zutreffendes Bild hätte man ge -
Wonnen , wenn man die drei folgende » Perioden verglichen hätte :
1866 — 1882 . 1882 —1888 , 1888 —1902 . Warum hat man das nicht
gethan ? Warum hat man nicht Jahr für Jahr die Zahlen
mitgeteilt ?'

Immerhin stellen auch die zugestandenen 161/ » Proz .
ministerieller Ernennungen eine beträchtliche Zahl dar . In der
evangelisch - theologischen Fakultät sind die Verhältnisse noch viel « n -
günstiger . Seit 1382 wurden von 82 Professoren nicht weniger als
38 ohne die Mitwirkung der Fakultät ernannt .

Damit find aber nach nicht die Verschleierungskünste dieser
reinigenden Statistik erichöpft . Es werden überhaupt nur Zahlen
für die evaiigelisch -theologische und die politisch mehr neutrale
juristische und medizinische Fakultät festgestellt . Dagegen fehlen
auffälligerivcise die Berechmiugen für die katbolisch - theologisck ' e und
die ganze philosophische Fakultät , die ja hauptsächlich in Be -
tracht koinmt . Lediglich für Berlin werden Zahlen für die Er -
neniiuiig von Ordinarien der philosophische » Fakultät mit -
geteilt .

Mit solchen faden Späßen sucht die „ Nordd . Allgem . Ztg . " die
offen kundigen Wahrheiten des Prof . Miwaelis ans der Welt z »
schaffen . Man begreift angesichts solcher Ratlosigkeit , daß man eS
vorzieht , die Ehre der preußischen Uuivcrsitätsverivaltnug statt mit
Zahlen und Tbatsachen — mit Wein und Kaviar zu rette ». Der
„Natioual - Zeitiiiig " zufolge will man nämlich ein tra » kopfer fürHerru
Allhoff arrangieren . Um' dem Ministerialdirektor eine „ Gcuugthuimg "
zu verschaffen , soll von einem Kreise näherer Freunde ihm ein Fest -
mahl gegeven werden . Einer der Berliner Profefforeu , ivelche in
den letzte » Jahren das Rektorat bekleideten , habe die Veraustaliuug
übernommen .

Wir begreifen schon , daß die Herren sich erst Mut trinke » müssen ,
ehe sie mit vollen Backen die Herrlichkeiten der heutigen UniversitätS -
ivirtfchast zu preisen wagen . —

Schtveinbnrg und Vltlow . Seitdem der Reichskanzler Graf
Bülow mit der Wucht eines KreiSblalt - RedacteurS aus der Septeuuals -
tvahl - und WetfenfoudSzelt im RcichSiag die große nationale
Pauke dröhnend geschlagen , fühlt sich plötzlich , der in letzter
Zeit recht still und kleinlaut gewordene , weil von den Ministern
kaltgestellte urnaliouale Herr ' Schiveiuburg augeuchm be -
rührt . Sollten »ick/t die schönen Zeiten des Reichsfeindstils
wieder begiiiue » ? Läßt sich nicht die nationale Hetze wieder
rentabel verweiiden 3

So dachte der verlassene Schiveiuburg und i » Erinnerung
herrlicherer » ud einträglicherer Tage schrieb oder ließ er schreiben i »
seiner „ Korrespondenz " — Gott der Gerechte ! — über das natio¬
nale Gefühl . Da ist die valerlandslose Rotte , die die Ehre der
deutschen Armee besudelt — siehe Humienpcozesse — und die natio¬
nale Landwirtschaft zu Grunde richtet . Und so scheiden sich die
Götter des Lichtes von den Unholden der Finsternis :

« Auf der einen Seite die entschiede » nationale Gesiunung ,
die Gesamtanffassung , daß auch bei der Regelung unsrer Zoll -

und Handelsverhältttiffe zum Auslande in erster Linie unser
eignes wohlverstandenes Interesse den Ausschlag geben muß und
daß die deutsche Nation im ganzen einen geschlossenen Organismus
bildet , dessen Gesundheit empfindlich leidet , wenn ein so wichliges
Glied wie die deutsche Landwirtschaft krankt , auf der
ander » Seite an der Spitze der Gegnerschaft eine Partei , welche
die Jiiternationalität in ihr Programi » aufgenommen hat und
auch in der Praxis einen solchen Mangel an vaterländischer Ge -
finnung bekundet , daß ihre Preffe nicht davor zurückscheut , die
deutschen vor dem Feinde stehenden Tmppeu hinterrücks mit Schmutz
zu beiverfen . "

Wenn das Herrn Bülow nicht rührt und ihn veranlaßt , den
erstklassig nationalen Schweinburg wieder in Gnaden aufzunehmen I
Und wenn er sich nicht durch seine Huldigungen rühren läßt , so mag
er sich vor der Schiveinbnrgschen B 0 s h e i t hüten . Denn heute
rühmt die Schweinburgsche „ Korrespondenz " in ganz perfider Weise
den Reichskanzler , weil er erklärt habe , die Preßstimmen der Aus -
landspresse seien für ihn gleichgüllig . „ Es ist ", schreibt Schiveiuburg ,
„ ein alleingebürgerter Mißbrauch' : Wemi irgend ein deutscher
Negieruugsalt , irgend eine Kundgebung eines deutscheu Staatsmannes
erfolgt , so sammelt der Telegraph alsbald mit geschäftiger Eile die

„Zeitungsstiumien des Auslandes " , und spalteniaiig berichte » dann
dre deulschen Blätter , waL der Redaeteur Zc. in London und Manchester ,
der Redactenr D. in Wien und Budapest , zuiveilen auch in Rom ,
Bukarest und soustivo über diese deutschen Angelegenheiten fich gedacht
und niedergeschrieben haben . "

Das ist ein dem Grafen Bülow aus dem Hinterhalt versetzter
Dolchstoß . Denn es ist belaunt , daß dieser „ Mißbrauch " besonders
in der Acra Biiloiv blühte . Nach jeder kleinsten Rede ließ sich der
derzeitigeReichskanzler durch den amtlichen Telegraphen — wird Schiveiu¬
burg von Wolf nicht mehr silbventionirt ? — bestätigen , wie entzückt
selbst die klciustcn Winkelblätter in Wien , Paris oder London über die
Bülowichen Genialitäten seien . Ilud man agitierte mit dicseu
„ Stimmen des Auslandes " , obwohl es nicht unbekannt war , daß
ein Teil dieser fremdländischen Meiilungsäußerungen — aus Berlin
stammte .

Herr Schiveiuburg ist ein ftecher Spötter . Jetzt , wo de » Grafen
Bülow die große Verachtung für die — nicht mehr begeisterten —

AuSlandsstimmen notgedruiigeneriveise befallen hat , erinnert er
daran , mit welchem Behagen er fich ehedem in den ausländische » —

Selbstzeugnissen seines Ruhmes sonnte I —

Ruch der Aufwand für Kiautschou wird im neuen EtatSjahr
eine erhebliche Erhöhung aufweisen . Zwar ist der Eiiinahmeanschlag
de ? Schutzgebiets von 300 000 M. im vorjährige » Etat auf 360000
Mark gestiegen , aber der R e i ch s z 11s ch » ß , der im vorige » Jahre
10 750 000 M. betrug , ist jetzt auf 12168000 M . augesetzt .

Eine Drohung des KriegSministerS .
Die „ Franks . Ztg . " macht nachträglich auf eine seltsame Drohung

deS Kriegs ncini st ers aufmerksam , die in seiner während der
Duelldebatte im Reichstag gehaltenen Red « enthalten ist .
Nach dem amtlichen Stenogramm sagte Herr v. Goßler :

„ Ich möchte auch »och darauf hinweisen , wie tief bedauerlich
es ist , daß vielfach in öffentlichen Blättern die Armee
und das O f f i z i e r c 0 r p s auf daS s ch 1« ä h l i ch st e an¬
gegriffen werden . Auch in dieser Beziehung kann ich das
ruhige und vorncbnie Verhalten des OsfiziercvrpS diesen Be -
leidigunge » gegenüber nur anerkennend hervorheben . ( Beifall
rechts . ) M. H. , wenn eS zu einer Besprechung der Jicterpellatton
kommen sollte , dann bitte ich auch die Herren , in dieser Hinsicht
Mäßigung zu beobachten . Ich verspreche mir von einer ver -
schäifuiig der Gegensätze gar nicht «; im Gegenteil , dies « Frage
will durchaus ruhig behandelt sein . Spannen Sie den
Bogen nicht zu scharf ; dann tritt Selb st hilf « ein
— » nd das ist der gefährlichste Weg , den es giebt . '

WaS sich Herr v. Goßler bei dieser mysteriösen Drohung wohl
eigentlich gedacht haben mag ? Selbsthilfe der Offiziere gegenüber
der Kritik der Volksvertreter ? ! Wir haben doch keine Prätorianer ,
die etwa die Verfassung umstürzen könnten ? Oder drohte der Herr
Kriegsminister etwa mit Exzessen heißsporniger Träger deS vor¬

nehmsten Rockes gegen einzelne Volksvertreter ? In diesem Fall würde
die Selbsthilfe energischer Selbsthilfe begegnen , denn Brüsewitziaden
würde das Volk sich schwerlich gefallen lassen . ES wäre also
interessant , zu erfahren . was der Herr KriegSminister sich bei seinen
Worten gedacht hat ! Oder hat er sich nichts Besonderes gedacht ?

Auch daS soll bei Ministern zuweilen vorkommen . —

Die LiebeSgabensucht . lieber die Brannttveinsteuer - Novelle
haben bei den Konservativen vertrauliche Besprechungen stattgefunden .
Sie hoffen nunmehr , daß es ihnen gelingt , die neue Liebesgabe
durchzudrücken .

Wie wir neulich schon nachiviesen , kann daS im Sommer nicht
fertig gestellte Gesetz schon aus formellen Gründen nicht ohne weiteres

zur Verabschiedung gelangen . —

DaS amtliche Ergebnis der Wiesbadener Wahl .

Es wurden nach der amtlichen Ermittelung am 30. November
in dem Wahlkreise Wiesbaden insgesamt 28 123 Stimmen

�
ab¬

gegeben . Hiervon erhielten Dr . Q » a r ck in Frankfurt a. M. ( Social -
demokrat ) 9500 Stimmen . Dr . Crüger zu Charlottenburg
( fr s. V p. ) 6400 Stimme » . Eduard Bartling zu Wiesbaden
« N a t i 0 » a 1 1 i b e r a l) 5452 Stimmen , Eduard Fuchs in Köln

( Etr . ) 5926 Stimmen und Georg Hatzmann zu Niederneisen

( Bund d e r L a n d >v i r t e) 944 Stimmen . Zwischen Dr . Q u a r ck
und Dr . Crüger hat also eine engere Wahl staltznfinden .

Die Stimmenzunahme für die einzelnen Parteien beträgt dem -

nach im Vergleich zu de » Wahlzifferu von 1398 : bei den Social -
demokrat en 1450 . bei den N a t i 0 n a l I i b e r a l « n 2321 . bei
dem Centrnm 553 , bei dem Bund der Landwirte 84 ; die

geivaltige Zunahme der Nationalliberalen erklärt sich zm » guten Teil
aus dem Verlust der Freisinnigen , die nicht wemger als 1340

Stiuimeii einbüßten .
Da Freisinn und Natlonalliberake zusammen allein 11842

Stimme » erhielte » » nd das Centn » » , soweit es sich überhaupt an
der Stichwahl beteiligt , für den Freisinnigen als das kleinere Nebel
eintreten wird , werden unsre Genossen im zweiten Wahlgang alle

Kräfte aufbieten müssen . —
_

Die „ Krenz - Zeitnng " und die Arbeitslosigkeit . Das Elend
der Aibeiislosigleit veranlaßt jetzt auch die „ Kreuz - Ztg . " zu einer

Auslassung . Freilich nur , um daran „die Segnungen oeS werdenden

JndustrieslnatcS " zu demonstrieren . Dieselbe Litanei , die ja auch
die agrarischen Gegner jetzt im Reichstag singen .

Außerdem entrüstet sich aber das saltsam bekannte arbeitet -

freundliche Herz der „ Kreuz - Ztg . " über die industriellen llnteniehmer ,
die noch immer zahlreiche Ausländer , Italiener und

Polen beschäftigten , während doch einheimische Arbeitskräfte genug
zur Verfügung ständen . Dieser Angriff gegen die Industrie ist ja
nur zu berechtigt und er würde auch der „ Kreuz - Ztg . " zur besonderen

Zierde gereichen , wenn hinter dieser so seitenen Arbeiterfreundlichkeit
nicht gleich wieder der Haß gegen die Industrie hervorgrinste . Ueber die

Heranzichnug ausländischer Arbeitskräfte , fährt nämlich das Junker -
organ fort , entrüste „ mau " — gemeint ist augenscheinlich die liberale

Presse — sich nur dann , wenn es sich um ländliche Arbeiter

handle »siv .
Daß die Industrie rücksichtslos den ausländischen Lohndrücker

gegen den nationalen Arbeiter anssplelt , ist richtig . Aber könnte »

iuisre Ostelbier nicht ebenfalls einheimisckie Arbeitskräfte haben , iveim
sie auf die „patriarchalische " Behandlnitg derselben verzichteten und

melischeniviirdige Löhne zahlten ? WaS hat also die Landivirlschaft
vor der Industrie voraus ?

Slußerdem aber ist eS ganz unrichtig , daß mir die Industrie die

Arbeitslosigkeit verschulde . Die Saisonarbeit hat m der Land -

lvirischaft bereits ausgedehnteste Verbreitung aeivoimen — ivie kann
da z. B. Herr Gamp , wie dies heute im Reichslage geschah , be -



haupten , daß die Lniidwirtschaft ihren Arbeitern das ganze Jahr
über . Brot ' gebe . Kartoffeln allenfalls I —

Kasernenschcrze .
Vor dem KriegSgeridjt zu Thor » Batten sich die Unteroffiziere

Krutz und O s s o lv S I r von der 2. Compagnie deS Infanterie -
RegiiiientS Nr . 176 wegen MihbranchS der Dienstgeivalt zu ver -
anlivorten . Sie hatten zwei Musketieren , um sich einen Scherz zu
leisten , befohlen , nach der Handiverkerstube zu gehen und von dort

sich „ Weichselprügel ' zu holen . Als die Musketiere zurückkehrten ,
meldeten sie , sie hätten Prügel mit der Klopfpeitsche
und dem Spannriemen erhalten . Jetzt befahl Knitz
dem einen Musketier , er solle zurückgehen und sich
für die erhaltenen Prügel bedanken . Als
der Musketier dieser Anweisung folgte , erhielt er zum zweitenmal
Prügel . Der Gerichtshof ivar der Ansicht , daß die Angeklagten sich
einen albernen Swerz erlaubt hätten , und betrachtete deshalb den

Fall als „ minder schwer " . Die beiden Unteroffiziere wurden daher
nur gelinde bestraft , obgleich ein Mißbrauch der Dienstgewalt für
vorliegend erachtet wurde , sie erhielten je fünf Tage Arrest .

Unter Ausschluß der Qcffeutlichkeit . Aus Kiel wird einem
Blatte vom Mitlivoch gemeldet : Das Ober - KriegSgericht der Ostsee »
statio » verwarf heute die Berufung des O b e r l i e u i e n a n t S

zur See Blockhuis , ivelcher am 12. November zu 8 Tagen
Stubenarrest verurteilt ivorden war . iveil er bei den Herbst -
Manövern ein Geheim buch der Marin « hatte liegen lassen ,
wodurch der Verlust desselben entstanden ist . Die Sitzung fand
wegen Besorgnis einer Gefährdung der Staatssicherheit und Militär «
dienstlicher Interessen unter Ausschlnh der Oeffentlich »
k e i t statt .

Die Verhandlungen des Marine - KriegSgerichtS finden nachgerade
fast ausschließlich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . —

Chronik der MajestätsbeleidigmigS - Prozesse .

Wegen Majestätsbeleidigung hatte sich Mittwoch der
Tischler Gustav Hain ans Wilhelmsberg vor der zweiten Straf -
kannner am Landgericht II Berlin zu verantworten . Die Kinder des
Angeklagten arbeiteten in ihrer schulfreien Zeit bei dem Arbeiter
Thiele in Friedrichsberg , der sich mit Dütenkleben befaßte . Ende
Juli kaut der Angeklagte eines Abends in die Thielesche Werkstatt ,
um seine Kinder abzuholen . Er war stark betrmikcn und wollte in
diesem Zustande der Frau Thiele gegenüber den Liebeitswürdigen
spielen . Die Frau wies ihn mit der Bemerkung ab , daß er ja nicht
einmal Soldat gelvesen sei . Darauf antwortete der Angeklagte mit
Beleidigungen des Kaisers . Als der Angeklagte später seine Kinder
aus der Thielcsche » Werkstatt fortnahm , wurde er wegen der
Majestätsbeleidigung denunziert . Der Gerichtshof nahm sinnlose
Trunkenheit an und erkannte auf Freisprechung .

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Reue Schulfolter - Proteste . Der Wiener polnische Studenten «

berein „ Ognisko " veranstaltete eine Miekiewiez - Feier , deren Rein -
ertrag für die Verurteilten des Gnesener Prozesses bestimmt wurde .
Anwesend waren u. a. der M i n i st e r P i c n t a k , der Obmann
deS Polenklubs JaworSki , Bankdirektor Bilinski , der ehemalige
Nnterrichtsminister Geheimer Rat Madeyski , der SektionSchef
Kniazolucki , sowie zahlreiche polnische Abgeordnete und höhere
polnische Beamte miS den Ministerien . JaworSki eröffnete die Feier
mit einer Ansprache . Für den 8. Dezember ist eine P r o t e st -
Versammlung der Wiener Polen gegen das Gnesener
Utteil einberufen . —

Schweden .
Protest gegen de « ivoerentrteg . Im großen Saal des

Volkshauses zu Stockholm fand am Sonntag eine äußerst zahl -
reich besuchte Volksversammlung statt , die nach einem
Vortrage des Genossen Carleson eine Resolution annahm , worin
gegen die barbarische , das Völkerrecht verletzende Kriegführung der
Engländer protestiert wird . —

Frankreich .
AanriS gegen den Chauvinismus . In der „ Petite Rö -

publique " polemisiert JanröS gegen das chauvinistische Programm
L a b o r i S wie folgt : „ In der Frage der Revanche , der Abrüstung ,
des Friedens , deS ergänzten Frankreichs weicht Labori vor den not -
wendigen und logischen Schlüffen zurück . Er schlägt int er -
nationale Verhau dl » » gen zur allmählichen V e r -
Minderung der Heeres stärke vor . Er wagt
a b er nicht , völlig und endgültig auf jede
Revanche - Jdee , auf jede Wiederher st ellung des
Frankreich von 1869 mit Waffengewalt zu ver -
zichten . Das ist ein Widerspruch . Wir können den Frieden
nicht sichern und der Welt vorschlagen , wenn wir nicht ohne Vor «
behalt , ohne Hintergedanken jede Idee der mili -
tärischen Revanche aufgeben . Wir Socia liste » sind für den
v o l l st ä n dji g e n und endgültigen Frieden , die u n -
e r l ä ß l i ch e Vorbedingung der Abrüstung Europas . " —

Ein BLndniö mit Dentfchland schlug in der Dienstagssitzung
der französischen Kannner der Deputierte Massabuau bei der Bc -
ratung deS Kriegsbudgets vor .

Nach dem stenographischen Bericht sagte er : Obwohl ich nicht an
eine Abrüstung glaube , wäre es nach der Haagcr Konferenz vielleicht
doch gut , die Frage zu prüfen , welche Nichinng unsre auswärtige
Politik einschlägt . Ich stelle die Frage mit einiger Vorsicht ;
sie kann eine empfindliche Stelle bei uns berühren . Sie dürsten
eine englische Zeitschrift gelesen haben , die Frankreich zu
einem Dreibunde zu drangen sucht . Dieser Dreibund , wenn
wir ihn schließen wollen , würde mir die Frage eines Bundes mit
unfrcm überfceischen Nachbarn oder unfrei » Nachbarn jenseits der
festländischen Grenze sein . Mit einem Wort : Wir haben miS zu
entscheiden , ob wir die Politik DveS Gnyots oder diejenige Jules
Ferrys verfolge » wollen . Ich für meinen Teil ziehe die Politik
Jules Ferrys , ein Bündnis mit Deutschland vor . Ich
fürchte mich nicht , den Namen Deutschland auszusprechen . ( An-
habende Bewegung . ) — Der England freundliche „ Matin " bemerkt
hierzu : Wir beziveifeln ein ivenig , daß Jules Fcrry jemals ein
Bündnis mit Deutschland anstrebte ; aber eins ist gewiß , daß seit
dem Jahre 1870 ein derartiges Wort zum erstcnmale auf der
Kaimnerlribüue ausgesprochen wurde . —

Zum Fall Herbe . Nntcr den Studenten ist eine Protest -
bewegung gegen die Maßregelung Herväs im Gange . Nachdem eine
Gruppe der Schüler des Pariser Lycenms Protest erhoben , hat nun «
mehr auch die Gruppe der republikanischen Studenten von Dijo »
eine Resolution angenonmen , in ivelcher sie gegen die Unterdrückung
der freien Meiiinngsäiißenmg hundert Jahre nach der Revolution
Vcrlvahrnng einlegt . —

Belgien .
Ter Prozeß Plancgnaert . Vor dem Schwurgericht zu Brügge

hat am 2. Dczeniber der Prozeß gegen Plmicqiiacrt begonnen .
Dieser blämistbe Schriftsteller gehört politisch zu der Gruppe der
Chiistlich - Dcmoklaten . die unter der Leitimg deS bekannten Abbs
DaenS steht . Er Ivird beschuldigt , zur Revolution aufgefordert z »
haben . Iii scinein Blatt „ Het Recht " antwortete Plaiicqiiaert ans
einen Ail ' kel von Chome . der ausgeführt hatte , daß heute eine
Revolution nicht möglich fei . da ein Dutzend Soldaten , mit Manset -
gewehren bewaffnet , genügten , um eine ganze Straße zu bebeirschen
Plancquaert führte hiergegen an , daß es heute andre revolutionäre
Mittel gäbe , die geeignet seien , Pnnit unter den Herrschenden zu
verbreiten und die Regierungen zur Nachgiebigkeit z » zwingen . Zu
diesem Znra ' e brauche man nur alle Verkehrsmittel zu unterbrechen .
Keine Armee sei stark genug , um alle Eisenbahnen , Telegravhen -
linien , Dampfschiffe zu überwachen und zu beschützen ; auf der

anderen Seite sei für das Volk nichts leichter , als diese Verkehrs -
mittel zu unterbrechen . Im iveiteren Verfolg feines Artikels ent¬
wickelt Plancquaert einen ganzen Plan , wie etwa eine solche
Revolution zu machen sei . Auf Grund dieses Artikels ist die Anklage
wider Plancquaert erhoben .

Affen .
Die Abreise de « Hofe « von Kaifingfu ist verschoben worden .

da die Kaiserin - Witwe angeblich fürchte , daß m Peking Unruhen
herrschen . Sie hat daher beschlossen , zunächst einen Bericht deS Groß -
sekretärS Wang - wen - tschao über die Lage in der Hauptstadt abzu -
warten . —

Ucber die Ernennung de « neuen chinesischen Thronfolgers
wird aus Peking gemeldet : Die Ernennung von Putschnn zum
Thronfolger war das Ergebnis einer auf die Absetzung des Kaisers
Kwang - su gerichteten Verschwörung . (?) DaS Komplott wäre beinahe
geglückt . Die RegierungSbeamten meinen , die Erhebung von Pntschun
werde große Jntriguen zur Folge haben . — Auanschikai ist hier am
3. Dezember angekommen und wurde mit großen militärischen Ehren
empfangen . —

Amerika .

Der Ftnanzberkcht , welcher am Mittwoch dem Kongresse in
Washington nnterbreiiet wird , umfaßt für dieses Jahr eine Summe
von 839 316 530 Dollar , oder 29 721 000 Dollar mehr als im
Vorjahre . Die Mehrausgaben in diesem Jahre betragen
22 Löö 560 Dollar .

AtaVlamentetvtfches *
Di « WahlprüfungS « Kommission erklärte am Dienstagabend

die Wahl des Abg . Dr . Häuel (frs. Vgg . ) in K i e l » instimmig für
gültig . Die Beweiserhebung hatte nicht ergeben , daß der Landrat
B r ü t t die Ausweisung von nicht gehörig legitimierten Personen
aus dem Wahllokal angeordnet hatte .

Dagegen wurde die Wahl des Abg . Sieg ( natl . ) in Graudenz
für ungültig erklärt . Die in dem Protest der Polen aufgestellte Be -

hauptung , daß bei einem Wahlakt nicht die gesetzlich vorgeschriebenen
drei , sondern nur zwei Mitglieder des Wahlvorstandes am Wahltisch
anwesend waren , wurde für festgestellt erachtet . Ein Antrag , erst
noch weitere Beweiserhebung zn veranstalten , wurde abgelehnt .

Die Wahl deS Abg . v. GerSdorff (k. ) in Meferitz - Bomst
wurde für gültig erklärt . Die Beschlußfassung über die Wahl deS

Abg . Graßman » ( natl . ) in Thorn wurde vertagt .

Ein « Jnterpellatton über die Wrefchener Schnlqiliilereien
wird von der polnischen ReichStagsfraktion vorbereitet . —

Der Boeren - Krieg .
AlS freche Boeren - Berlenmduug

stellt sich jetzt die derzeitige englische Nachricht heraus , daß die
Boeren zur Vergeltung der Standrechtsmorde Kitchencrs zwei
gefangene englische Soldaten erschossen hätten . So be «
greiflich auch ein derartiger Racheakt gewesen wäre , so
bleibt es nichtsdestoweniger eine perfide englische Verleum -
dung , den Boeren die Erschießung zweier englischer Soldaten
nachzusagen , die im Gefecht gefallen sind . Die Absicht dieses
„ Mißverständnisses " kann nur die gewesen sein , die chauvinistische
Boerenhotz in England zu verschärfen .

Der betreffende Widerruf vollzog sich folgendermaßen :
Mit Bezug ans die Meldung des Overkommaudierenden in

Kapstadt vom 28. November , daß F o u ch s zwei englische Soldaten ,
die gefangen genommen waren , habe erschießen lassen , ist beim
Kriegsamt ein amtliches Telegramm eingegangen , in welchen , es
heißt , Foncho habe brieflich erklärt , daß zwei Man » der Co » -
iirnight Rangers „ erschossen " , nicht aber „ gefangen g « nomine n
und erschossen " worden seien . Der Sekreiär des Kriegs -
arnts hat darauf an den Oberkonmioiidierenden in Kapstadt folgendes
Telegramm gerichtet : „ Unter Bezugnahme auf Ihr Telegramm vom
2. d. M. soll der die Connaught Rangers befehligende Offizier er -
mahnt werden , größere Sorgfalt bei seine » Meldungen zu be -
obachten . Behauptungen über schlechte Handlungsweise der Boeren ,
welche nicht vollkommen bewiesen sind , sind sehr zu miß -
billigen . "

LoniS Botha
befindet sich nach einem Reuter - Telegramm anS Pretoria in
KlipStafel bei dem Chriffie - See mit den Mitgliedern der
Boeren regier » ng und 1 800 Mann . Gefangene Boeren (?)
sagen , Botha wolle weiter kämpfen , aber seine Leute seien dem
Kampfe abgeneigt . ( ?I )

Flucht gefangener Boeren .

„ Daily Mail " meldet aus Bermudas , eine große An -
zahl von Boeren feien entflohen . Die Behörden haben
eine Prämie von 3 Pfd . Sterl . für das Einbringen eines jeden
Entlaufeiwn festgesetzt . Es scheint , daß die Boeren von der Be -
vvlkcruiig der Fasel unterstützt werden . Ein Mitglied des Parlaments
dieser Just , wll sich durch boereufreundtiche Reden besonders be -
merkbar machen .

Brüssel , s. Dezeniber . Wessels , WolmoranS , Grobler und
de Bruyne find in Brüssel eingetroffen , um mit Dr . Lehds und
Fischer zu beraten . „ Pellt Bleu " behauptet versichern zu können .
daß es sich bei dieser Beratung nicht um England zn machende
Friedeiisvorschläge handle . Die Boerengesandten in Europa käme »
uon Zeit zu Zeit zusammen , um über die Lage zu beraten , und
ein « solche Ztzsanimenkunft habe auch gestern abend stattgefimden ;
irgend welche Aendernng der Lage sei nicht eingetreten .

Ktaviei - ' MAthttilsztett «
Parteilitteratur . Eine reichillustriertc WcihnachtSzeitnng kündigt

die Buchhandlung Vorwärts an , deren agitatorischer Zweck schon ans
dem Titel „ Arbeitslos " ersichtlich ist und dem auch der Text gerecht
zu werden versucht , u. a. durch eine besonders wirksame dramatische

Skizze „ Des Arbeitslosen Weihnacht " . Ihren Charakter erhält die

WeihuachtSzeitimg durch ihre Illustrationen , hauptsächlich von

ranzösischen Künstlern , die den Beweis erbringen , daß man ein

großer Künstler und zugleich Tendenzzeichner sein kann . Steinlen »

„Letzte Hoffnung " , Sl . Bogel « „ Exmittiert " , die in der Pariser
satirischen Wochenschrift „ Die Butterschüssel " erschienen , sowie
HolärekS Titelbild , aus dem socialistisch empfundenen , die Heuchelei
deS heutigen Christentums geißelnden Prachtwerk : „ Reflexionen au ?
dem Katechismus " entnommen , werden neben zwei Dauinterfchen
Satiren auf die bürgerliche Wohlthätigkcit überall Beifall finden .
Die Buchhandlung Vorwärts . Berlin , Beuthstr . 2, ersucht um um «

gehende Aufgabe der Bestellungen , damit der Versand in dem über -

lasteten Weihnachtsverkehr keine Verzögerung erleidet .

Geuieindewahlen in Hessen . In Alzey „siegte " , wie wir
in der „ Mainzer VolkSzeitung " lesen , die von den „vereinigten
Bürgern aller Parteien " aufgestellte Liste , so daß gewählt wurden
2 Nationallibernle , 1 Ultramontaner , 1 Freisinniger und 1 Social -
demokrat . Iii M a i n gehen bekanntlich die „vier liberalen Par -
teicn " gemeinschaftlich in de » Wahlkaiupf gegen die Ultranwiitaiieu
und in Verfolg dieses Koniproniisses bringt nun auch die „ Mainzer
VolkSzeitung " einen Artikel gegen die Ultramontaneii , worin
diesen alle ihre Sünden auch in der allgen , einen Politik vorgehalten
werde » . Für daS Zusammengehen mit den Ultramontaiien in Alzey
ist das nicht gerade erbaulich . In Dar m st a d t wiederum , wo
bekanntlich 2 Socialdemokraten gewählt wurden , ginget » alle Parteien ,

einschließlich der Socialdemokraten , gegen die Nationalliberalen in
die Wahl . Auf dem socialdemokratischen Zettel standen neben
9 Socialdemokraten 10 Gegner . Die 2 Patteigenoffe » wurden nur
gewählt , weil sie auch auf dem Zettel der „Allg . Bürgervereinigung "
standen .

Bon den „vier liberalen Parteien " i » Mainz war übrigens die
demokratische durchaus geneigt , auch mit den Ultramontaneii zusammen¬
zugehe » , sie ließ sich aber dann durch den Einspruch der Social¬
demokraten davon abbringen .

Man kann ja ans der Ferne nicht so leicht über Gemeinde -
Verhältnisse aburteilen , aber einen erhebenden Eindruck macht diese »
Kuddelmuddel auf Socialdemokuaten , die auch Gemeindewahlen von
höheren Gesichtspunkten betrachten , keineswegs .

Bei den Gemeindewahlen in Penig ( Sachsen ) wurden zum
erstenmal zwei Parteigenossen inS Stadtverordneten - Kollegium
gewählt .

Parteiprefl « . Die Lütticher Partei - Organisation giebt jetzt
neben ihrem Organ , das in französischer Sprache erscheint , auch ein
Blatt in vlämischer Sprache heraus . DaS Blatt soll unter den
vlämischen Arbeitern , die in der Provinz wohnen oder arbeiten ,
ferner auch in der Provinz Limburg verbreitet werden .

Soriales .

Die Lage der Ttelnarbctter ist , wie lvir schon wiederholt hier
schilderten , eine derartig schlimme , daß ungesäumt seitens der

Gesetzgebung eingeschritten werden muß . um die überaus zahl -
reichen Opfer an Krankheit und Sterblichkeit einzuschränken . Wie
aus einer von F. W e n z i g in Nr . 48 des „ Steinarbeiter " vom
30. November d. I . veröffentlichten , sehr eingehenden und klar ge -
gliederten Statistik über Lohn - und Arbeitsverhältnisse
der Steinarbeiter von Pirna und Umgegend
hervorgeht , ist die Krankheitsziffer der dortigen Stein -
arbeiter m letzter Zeit bedeutend gestiegen . Von 237 Stcinarbeitern ,
die sich an der Statistik beteiligten , waren 55 -- - 23,2 Proz . zusammen
3315 Tage erwerbsunfähig krank , so daß im Durchschnitt die Erwerbs -
uiisähigieit eines Erkrankten 69,4 Tage betrug , 1693 dagegen nur
32 . 1897 50 . 1896 41 Tage . Im Jahre 1900/01 entfiel wie stets
die größte Zahl der Erkrankten ( 36 . 4 Prozent ) und der durchschnitt -
lichcn Krankhcitstage ( 117,5 ) auf Erkrankungen der Lunge und
Atmungsorgane , 23,6 Proz . der Erkrankten mit durch -
schnittlich 46 Krankheitötagen kamen auf Rheumatismus und

Erkältungskrankheiten , 16,4 Proz . der Erkrankten mit

durchschnittlich 33,9 Krankheitstagen auf Verletzungen im
Beruf .

Das Durchschnittsalter der Pirnaer Steinarbeiter betrug
33 ' / « Jahr . Die Todesfälle im Jahre 1900/01 wurden aus -
schließlich durch Lungenschwindsucht veranlaßt und
zwar fielen ihr 14, das sind 5. 6 Proz . der Steinarbeiter zum Opfer .
Von den Verstorbenen war 1 bis 30 Jahre alt geworden , 4 bis
35 Jahre , 3 bis 40 . 3 bis 45 . 1 bis 50 und 2 bis 551

Dabei beträgt im Pirnaer Revier die Arbeitszeit im
Sommer V/2 , im Winter S' /e , also im Durchschnitt acht
Stunden , Sonnabend nur sieben Stunden , während die Konferenz

'

im Reichsamt des Innern , die wir in Nr . 281 des „ Vorwärts " vom
1. d. Mls . besprachen , sich nur zur Befürivortmig einer nenn -
si ü n d i g e n Arbeitszeit für Steinhauer und zehnstündigen
für Steinbrucharbeiter entschließen konnte I

Daß der A r b e i t s l o h n um so n i e d r i g e r , j e länger
die Arbeitszeit ist . geht ebenfalls au » jener Statistik hervor .
1894 und 1895 betrug die Arbeitszeit 50 Stunden , der Stunden -
lohn 85,22 und 35 . 90 Pf . Seitdem wurde die Arbeitszeit auf
47 Stunde » verkürzt , der Stundenlohn stieg dabei 1896 auf
45 . 34 Pf . 1897 auf 47 . 06 Pf . . 1898 auf 47,98 Pf . lieber die Jahre
1899 und 1900 sind leider keine Aufzeichnniigen vorhanden . Im
Jahre 1900/01 blieb zwar die Arbeitszeit auf 47 Stunden normiert ,
der Stundenlohn aber sank auf 33,36 Pf . und zwar infolge
der Zunahme der Arbeitslosigkeit ! Trotzdem die
Lebensmittelpreise und Wohiiimgsmictcn stiegen , ist der Lohn ans
vier Fimstel des Verdienstes vom Fahre 1898 ziirückgegangen und
die Zahl der niedrigst bezahlten Steinarbeiter mit einem Einkoiimien
von nntcr 700 M. hat sich im Verhältnis zn früheren Jahren mehr
als verdreifacht ! Der I a h r e s d u r ch s ch n i t ts v e rdi e n st
betrug 1900/01 933 M. 41 Pfg . oder pro Woche 18 M. 3 Pf .

Die Arbeitslosigkeit war seit vielen Jahren nicht so
groß wie im Jahre 1900/01 . Bon den 287 an der Statistik beteiligten
zoteiiiarbeiterii waren 213 - - » 89,9 Prozent znsaniinen 14890
Arbeitstage arbeitslos , also jeder dieser Steinarbeiter durch -
schnittlich 62 . 9 Tage ! Im Jahre 1894 kamen aus jeden
Arbeitslosen durchschnittlich mir 45 , 1895 : 40 . 1396 : 27. 5. 1897 : 36 .
1898 : 29 arbeitslose Tilge . Dabei ist im Jahre 1900/01 über ein
Viertel der Steinarbeiter länger als 90 Tage arbeitslos gewesen !

Uebrigens sind die Arbeitsverhältnisse der Stein -
m e tz e n in Berlin noch weniger günstig als in dem Artikel des
„ Vorwärts " vom 1. d. M. angegeben wurde . Dort war gesagt , daß
in Berlin bei der S t e i n m e tz - I n n u n g kein Lehrling b e -
schäftigt sei . dieselben Jnmmgsmeister aber auch an andern
Orten Geschiifte haben und dort zahlreiche Lehrlinge und sogar in
Accord beschästigen . Tbntiächlich aber beschäftigt die Berliner Stein -
metz - Jmiuiig gegenwärtig an 50 Lehrlinge , bis zum Jahre 1893
hatten einzelne Jnniingsgeschäfte bis 20 Lehrlinge I In diesem Früh -
ahr mußten auch in B e r l i n einige Lehrlinge in Accord
arbeiten , was auch der Obermeister der Jmiinig C. Dittmar tadelte ,
so daß jetzt zwar 50 Lehrlinge in Berlin beschäftigt Iverden , aber
nicht im Aecord , während aiisw >ärts auch für die Lehrlinge noch
die Aceordarbeit üblich ist .

Bemerkt sei noch , daß bei der Cenitalstelle des Verbandes der
Steinarbeiter in dieseni Jahre bis zum 20. November nicht ,
wie infolge eines Druckfehlers in jenem Artikel berichtet wurde , 193 ,
sondern 143 Todesfälle angemeldet wurden , davon 123 au
Lnngenkrankheiteit !

Wann wird endlich Graf Posadowsky samt dem
Bundesrat bei ihrem eifrigen Schutz der Agrarier auch noch
etwas Zeit für den Schutz der Steinarbeiter stiidcn ! —

Nus Fndu�vie und Httndel .
Die Berliner Arbeitsnachweis - Ttatistit ergiebt für den

Monat Oktober nach einer Zusammenstellung des Central -
Vereins für Arbeitsnachweis abermals eine Ver -
chlechtcnnig der Lage des ArbcitSmarkleS gegen den Monat Sep -

tember . Bon den 82 Arbeitsnachweisen in Berlin , die statistische
Angaben einsandten , wird berichtet , daß sich im Monat Oktober
22177 Personen al « arbeitslos meldeten gegen 16 763 im gleichen
Monat deS Vorjahres und 19071 im Monat September . Auf 100 offene
Stellen kamen im Monat Oktober 160 , im Vorjahre 121 und 130
im September dieses Jahres . Ucber die Arbeitsverhältnisse in den

«in�eliien Berufen lagen folgende Mitteilungen vor : Der Deutsche
Gärtnervereiii berichtet , daß infolge der beginnenden Saison
bei den LmidschaflSgärtiiem keine Arbeitslosigkeit mehr bestehe . In
der M e t a l lb ra Ii ch e ist wegen der WelhiiachtSaufträge eine kleine
Besternna eingetreten , sonst ist die Lage flau . Von den
Porzellanarbeiter n Ivird gemeldet , daß viele ivcgen Mangel
an Arbeit ihre Entlassung erhalten haben . Die Buchbinder
verzeichnen 800 Arbeitslose . Der Holzarbeiter « Verband
ählte 8200 Arbeitslos «. Bei den V e r g o l d e r n ist
sie Geschäftslage ein « sehr schlechte, desgleichen bei Möbel -

Polierern , ivährend bei den Miisikinstrumenten -
arbeiter n sich der ArbeilSmarkt etwas gliuffiger gestaltet . Bei
den Konditoren ist es trotz der Saison »och flau . Von
Bäckern , Brauern und Fleischern wurden 5090 Arbeitslose
gemeldet . Die Tabakarbeiter meldeten sehr flaue Geschäfls -
. ett , dagegen haben die Cigaretten arbeiter eine günstige
Aositioii . Bei der M a ß b r a tt ch e der Herrenschneider und der

M i I i t ä r s ch n e i d e r ist die Lage etwas besser , in der D a in e n -
k o n f e k t i o n dagegen ein Stillstand einaetreten . Bei den



Handschuhmachern ist die Saison , daher ' die Nachfrage
«tlvns lebhafter , bei den Hutmachern ist die Damenhiit -
iaison beendet . Die Barbiere hatten eine schlechte Nach -
tfrage »ach Arbeitskräften zu verzeichnen . Aus der der
tö a u b r a » ch e wnrden 2500 arbeitslose Personen gemeldet ,
S>och war am Schlüsse des Monats bei Maurern und Putzern die
Lage günstiger geworden . Bonden Photographen wird die
Lage als leidlich wegen der Weihnachtsaufträge bezeichnet , im

Ädrigen wird ständiger Niedergang gemeldet . Im B u ch d r u ck -
bewerbe waren 800 Arbeitslose gemeldet , die Nachfrage war
äusterst gering . Bon den K a u f l e u t e n wird die Bermittelung als
andauerird ungünstig geschildert . Die Handels - und Trans -
Portarbeiter geben 1300 Arbeitslose an . Zu Anfang des Monats
' wurden Arbeitskräfte begehrt , später ist die Nachfrage rapid gesunken . Die
Ga st Wirtsgehilfen melden , daß ihr Arbeitsnachweis mit
Arbeitslose » überfüllt war .

Die christlichen Herbergen ' und Vereine berichten gleichfalls über
eine sehr mißliche Lage des Arbeitsmarktes , die Bureauränme reichen
nicht aus . um die Zahl der Arbeitslosen zu fassen . Ueberall dasselbe
trostlose Bild einer Ueberfüllimg des Arbeitsmarktes , ohne Aussicht
auf eine Bessenmg , leider ist nach Weihnachten noch eine Ver -
schlimmenmg des Zustandes zu erlvarten .

Spekulationen im Bergbau . Im Siegerländer Erzbergbau
haben die letzten Jahre der Hochkonjunktur zu den wahnwitzigsten
Spekulationen angeregt . Die Bergwerke , namentlich solche , die Blei -
oder Zinkerze fördern , sind zu hohen Preisen erworben , obwohl
jeder Kenner der Verhältnisse wußte , daß ihr Betrieb «rtraglos
bleiben mußte . Trotzdem find die Kuxen solcher Gesellschaften bald
um das Doppelte des Einkaufspreises in die Höhe gegangen . Die
Warnungen der Presse halfen nichts , in wildem Taumel ' ging es
weiter . Mittlerweile ist die Katastrophe eingetreten .

» Wie berechtigt die Warnung war . hat die jüngste Zeit gelehrt .
Von den dabei in Frage kommenden Gruben , deren Kuxe nach dieser
Zeit teilweise noch um 100 Proz . in ihrem , au der Düsseldorfer Börse
festgesetzten Preise stiegen , ist inzwischen eine nach der andren
entweder im Wert fast auf den Nullpunkt gesunken , still gelegt
worden , oder gar in Konkurs geraten . Wie die „ Köln . Volks - Ztg . "
mitteilt haben viele Leute dabei ihr Vermögen , oft die Ersparnisse
des ganzen Lebens , zum großen Teil oder gänzlich eingebüßt . Eine
auf diesem Gebiete sehr bekannte Persönlichkeit , welche zeitweilig
über Millionen verfügte , hat soeben auch den Konkurs anmelden
müssen . Was in der Preissteigernng solcher Kuxen geleistet wurde ,
Äberstieg zuweilen alle Grenzen . Die Kuxen von Wildberg z. B.
standen zur Zeit auf etwa 8000 M. . wurden dann auf 25 000 M.
getrieben , stehen aber heute weit niedriger , als damals . Noch
' schlimmer ist es im Verhältnis nnt andern Erzknxen , die eine » » -
gewöhnliche Höhe zwar nicht erreichten , aber auch mit
mehreren Tausend Mark bezahlt wurden und heute un -
gefähr wertlos find . Wir nennen zum Beispiel Nieder -
Fischbach . Neu Hoffnung - Landskrone , Knhlenberger Zug ,
Eiserner Union usw . Die Gewerkschaft der letzteren Grube , welche
Eisenstcinbcrgban betrieb , während bei bei den vorgenannten Haupt -
sächlich Bleierz in Frage kam , hat kürzlich die beantragte Bewilligung
einer Zubuße von 400 000 M. abgelehnt und die Einstellung des
Betriebes beschlossen .

Diese Maßnahme trifft gerade jetzt auch sehr schwer die zur
Entlassung kommenden Arbeiter , welche vor dem zum Teil — an¬
gelockt durch höhere Arbeitslöhne — eine gute Arbeitsstelle verlassen
haben und nun schwer wieder anderweitig eine ähnliche Beschäftigung
finden werden , weil die in Förderung stehende » Gruben eher zu viel ,
als zu wenig Arbeiter haben .

Die Generalversammlung der Schiffs - nnd Maschinenbau -
Aktiengesellschaft Germania genehmigte die Ausgabe von
20 000 000 M. 4 Proz . zu 102 Proz . rückzahlbaren hypothekarisch
einzutragenden Teilschuldverschreibungcn , unter selbstschuldnerischer
Bürgschaft der Firma Friedrich Krupp in Essen , von denen noch im
Laufe dieses Monats zunächst ein Teilbetrag von 10000 000 M.
durch ein Bankkonsortinm zur Zeichnung aufgelegt werden soll .

Wie schon mitgeteilt , soll die Aufnahnie dieser Gelder zur Er -
Weiterung des Betriebes , im besonderen zur Neuanlage eines Docks
verwandt werden .

Die Adler - Fahrradwerke in Frankfurt a. M. haben in ihrer
BetriebSwerkstätte folgende Bckanntnwchnng angeschlagen : „ Durch
die ungünstigen Zeitverhältnisse sind wir zur Vermeidung von
Arbeiterentlassnngen gezwungen , um mit unsrcr Konkurrenz Schritt
halten und unsre Fabrikate absetzen zu können , vom Montag ,
den 2. Deznmbcr d. I . , an nnsre Tage - sowie Accordsätze je nach
Lage um 10 —15 Prozent herabzusetzen . Adler - Fahrradlverke vorm .
Heinr . Kleyer . "

DaS Eindringe « der Krise in den Schiffsbau beginnt bereits
größeren Umfang anzunehmen . Die Schiffswerft „ Neptun "
in R o st o ck , deren Verwaltung erst jüngst günstige Mitteilungen
über die Lage der Gesellschaft verbreitete , hat dem Vorstande des
Werftarbeiter - Verbandes die Mitteilung zugchen lassen , sie stände
vor der Notwendigkeit , mit dem 1. April entweder eine Lohnhcrab -
setznng oder Verminderung des Arbeiterpersonals um 400 bis
OiX) Mann eintreten zu lassen . Die Direktion sei zu diesen » Vor -
gehen gezwungen , weil es nicht möglich sei , unter Veranichlagung
der jetzt gezahlten Löhne neue Schiffsbauansträge in so hinreichendem
Umfange zu erwerben , um das jetzige Arbeiterpersonal dauernd zu
beschäftigen .

Ueber die AnSliescrung des verhafteten Gerhard Terlinden
ist am Dienstag vor dem höchsten Gerichtshof der Vereinigten Staaten
verhandelt worden . Terlindens Verteidiger behauptet , daß kein
Auslieferungsvertrag zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten bestehe und der bezügliche Vertrag mit Preußen , auf Grund
dessen dcni Antrage auf Auslicfenmg stattgegeben worden war , nach

Wiederherstellung deS Deutschen Reiches hinfällig geivorden sei . Die
Entscheidung über diese Rechtsfrage , welche bei ihrer principiellen
Bedeutung ein lebhaftes Jntereffe erweckt , wird im Januar k. I .
erfolgen . _

Der Student Fischer .
Ans den Mitteilungen iin gestrigen Gerichtsbericht kennen unsre

Leser den M o r d p r o z e ß , der sich dieser Tage in Gotha ab -

gespielt hat .
Der 24jährige Student der Rechte , Hans Fischer ans Berlin ,

der während der Pfingstferien in Eisenach seine Geliebte Martha
A m b e r g ermordete , ist gestern von dem Schwurgericht zu
1V Jahren Zuchthaus und 10 Jahre » Ehrverlust verurteilt worden .

Die Gerichtsverhandlungen haben ergeben , daß man es in

Fischer ohne Zweifel mit einem geistig anormalen Mensche »
zu thnn hatte , und daher wird das Urteil , das offenbar Totschlag
als Thatbestand annahm , allgemein Befremden erregen .

Fischer , der Sohn eines BürgerschullchrerS , erklärte vor Gericht ,
daß er sich schon als Tertianer von Nietzsches und Schapen -
Hauers pessimistischer Weltanschauung augezogen gefühlt habe .

Präs . : Wie kamen Sie dazu , als Gymnasiast bereits , in so
unreifem Alter , schon Philosophie zu treiben ? — A n g e k l. : Ich
bin durch meine Naturanlage dazu gekommen . — Präs . : Wie
meinen Sie das ? — A n g e k l. : Ich bin von Natur ans häßlich ,
habe ein abstoßendes Wesen an mir und mußte die Er -
fahrung »lachen , daß meine Mitschüler und auch einige Lehrer
mich deshalb oder auch aus andern Gründen in abstoßender
Weise behandelten . — Präs . : Was Ivollen Sie den » für eine »

Natnrfehler an sich haben ? — A n g e k l. : Ich habe keinen normalen

Kopf , sondern einen unförmige » . — Präs . : lind aus diesem Grunde
warfen Sie sich auf die Philosophie ? — Angekl . : In . Ich fühlte ,
daß man mich nicht leiden konnte , und da habe ich mich von selbst
zurückgezogen . Es hat sich allmählich eine allgemeine Menschen »
Verachtung bei mir ausgebildet . — Präs . : Was haben Sie nun

gelesen ?' — Angekl . : Nietzsche und Schopenhauer . — Präs . :
Wie kamen Sie gerade auf diese beiden Philosophen ? —

Angekl . : Ein mir bekannter Postsekretär hatte mich auf sie
aufmerksam gemacht . — Präs . : Sie waren damals erst Ober -
Tertianer ? — A n g e k l. : Ja . — Präs . : Hätten Sie damals
nicht besser gethan , Cä sars „ Bellum Gallicum " und die Geschichte
der Grieche » zu lesen , als das Werk eines Menschen , der im Wahn -
sinn geendet ist ? — Der Angeklagte schweigt .

Weiter kommt zur Sprache , daß der Angeklagte in Jena als
Student 200 —300 M. Schulden gemacht , jedoch später in Berlin

sehr fleißig studiert hat . Sein körperlicher Zustand sei durch vieles
Rauchen und das Hungern , das er stch auferlegte , damals sehr
geschwächt gewesen . — Präs . : Nicht auch durch Umgang mit dem
iveiblichen Geschlecht ? — Angekl, : Nein , davon hatte ich einen
Abscheu bekommen , nachdem ich das Treiben auf den Berliner Straßen
kennen gelernt hatte .

Ueber seine Liebe teilt der Angeklagte mit . daß das Verhältnis
zur Amberg ein rein ideales gewesen sei . Die Mutter der

Angeklagten ist eine T o t e n f r a u. Ein Brief . den er
in Berlin erhalten habe , hätte die Mitteilung enthalten , daß seine
Geliebte mit Schülern nnd Forstleuten intimen Verkehr pstege ,
und diese Nachricht hätte ihn zu dem Entschluß gebracht , »ach Jena
zu reisen und dort das Mädchen zur Rede zu stellen . Die That
wird dann vom Angeklagten so geschildert , wie wir es gestern dar -
gestellt haben . Der Präsident macht den Angeklagten weiter darauf
aufmerksam , daß , wie die Leichensektion ergeben habe ,
das Mädchen bei ihrem Tode schon defloriert war ; Fischer
versichert darauf nochmals , daß dies nicht seine Schuld gewesen sei .

Den Schluß der Vernehmung deS Angeklagten bildete eine ein -
gehende Erörterung seines sechswöchigen Aufenthalts in der
psychiatrischen Klinik in Jena , wo der Angeklagte auf
seinen Geisteszustand hin beobachtet wurde . Auch kam es zur Sprache ,
daß Fischer im Amtsgerichtsgefängnis von Eisenach einen S e I b st -
m ordversuch gemacht hat , indem er ein Fenster in seiner Zelle
zertrümmerte nnd die Splitter , in Brot stücke ein -

gewickelt , verschluckte . Der Angeklagte war zuletzt ganz apathisch
geworden und gab nur noch auf ' ganz dringende Vorstellungen hin
kurze , brüske Antworten .

Der Vater des Angeklagten teilt mit . daß sein Sohn
ein schwächliches Kind geivesen sei und an Krämpfen gelitten habe .
In seinen Gesprächen und Aeußerungen habe er merkwürdige An -
sichten kundgegeben . U. a. habe er einmal beim Mittagessen von
seinen Berliner Erlebnissen erzählt und dabei erwähnt , daß
er dem Mordprozcß G o e n c z y und dem Stern berg -
Prozeß beigewohnt habe , über die später Professor Franz
v. Liszt eine Vorlesung gehalten habe . In dieser Vorlesung
habe Prof . von Liszt ausgeführt — nach der Behauptung des
Angeklagten , — daß jeder Mensch zum Verbrecher geboren sei und
daß es nur der Erziehung , den Lebensgewohnheiten des Menschen
zuzuschreiben sei , wenn diese seine Verbrechernatur nicht einmal

zum Durchbnich komme . Diese Anschauung habe sich der Angeklagte
vollständig zu eigen gemacht und er sei nicht mehr davon abzubringen
gewesen . — Präs . : Sollte das nicht eine Frucht von dem Baume
der Erkenntnis eineS Nietzsche oder Schopenhauer sein ?
— Zeuge : DaS kann sein . Er erzählte auch , daß sich in
Berlin ein Baumeister von einem Gerüst gestürzt habe ,
un » seine Anhängerschaft an Nietzsches Lehren zu doku -
mentieren . Der Mann habe sich zu diesem Ziveck ein
Werk Nietzsches in die Tasche gesteckt . Diese That habe der An -

geklagte als eine wahrhaft ideale bezeichnet . Präs . : Hatten Sie
denn keine Kenntnis von der Lektüre JhreS Sohnes ? — Zeuge :
Nein , keine Ahnung . Ich würde sie ihm wohl sonst energisch unter -

sagt haben . Ging doch sein Fanatismus schließlich so weit , daß
er seine Abneigung gegen das weibliche Geschlecht bis auf seine eigne
Schwester ausdehnte . — Präs . : Führte » Sie diese Abneigung
nicht darauf zurück , daß der Angeklagte vielleicht einmal mit eine »,

Franenzinimer trübe Erfahnmgen gemacht habe ? — Zeuge : Nein .
Ich konnte das nur als eine Folge seiner Schopenhauer - Lektüre
ansehen.

Beachtenwerte Züge weist die Vernehmung der Mutter der
ermordete » Arnberg auf .

Präs . : Sie haben den Angeklagten sogar eine Photographie
Ihrer Tochter ins Gefängnis geschickt ? — Zeugin : Ja , weil er
mir so leid that und weil er sie doch so lieb hatte . — Präs . : Sie

sind die Mutter der Ermordete » . Wer stand Ihrem Herze » denn

naher , die Tochter , oder ihr Mörder ? — Zeugin : DaS ist schon
richtig . Aber weil er sie so sehr geliebt hat und weil er doch so
leiden mußte , habe ich ihm ihr Bild gesandt . — Präs . : Und Ihre
Tochter ? — Zeugin : Die war ja gut aufgehoben bei
denen da oben . Präs . : Haben Sie wirklich diesen merkwürdigen
Schritt nur ans aufrichtigem Mitleid mit dem Angeklagten gethan ;
oder etwa deshalb , weil Sic sich als die Mutter einer Ermordeten ,
als die berühmte Fra » von Eiscnach fühlten ? Zeugin : ( tveinciid ) .
Wie können Sie nur so etwas denken ? Der Schutzmann , welcher
am Mordtage die Wache hatte , bekundet , daß Fischer in das Wacht -

gebände gekonnnen und im Flüstertöne gesagt habe : Ich stelle mich
hiermit , ich habe meine Braut erschossen ! Tann sei er über einen

Tisch gefallen und habe geiveint . Der Polizeiwachlmeister , welcher
die Oertlichkeit mit dem Angeklagten besuchte , schildert diese sehr ab -

gelegen nnd bekundet , daß der Angeklagte auch ihm gegenüber
seine düstere Verschlossenheit bewahrt habe .

Mitschüler deS Angeklagten bekundeten , daß er auf dem

Gymnasium als erstes philosophisches Licht gegolten und über

Nietzsche und Schopenhauer Vorträge gehalten habe , die von niemand

verstanden worden seien .
Alle diese Charakterzüge deuten wohl darauf hin , daß Fischer

in eine Anstalt für Geisteskranke und nicht ins Zuchthaus gehört .

GeHvevkMttZtliiftrs .
Perlt » und Nnigcgcnd .

Der erste Kongreß der Fleischergeselle » Deutschlands findet
Osten , 1902 in Berlin stait . Dnrch die Einberufung desselben
soll den organisierten Flcischcrgcsellcn aller Richtungen Gelegenheit
gegeben werden , sich über die Lage der Fleischcrgcsellen an den

einzelne » Orten , über die Abhilfe von Mißständen im Gewerbe und
über die Organisations - resp . Verschmelzungsfrage zu verständigen .
Im Anschluß an den Kongreß findet dann der erste Verbands -

tag des Central - Verbandes der Fleischer und
Bcrufsgenossen Deutschlands » nd zwar gleichfalls in
Berlin statt . Derselbe wird sich natürlich den Kongreßbeschlüsse »
anpassen nnd die bessere Ausgestaltung der Organisatson beraten .

Der Fachverein der Tischler BerliuS nnd llingegrnd er¬
kannte schon seiner Zeit , als die Achtzehner - Kommission inS Lebe »

gerufen wurde , diese nicht für kompetent an . Der verein verurteilt

ganz entschieden die Unterhandlungen , die jetzt stattfinden ; den » für
die Arbeiter kann etwas Ersprießliches dabei nicht erzielt werden .
Sollten durch die jetzigen Verhandlungen der Achtzehner - Kommission
Differenzen entstehen nnd Mitglieder des Fachvereins ausgesperrt
werden , so habe » sich dieselbe » nach den VorsiandSbeschlüssen , die in
der Nummer der Einigkeit vom 26 . Oktober d. I . veröffentlicht sind ,
zu richten . Der Vorstand .

Deutscht » Reich .

Drei Gtrriksünder vom Töpferstreik bei Gebr . Reif in

Kamenz standen dieser Tage vor dein Schöffengericht in Kala » .
Alle drei ivaren am Streik selbst nicht betheiligt . Ter Anklage lag
folgender Thatbestand z » Grunde : Am Sonntag , den 2. Jnm dieses
Jahres fuhren die Ofentöpfer M. und H. ans Kamenz nach
Alt - Döber » , um dort ihren Kollegen K. zu besuchen . Alle
drei besuchten dann gemeinschaftlich einen gewissen Kießling ,
den Vater des in Kamenz während deS Streiks be¬

schäftigten Ofensetzers Wilhelm Kießling , der z » derselben
Zeit bei seinen Eltern zun . Besuch anwesend war . Sie sollen
nun alle drei gemeinsam den Kießling jnn . dnrch Reden : „ Wir werden
dafür sorgen ,

'
daß Du in einer größeren Fabrik keine Arbeit mehr

erhältst , jeder anständige Mensch müßte Dir ins Gesicht spucken , und
am eigenen Leibe wirst Du es noch verspüren " usw . — bedroht und

dadurch versucht haben , ihn zu veranlaffen , an dem Sikeik teilzu -

nehme » . ( Vergehen gegen § 153 der Gewerbe - Ordimng . ) Als

Zeugen war anwesend : Kießling sen . Kießling jun . war in Bayern
eidlich vernommen worden . Die Angeklagten bestreiten ganz entschiede ».
sich in der Weise , tvie Kießling jnn . angegeben , zu ihm geäußert zu
haben . Im Gegenteil erklärt ' K. , wörtlich zu ihnr gesagt zu haben :

„ Er solle nur ruhig weiter arbeiten , Streikbrecher flögen ja doch

zuerst wieder heraus . " Der Amtsnuwalt beantragte eine Strafe
von fünf Tagen Gefängnis für jeden der Angeklagten .

Trotz glänzender Verteidigung durch Herrn Rechtsanwalt Keusche « ,
aus Kottbus erkannte das Gericht dem Antrage gemäß .

Der Stcinsetzmrister Schulz in Stettin hat sämtliche bei ihm
bisher beschäftigt gewesenen organisierten Rammer entlassen , indem er
erklärte , mit de»' , Verbände nichts mehr zu thun haben zu wollen .
Mit den unorgainstertei , Leuten , die Herr Sch . dann an die Rammen

gestellt hat , haben die ebenfalls dem Verbände angehörigen Stein -

setzer jedoch nur einen Tag lang znsamnlengcarbeitet imd dann eben¬

falls die Arbeit niedergelegt . Herr Schulz hat es sich zur Aufgabe
gemacht , dafür zu sorge », daß überhaupt kein Verbandsrammer mehr
in Stettin beschäftigt wird . — Zuzug ist feruzuhaltcu .

Tie Stcinsetzergcscllen Breölau ' S haben beschloffen , der

Steinsetzer - ( Zwangs - ) Innung dortselbst einen neuen Tarisvorschlag
zu unterbreiten , welcher vom April 1902 bis April 1904 gültig
sein soll .

Tie Handels - und Gcwerbekammer Planen « nd die

Textilarbeiter - Bewegung in Roichenbach . Bon soeialpolitischer
Interesselosigkeit sondergleichen zeugt ein Beschluß der letzten Sitzung
der Handels - und Gewerbekamnier in Plauen , betreffend die Forde -
runge » der ReichenbacherTextilarbeitcr an diePrinzipale . An , 22. August
bat nämlich der Vorsitzende der Lohnkommission derReichenbacherTextil -
arbeiter die Kammer um ihre V e r »» i t t e l u n g bei der bevorstehenden
Lohnbewegung . Begründet wurde dieses Gesuch damit , daß in

Reichenbach kein Gewerbegericht bestehe , mithin auch kein

solches als E i n i g n „ g s a m t angerufen werde » könne . Mau sollt «
» un meine » , die Kammer hätte soviel Interesse an der Frage ge -
habt , daß sie wenigstens den Versuch einer Verinittclimg ein -

geleitet hätte . Statt dessen wurde das Gesuch rundweg abgeschlagen
Imd der Antragsteller aus das Gelvcrbcgericht verwiese », dessen Ent¬

stehen ja ans Grund des neue » Gesetzes in absehbarer Zeit in

Reichenbach — z u erwarten seil

DaS Proportional - Wahlfystcm für die GewerbegerichtS -
Wahl fordern der evangelische » nd der katholische Arbeiterverein in

H e i l b r o » n. Wo die „Christlichen " in der Mehrheit sind , fordern
sie allerdings ein Verhältiiis - Wahlsystem nicht : cS kam , »ins aber
» nr recht sein , wen » sie durch Forderung desselben an Orten , wo es

ihnen Vorteil bringt , das Vorurteil gegen den „ Proporz " zerstören
helfen . Sache der freien Gewerkschaften ist es min , auch dort daS

Proportioual - Wahlsystem zu verlangen , wo etwa die Kandidaten

derselben bisher von den „christlichen " Gegnern überstimmt wnrden .

AnSland .

Dreißig Hutarbciter in Tornow ( Galizicn ) sind in den
Streik getreten . Die vereinigten Hutn , achern , eister entließen fünf
Hntn , acher und kündigten einen wöchentlichen Avzug von 2 fl . als

Sicherstellniig , daß vor Pfingsten nächsten Jahres keine Forderungen
gestellt werben , an . Diese Maßnahmen trieben die Tariwwer Hut -
arbeiter in den Streik .

Ein jnristischcS Burea » wird seitens der Brüsseler Gewert «

schaften errichtet . Diese « Bureau soll den Gewerkschaften beziehentlich
den einzelnen Mitgliedern derselben niit juristische », Rat zur Seite

stehen in Prozessen , die mit gewerkschaftlichen Interessen znsmniuen -
hängen . Auch bei Unfällen oder gewerblichen Streitigkeiten steht
das Bureau den Arbeitern zur Seite ; seine Funktionen sind also im

allgemeinen dieselben wie die unsrer Arbeitersekretariate .

Der belgische Gewerkschaftskongreß findet am 10. Dezembe -
im „ Maisen du { Peuple " zu Brüssel statt .

Italienischer Eisenbahncr - Kongreß . In der Lombardei und
in de », an die Schweiz angrenzenden Kanton Tessin haben in , letzte »
Sommer eine Reihe Ausstände von Angestellten der dort sehr zahl -
reiche » Seknndärbahncn stattgesundcn , die alle für die Arbeiter einen

günstigen Verlans genommen haben . Das Komitee der Organi «
sationcn dieses Distrikts hat sich „ un mit dem Komitee der Mai -

länder Straßenbahner in Verbindung gesetzt , nnd eS soll mm am
15. nnd 16. Dezember in Mailand ' ein allgemeiner Kongreß von

Angcstcllien der Sckiindärbahiici, , Dampf - imd elektrischen Straßen -

bahnen abgehalten werden . Der Ziveck des Kongresses ist in erster
Linie die Gründung einer über das ganze Land gehenden Central «

Organisation .

In Mailand befinden sich 2000 Buchbinder im Streik .
Sie fordern eine » Tagelohn von 3 Fr . für Männer und 2,20 Fr .

für Frauen . Ein Teil der Unternehmer hat beivilligt .

Metzle Nschvichken und Vepeschen .
Russische Spione in der Schweiz .

PariS , 4. Dezember . ( B. H. ) Die Avendblättcr melden ans

Genf : In de » letzten 48 Stnndcn sind hier r u s s i s ch e S p i o » e

eingetroffen , welche beauftragt sind , festzustelleir , ob die seit einigen

Tagen in Polen verbreitete Zeitung „ Glocke der Freiheit " in

Genf hcrnnsgegebei , wird » nd wer die Rcdacteure dieses
Blattes feien . Diese Entsendung von Spionen steht in

Zusammenhang mit der revolutionären Bewegung , über welche
zur Zeit in Russisch - Polen Erhebungen angestellt werden .

Man glaubt , daß das Blatt in besonderer Verpackung »ach Lodz ein -

geschmuggelt wird . Die Genfer Polizei ist ihrerseits beauftragt , die

anwesenden Fremde » streng zu überwachen , da sich »utcr denselben
in letzter Zeit eine große Rührigkeit bemerkbar gemacht hat . Man
» inmit an . daß die hiesigen Revolutionäre in den verschiedenen
Ländern Erhebungen angeordnet haben und daß demnächst eine große

Bewegung ins Werk gejetzt werden soll .

Angriff ans das deutsche Konsulat .

Warschau , 4. Dezember . <W. T. B. ) Eine Anzahl
Studenten machten heute mittag einen Angriff auf daS

dentschc KonsnlatSgrbände . Das Konsul , rtSschild wurde herunter -
zeriffe » » nd zerstört und das Erdgeschoß , wo sich die Amtsränme

ZeS Konsulats befinden mit Steinen beivorfem Auch in die i », ersten
Stock belegene Privntwohnung des Generalkonsuls wnrden Sleine

geschleudert . Der Angriff dauerte eine Viertelstunde . Alsbald

erschien der Oberpolizciineister und der StaalSamvalt zur Feststellung
des Thatbestandes . DaS Konsulat wird polizeilich bclvacht .

Leipzig , 4. Dezember . ( B. H. ) DaS hiesige Schwnrgericht
verurteilte heute de » hiesige » Rechtsanwalt vr . jur . JameS
Breit wegen Zweikampfes mit tödlichem Ausgange zn drei

Jahre » sechs Monaten F e st u » g » nd wegen qualifizierten
Hansfricdensbruchs zu drei Wochen Gefängnis .

Wien , 4. Dezember . <B. H. ) Wie die „ N. Fr . Pr . " meldet .

hat i » Angelegenheit der antideutschen polnischen
D e m o » st r a t i o n e n in Lemberg zwischen de », deutschen
Botschafter Fürsten Eulenburg und den , Grafen
GolnckowSki eine Besprechung stattgefunden , welche zu
einer besriedigeudcn Erledigung dieser Angelegenheit geführt hat .

Brüssel , 4. Dezenrber . ( B. H. ) Heute » achmitlag st ü r z t e
in der Vorstadt Kockclberg ein Baugerüst ein , auf welchem sich
sieben Arbeiter befanden , welche sämtlich schwer verletzt wurde » .
Die Verletzungen einiger von ihiien sind so schwer , daß au ihrem
Aufkommen gezweifelt wird .

Warschan , 4. Dezember . ( B. H. ) In de », Orte Zaiviercze
wurden 28 Personen von einen , tollen Hnnde gebissen . Ei »

achtjähriges Mädchen ist bereits geslorben . . _
■
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104 . Sitzung von , Mittwoch , 4. Dezember 1901 ,
nachmittags 1 U h r.

Am Bundesratstische : Graf Posadowskh , Frhr . b. Rh e i n -
b aben , Möller , bayrischer Fiiianzimmster v. It i e d e l.

Die erste Beratung des Zolltarif - Gesetzes wird fort -
gesetzt .

Abg . Dr . Paaschs snatl . ) :
Meine politischen Freunde sind der Meinung , daß eine so

wichtige Vorlage nicht im Plenum verhandelt werden kann , sondern
in der Konimission gründlich durchberatcn werden muß . Bei
den bisherige » Verhandlungen ist mir aufgefallen , daß die
Herren , die sich in der Presse niil Vorliebe als . Handelsvertrags -
freunde " bezeichnen und mit vielem Geld die Agitation gegen die
Vorlage betreiben , alle , die nicht auf ihrem Standpunkt stehen , für
HaudelsvertragSfcinde erklären . Das ist aber absolut unberechtigt .
Ich muß im Namen nreiner politischen Freunde erklären , daß sie
gar nicht daran denken , HandelsvertragSlcinde zu sein , sondern ,
daß sie ebenso wie die Herren des Hnndelsvcrtragsvcreiiis
die Zukunft unserer Exportindnstrie und unseres

'
ganzen

wirtschaftlichen Lebens sicher zu stellen gedenken . Die Herren
bom

� Handelsvcrtragsverci » erschweren durch ihr Verhalten
gegenüber der Regierung am allermeisten den Abschluß neuer
Vertrage . ( Lachen links . ) Das Ausland muß danach zu der Ansicht
kommen , daß Deutschland sich sürchtet vor den andren Staaten .
�. ' ir sehen die Regierungsvorlage als die Grundlage weiterer Ver -
Handlungen an . Es lag auf der Hand , daß man auf der Basis der
alten Zollsätze heute keine neuen Verträge abschließen konnte .
Alle möglichen Staaten , besonders Amerika , haben sich so hohe
autonome Tarife geschaffen , daß es für sie niöglich war , von diesen
Sätzen bei den Verhandlungen ein gut Teil als Kompcnsations -
objekte abzulassen . So niüsscn auch wir , die wir bisher ver -
hältnisniäßig niedrige Sätze hatten , uns einen solchen Tarif
schaffen , daß wir von diesen Sätzen eventuell abhandeln
können . Der neue Tarif bedeutet kein Hochschutzzoll - System .
Gerade die Amerikaner betreiben diese Politik , die Abg . Richter als

�chinesische Absperrungspolitik " bezeichnet . Unter diesem Zollshsieni
war die Entwicklung der amerikanischen Industrie geradezu beispiel -
los ; der vom Abg . Richter gestern verspottete Grundsatz , alles mög -
lichst im eignen Lande machen zu wollen , ist dort herrschend geworden .
Man will dort möglichst wenig aus dem Ausland ins eigene Land
hüicinlassen und sucht den ganzen Bedarf im Jnlande zu produzieren .
Ich habe die Ucberzengung , daß uns gerade von Amerika her große
Gefahr droht , wenn wir nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln er -
greifen . Anierika könnte heute schon auf gewissen Ge¬
bieten der Industrie den Weltmarkt beherrschen , so daß
einem vor der wetteren Entwicklung bange werden könnte .
Die Rcciprocitätsverträge haben für uns so gut wie gar keinen
Wert , und was soll uns ein Abschlag von etwa 10 Proz . ans die
heute absolut prohibitivcn Zölle nützen , denn nur das versteht Herr
Rooscveltuntcr . liberalem Vorgehen " . Für Sentimentalitätspolitikhabcn
die Amerikaner kein Verständnis , zeigen Sie ihnen die Zähne , dann
werden wir vielleicht z » Handelsverträgen mit Amerika kommen . ( Bravo !
rechts . ) Es ist heute z . B. absolut unniöglich , mit irgend einem Produkt
unsrcr Elcktncitätswerke nach Amerika hineinzukommen , während die
amerikanischen Elektricilätsivcrke mit ihren Fabrikaten unsre Grenzen
bei nnsren niedrigen Zollsätzen sehr leicht überspringen können . Wollen
wir das auch weiterhin alles geduldig niit ansehen ?

Nun zu den LandwirlschaftszöNcn . Neben dem Aufschwung der
Industrie befindet sich die Landwirtschaft dauernd in einer Rotlage .
( Bravo ! rechts . ) Abg. lviolkcnbnhr niachte sich seine Sache sehr leicht
urit der Behauptung , es habe kein Mensch ein Recht auf die frühere »
höheren Preise . Das hat auch » ieuinnd behauptet ; es fragt sich
nur , ob die sinkendeii Preise noch mit dem entsprechenden Reinertrag
verbunden sind . Die Gctrcidcpreise sind gedrückt worden durch die
ivachsende Konkurrenz des Auslandes , besonders Amerikas , Ivo die
Landlvirtschaft in einer intensiven Weise niit Maschinen
betrieben wird , die bei uns in Deutschland gar nicht
verwendbar wären . ( Widerspruch links . ) Amerika vermag unter
viel günstigeren Bediiignngcn zu produzieren als Deutschland .
Die Thatsache , daß die Produktion gestiegen ist , beweist nichts für
das Steigen der Grundrente . Die Hauptsache ist , daß die Rein -
ertrüge steigen . Professor Conrad hat aber nachgewiesen , daß die
Produktionskosten ganz bedeutend gestiegen sind , daß z. B. für tünst -
lichen Dünger daS Zehnfache wie früher ausgegeben worden ist . Auch die
Löhne find gestiegen . Der verstorbene Herr v. Siemens hat einmal
behauptet , daß die Getreidczölle dem Landwirt einen Rcntenzuwnchs
von 52 Mark pro Hektar einbringen . Herr v. Siemens hat aber
nicht gefragt , ob die Zölle den Landwirten überhaupt in erhöhten
Getreideprcisen zugute kommen . Thatsächlich sind die Getreidepreisc
gesunken . ( Sehr richtig I rechts . )

Die Behauptung , daß die Erträge der Landlvirtschaft allein den
Großgrundbesitzern zu gute kämen , ist falsch ; auch die Hypotheken -
gläubiger konimen z. B. in Betracht . ( Zuruf bei den Socialdemokraten :
Laut « ünanos !> Nein , nicht nur die d- rut « Luauce , sondern auch
die ländlichen Arbeiter und Tagelöhner , sowie das Gesinde , die ihre
paar hundert Marl Ersparnisse in der Landlvirtschaft angelegt haben .

Seit dem Bestehe » der Schutzzollpolitik haben wir sinkende
Brotpreise ; das Brot ist villiger geworden trotz der
Zölle , die Löhne sind gestiegen . Man kann also nicht von einer
Verteuerung der iiotweiidigsten Lebensmittel , von einer Verelendung
der Arbeiterbcvölkerung sprechen . In dem freihändlerischen England
sind die Brotpreis « nicht billiger als bei uns . Wir habe » jetzt
wahreud des industriellen Aunchwungs auf allen Gebieten hohe
Preise gehabt — und man hat das als ein gutes Zeichen angesehen
— außer in der Landwirtschaft .

Die freisinnige Theorie behauptet nun . daß wir die ganze
Höhe der ZoNcrhöhnngcn selbst tragen müßten . Dann
aber könnte es dem exportierenden Rußland ganz gleichgültig
sein , ob wir unsre Getrcidezölle erhöhen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Die Festlegung der untere » Grenzen für Getreidczölle will der
g r ö ß t e T c i I meiner Freunde zugeben , da große Kreise des
Volkes sie wünschen und die Regiernng erklärt , daß trotzdem der Ab -
schlnß von Verträgen möglich ist . Die Forderungen des Grafen
Schwerin gehen meinen Freunden aber viel zu weit . Ueber die Höhe
der Zölle äußere ich nüch mit Absicht nicht , diese festzilstelleii
wird Sache der Kommission sein . Ebenso wird in der Kom¬
mission eine Verständigung über die Viehzölle zu erzielen
sein . Was die Jndustriezölle anlangt , so halten wir dieselben zuni
Schutze gegen die wachsende Schlenderkoiilrirrenz des Auslandes , die
besonders von Amerika in nächster Zeil i » rücksichtslosester Weise geübt
werden wird , für durchaus gerechtfertigt . Von einer Answucherimg
des Schwachen durch den Starken ist keine Rede . Wir wollen keinen
Hochschntzzoll , aber wir wollen eine gesunde Heiniatspolitik , eine
vernünftige HmidelSvertragSpolitik , die unsere Stellung auf dem
Weltmarkt befestigt. ( Lebh . Bravo ! b. d. Natt . )

Abg . Gothciu (frs . Vg. ) :

Abg . Paaschs hat den Handelsvertragsverein anzugreifen für
nötig gehalten , weil er wußte , daß ich, der zweite Vorsitzende dieses
Vereins , nach ihm sprechen würde . Ich spreche aber hier für meine
Partei , nicht für den Handelsvertragsverein , der übrigens leider
nicht über die Millionen verfügt , die Abg . Paasche ihm imputiert .
Es gehören dein Handelsvertragsverein . wie ich noch bemerke » will ,
auch zahlreiche nationalliberale Mitglieder an .

Graf Posadowsky hat die Frage des Zolltarifs nicht als «ine
politische , sondern als eine mehr ivirtschnstlictie bezeichnet . Da sollte
er doch Veranlassung nehmen , als Mitglied des preußischen Staats -
Ministeriums diejenigen Bürgermeister und Behörde » zu rekti -
fizicren , die Bereinc » und Stndtvcrorductcu - Bersammlungrn

its „Wmiitte"
die Erörterung deS Zolltarifs verboten haben , weil diese Frage
eine politische sei . ( Sehr gut ! links . ) So hat z. B. � der Polizei¬
präsident in Hannover dem dortigen Werkmeisterverein untersagt ,
einen Vortrag über den Zolltarif anzuhören .

Wir erkennen an , daß eS wohl ganz angezeigt ist , den alten
Tarif etwas mehr zu specialisiereu . An ein solches Ricseuwerk von
über 900 Positionen aber hat wohl niemand gedacht . Die ganze
jetzt geschaffene Anordnung ist auch nicht unbedingt besser als die
frühere ; es wird für den praktischen Gebrauch oft ungemein schtvierig
fein , die einzelnen Waren aufzufinden , da nian alle Rohstoffe zu -
samnieiigestellt hat . gesondert von den daran ? bereiteten Produkten .
Oft widerspricht die Anordnung geradezu den Anforderniigen des
gesunden Mcnscheiiverstaiides ; so ' steht z. B. Kampher unter den
Erzengnissen der Forsiwirtschaft . Hier an einer bcfferen Anordnung
mitzuarbeiten , werden wir in der Kommission geni bereit sein .

Diese Mängel sind aber von untergeordneter Bedeutung gegen -
über der ganzen Tendenz des neuen Tarifs , einer Tendenz , wie sie
erst der Wirtschaftliche Ausschuß in das neue Zollsystem hinein -
gebracht hat . Man hat diesen Ausschuß ganz tendenziös zu -
sammengesktzt aus Vertretern der Hochschntzzöllner ; man
hat den Deutschen Handelstag ganz ausgeschloffen und
den Centralvcrband deutscher Industrieller , diese private Vertretung
der hochschntzzöllnerischen Industriellen , geradezu als die officiclle
Vcrlrctnng der gesamten deutschen Industrie behandelt . ( HörtI
Hört !) Ein Mitglied des Wirtschaftlichen Ausschliffes , den ich über
seine Erfahrungen befragte , schilderte mir seine Eindrücke dahin , daß
er geglaubt habe , sich in einer Animierknripe für höhere Zölle
zu befinden . ( Große Heiterkeit . ) Er erzählte mir : „ Man hat
mich höchst erstaunt gefragt : Was , Sie wollen mit den jetzigen Zollen
zufrieden sein ? Das kann doch ihr Wunsch nicht sein ? Ein andres
Mitglied des Wirtschaftlichen Ansschnsses erzählte mir , man habe ihm
erklärt , wenn wir die Zollerhöhungen nicht bekämen , so würden wir

auch noch den Zollschntz verlieren , den wir jetzt haben . ( Hört , hört ! links . )
So ist es in einer großen Anzahl von Fällen geschehen . Man hat
nur die Jnteressenicnvcrbände gehört und die gesetzlichen Vertretniigen
von Handel und Industrie , die Handclskaniiner , vollständig über -

gangen ( Sehr richtig ! links ) ; man hat auch die kleinen Gewerbe -
lreibende » nicht um ihre Meinung befragt , sondern nur die Wünsche
der Großindustrie in allen SpccialfäNen eifrig registriert . Nicht der
Negislrator aller speciellcn Zollivünsche aber kann der große
Staatsmann sein , der eine große Zollpolitik nnternchmen
will . ( Sehr richtig ! links . ) Ich bezweifle , ob Fürst
Bismarck ähnlich gehandelt hätte . Es ist noch niemals eine große
Zollpolitik nnternonunen worden ohne große neue Gedanken mit
dem kleinen Diplomatisieren und den Verinittlungsgcschäfichcn kommt
allerdings ein solches Monstrum heraus , wie der vorliegende Tarif .
Der wirtschaftliche Ausschuß hat hinter verschlossenen Thiircn getagt .
Waren die Geheimnisse , die er zu verhandeln hatte , denn so fürchterlich ?
Auch die Arbeiter werde » nicht gehört , die doch selbst von Fürst
Bismarck niit hinzugezogen wurde » , eben so wenig die Hygieniler
und Acrzte . Einer nnsrer ersten Hygieniler , Gcheiniral Flügge , erzählte
mir , daß mit den wenigen AuSiiahnic » der allerhöchst be -
zahlten Arbeiter die Ernährung der Arbeiter eine nnz » -
reichende sei und nicht dem entspreche , was die Wissenschaft ver -
langen müsse . ES wäre sehr interessant gewesen , auch diefe An -

schaunngcn bei den Beratungen über die Getreidezölle zu Rate zu
ziehen . Graf Posadowsky führt als Beweis für den nicht
schntzzöllnerischen Charakter des Tarifs das Verhältnis der er -
mäßigten , gleichgebliebenen und erhöhte » Positionen des TarifeS an .
Sehr viel Roh st offe kehren aber wie die Statisten
im Theater n » verschiedenen Stellen des
Tarifcs wieder und dadurch wird das Verhältnis ein wcsent -
lich andres : Das einzig Zollfreie im ganzen Tarif ist der
Esel . Wozu wird denn aber Überhaupt der Esel i » Deutschland
gebraucht , doch hauptsächlich zu Vergleichen . ( Stürmische Heiterkeit . )
Von dem wirklichen Nntmeiel werden eigentlich höchstens 1000 Stück
jedes Jahr eingesührt , da sind aber noch die große Mehrzahl Maul -
esel und Maultiere , die nicht zollfrei eingehen . Esel sind in Deutschland
sehr selten . Ich möchte Sie fragen , ob schon jemand von ihnen einen toten
Esel gesehen hat . ( Erneute Heiterkeit . ) Um min von besagtem Esel
herunterzukommen ( Heiterkeit ) , so hat der Herr Staatssekretär weiter
den nicht hochschntzzöllnerischen Charakter des Tarifs damit beweisen
zu können geglaubt , daß nur 9,4 Proz . vom Werlo der Einfuhr auf
Zölle komme » . Das liegt aber daran , daß nnsre Ein -
fuhr ganz überwiegend ans industriellen Rohstoffe » be -
steht . Und so » nvernünftig sind wir »och nicht gc -
worden , daß »vir Baumwolle oder Rohseide mit einem Zoll
belegt haben . Ich glaube allerdings . Herr . Gamp hat auch das
neulich verlangt . ( Abg. Bebel : Änch die Denkschrift deS Bundes
der Landwirte !) Für den hochschntzzöllnerischen Charakter eines
solchen Tarifcs ist nicht allein die absolute Höhe der Sätze maß -
gebend , es muß auch in Betracht gezogen werde » , ans welcher
Höhe die Technik der Produktion steht . ( Der Reichskanzler betritt
den Saal . ) Ein Zoll kann in Rußland sehr Ivohl die Ein -
fuhr erlauben , während in Frankreich und Belgien der Vieris
Teil d res er Zölle bei demselben Artikel einfach prohibitiv
wirkt .

Graf Posadowsky wies auf den Nutzen des Zolltarifs für die

Fahrrad - und Nähmaschiileu - Jndnstrie hin ; nun , wir führen sieben -
mal so viel Fahrräder und von Nähmaschinen - Ober -

g e st e l l c » 3 ' / %in a l so viel aus a l s e i n. Eine Reihe der
größten Maschineiifabrikmilen hat nur gesagt , die hohen Zölle seien ein

Unsiim ; was sollte geschehen , wenn andre Länder uns das nachmachteii .
Die Industrie verlangt überhaupt keine Zölle . Nur die Eiseniiidlistrie
will , daß für die Verhandlungen ein Tarif mit höheren Sätzen , ge -
wissermaßen als Änmpftarif aufgestellt wird . Eine Erhöhung im

allgemeinen will sie auch nicht . Wir sind der Meinung , daß ein

großer Staat wie Delitschland allerdings mit seinem Tarif ein

gutes Beispiel geben könnte . Es ist doch Thatsache , daß
seiner Zeit , als Deutschland die Schutzzollpolitik innngnnerte ,
Rußland , O e st r e i ch , die S ch w e i z , Schweden, ' Nor¬

wegen dem deutschen Beispiel folgten . Ebenso bestand
ja auch gerade die rettende Thnt der Handelspolitik 1892 darin ,
daß nun auch die andern Staaten , selbst das hochschntzzöllnerische
Rußland , dem Beispiel folgten . So werden auch durch den jetzt ans -
gestellten Tarif andre Staaten veranlaßt werden , ähnlich vorzugehen

und da fürchten wir eben , daß einzelne noch weiter gehen werden
und daß dadurch die Verhandlungen wesentlich erschwert werden .

Durch die Schutzzollpolitik wird nur die Kartellbildung gefördert .
Das haben wir an dem Znckcrkartell gesehen . ES ist gesagt , wir
müssen n » s schützen vor der Konkurrenz der amerikanischen
Trusts . Es ist aber ein Irrtum , daß infolge der

Tnistsbildiing billiger produziert wird . Es ist nur noch
eine Frage der Zeit , daß die amerikanischen Trusts infolge ihrer
ganz »nsoliden Grundlage zusammenbrechen müssen . Selbst die
Zeitschrist „ Eisen und Stahl " hat zugegeben , daß Amerika mit seinen
Exportpreisen Selbstmord treibt . Neberhanpt find die Niesen -
bildnugen ein Fluch der Schutzzölle . Der Weber vereinigt sich mit
einer Baniiiwollspiimerei , um das Garn nicht zu teuer zu bezahlen ,
sondern den Gewinn gleich mit cinznstreichen . Dadurch wird der
Mittelstand vollständig miterdrückt . ( Sehr richtig ! links . )

Mit der Frage der Handelsverträge hat man sich, wie mir ge -
sagt worden ist , im preußischen Staatsniinisterinm überhaupt nicht
beschäftigt . In der Begründung steht darüber , daß die Aussicht für
den Abschluß neuer Hniidclsverlrnge zur Zeit noch nicht überblickt
werden kann . Das ist wenig vertrauenerweckend . Was will denn
die Regierung thim , wenn sie bei den Mini malsätzen zu
keinen Verträgen kommt ? Will sie dann den
Tarif wieder aufgeben ? Dann hätte doch der ganze
Minimalzoll keinen Sinn .

Herr Spahn meinte , wir seien im Falle von Zollkriegen nicht
auf ein bestimmtes Land angewiesen . Woher aber will er z. B. die

Dnunslag , S. DkMbtt 1901 .

Baumwolle beziehen als ans Amerika ? Ostindien kann höchstens
mit einem kleinen Prozentsatz unsres Bedarfs in Betracht kommen .
Wir würden die Kosten eines etwaigen Zollkrieges selbst bezahlen
müssen ; nnsre Bedürfnisse müßten wir weiter beziehen , und wir

selbst waren die Geschädigten . Aus der Botschaft des Präsidenten
Roosevelt ergiebt sich immerhin , daß ein Anfang gemacht werde »

soll mit einer liberaleren Handelspolitik . Unsre Ausfuhr
nach den Vereinigten Staaten hat im vergangenen Jahre
die größte jemals dagewesene Ziffer erreicht .

( Hört , hört I links . ) So absolut prohibitiv können also doch die

amerikanischen Zölle nicht sein . Es ist auch ein Irrtum , au ? den

niedrigen Löhnen eines Landes auf feine industrielle Ueberlegenheit
zu schließen ; gerade daS Gegenteil ist der Fall . Die amerikanische
Gefahr liegt m der günstigen Lebenshaltung der amerikanischen
Arbeiter , in seiner besseren Ernährung . In der Leistnngs -
fähigkeit deS Arbeiterstaiides liegt die Ueberlegenheit der

Industrie eines Landes . Man darf zweifellos nicht
den Gedanken eines Zollkrieges unter allen Umstünden scheuen ; aber

man darf mit diesem Gedanken auch nicht leichtfertig kokettieren .
Das ist nicht patriotisch , sondern chauvinistisch . Wir handeln patrio -
tisch , wenn wir vor dieser Gefahr warnen . Wohin geht denn

eigentlich die Reise ? Will die Regierimg Zollkriege ? Dann soll
sie eS offen sagen . Oder weiß die Regierung am Ende

selbst nicht , wohin sie will ? Die Unsicherheit ihrer Begrün -
dniig ließe fast darauf schließen . Ihre Stellung gleicht der -

jenigen eines etwas schüchternen Herren in einem DickenSschen
Roman , der . als ihm sehr schwacher Thee vorgesetzt wurde , erklärte :

„ Der Thee ist freilich etwas schwach ; aber freilich — starker Thee
ist ja nicht gesund . " ( Heiterkeit . ) Nur ein roter Faden zieht sich
durch die Gedankengänge der Regierung : der Landwirtschaft muß
geholfen werden . Für sie ist ein Dogma , daß die Erhöhung der Getreide -

zölle das einzige Mittel ist zur Besserung der landwirtschaftlichen Lage .
Graf Schwerin citierte Aclißenmgeii von mir auf dem Kongreß deS
Vereins für Socialpoliiik in München nach dem Bericht der „ Münch .
Nciiestcn Nachrichten " . Aber der in den nächsten Tagen er -
scheinende stenographische Bericht wird ergeben , daß ich gesagt habe :
Zahlreiche kleine Bauern wünschen keine Erhöhung der Gctreidezölle ,
weil sie ihr Getreide ztveckmäßigerweise nicht verkaufen ,
sondern verfüttern . Das gilt von vielen Bauern auch meines
Wahlkreises GreifSIvald - Grimnieii . Unsrer Agitation wird es

hoffentlich gelingen , auch die kleinen Besitzer , die jetzt noch den

Einfluß des ' Bundes der Landwirte verfallen sind , über ihre wahren
Interessen etwas aufzuklären . ( Lachen rechts . ) Professor Brentano
in München hat hypothetisch erklärt , falls das Allgenieiniiitereffe die

Opferung des Bauernstandes fordere , so müsse dies Opfer gebracht
werden . ' ( Zuruf rechts : Pfui Tcnfcll Pfui Teufel ! — Glocke des

Vicepräsidenteii Grafen Stolbcrg - Wernigerode . ) Heutzutage scheint
der Verkehr mit den Agrariern auf manche Bauern etwas abgefärbt
zu haben , und selbst in Pommern vernimmt man den Jargon des
Cirkns Busch . ( Lachen rechts . ) 1

Der Abgeordnete Graf Posadowskh ( Stürmische ? Gelächter
rechts ) — Staatssekretär Graf Posadowsky hat gestern Berechnungen
angestellt über den Prozentsatz der landwirtschaftlichen Bevölkerung .
Schon 1395 betrug aber die erwerbsfähige mann -
liche Bevölkerung in der Landwirtschaft nur
33 Vz Prozent der gesamten erwerbsthätigcn
Männer . Nach Conrads Jahrbüchern haben selbst zahl -
reiche Besitzer von mehr als 100 Hektar erklärt , daß
sie keine höheren Getreidezölle haben wollten , und die B e -

gründung der Liegierniigsvorlage giebt selb st
zu , daß in weiten Gegenden des Vaterlandes
der kleine und mittlere Bauer kein B r o t k o r n
verkaufen kann . Graf Schwerin aber hat über die zu -
nehmende Ertragsfähigkeit des Bodens in einer Weise gesprochen ,
die man schwer vereinbaren kann mit den Aeußerungen des
Grafen PosodolvSkh über nnsre fortschreitende Bildung . Man
kann dcni Grafen Schwerin nur zurufen : „ Li ts . cnisees ! "

( Lachen rcchis . ) Die Zunahme der Bevölkerung erfolgt in
geometrischer Progression , die Zunahme der Getreideproduktion
kann sich nur in arithmetisckicr Progression bclvegen . Die agrarische
Behauptung , daß die Landwirtschaft den Gesamtbedarf des Inlandes
decken könne , läßt diese Zunahme der Bevölkerung ganz außer acht ,
» nd die „ D e u t s ch e T a g e s z e i t u n g

" ist nur konsequent , wenn
sie bereits jetzt eine Förderung der Auswanderung
verlangt . Bei einer Vcrtcuernng geht die Volksernährung
zurück , was wieder ein Steigen der Sterblichkeit zur Folge
hat . In Ostdeutschland ' ist zur Zeit der höchsten
Getreidepreise von der Mitte der 60 er bis zur Mitte
der 70 er Jahre ein Rückgang der Bevölkerung

eingetreten , und die Neigung des Großgrund -
besitzes zum Aufkauf der kleinen Bauerngüter
zwang viele kleine Bauern , nach Amerika zu gehen . Sie kauften
dort billiges Land und veranlaßten mit die Entvölkerung deS

platten Landes , unter der Deutschland jetzt leidet .
Die Gctreidezölle liegen aber auch durchaus nicht im Interesse der

Großgrundbesitzer . In wenigen Jahren ist der Notstand wieder genau
so groß . Der gesteigerte Zoll kommt eben in höheren Güterpreisen
zum Ausdruck und diese schädigen wieder den Nachfolger deS jetzigen
Besitzers . — Herr Spahn meinte , unter den 9000 Millionären gäbe
es keine Landivirle . Sind denn das keine Millionäre ,
denen der Gctreidezoll nach der Berechnung des Herrn
Professors Conrad 300 000 M. mehr Einnahmen bringen
würde ? Und unter den R ü b e n b a u e r n giebt es
sicher auch mehrere Millionäre , ich sehe auch hier im

Hause verschiedene Landwirte , die Millionäre sind ( Heiterkeit ) . Herr
Spahn brauchte sich nur in seiner eignen Fraktion näher umzusehen .
— Unser Export wächst fortwährend , aber im Innern stehen wir
innerhalb einer Krisis . Der ganze Handel stockt unter der

Unsicherheit , was wird nun werden , wenn keine Handels -
vertrage zu stände kommen ? Und nun wollen Sie auch
noch die Ausfiihrindnftric schädigen I — Herr Spahn will

ja de » Uebcrschiiß ans den Gctreidezöllen zur Witwen - und Waisen -
Versorgung verwenden . Aber sie wollen doch gerade durch die

höheren Zölle die Einfuhr niiterbinden . WaS bleibt denn da noch
übrig für die Witwen und Waisen , die sitzen ja dann auf dem
Trockenen . ( Heiterkeit rechts . ) — Dem Herrn Reichskanzler möchte
ich zurnfcii : Mann mit zugeknöpften Taschen , Dir thnt
niemand was zu Lieb ' , Hand wird nur von Hand ge -
waschen , wenn Du nehmen willst , so gieb . — Wir sind
bereit , sorgfältig mitzuarbeiten , um ans diesem Tarifentwurf etwas

zu machen , was eine bessere Basis für Verhandlungen bietet . Der

Herr Reichskanzler rief uns gestern zu : Kardinal , thun Sie das

Ihrige ! Ich möchte ihn daran erinnern , daß die Aufgabe des
Kardinals , die Inquisition im allgemeinen für den

Jiikulpatcn keine angenehme war , er endete gewöhnlich auf
dem Scheiterhaufen . Wenn dies Ereignis hier eintreten sollte .
so wird es nicht an uns , sondern an dem Jnknlpaten liegen . ( Leb -
hafter Beifall links , Lachen rechts . )

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Wir werden nns bemühen den Interessen der Handwerker , der

Bauern und der Arbeiter bei dieser Vorlage Rechnmig zu tragen .
Herr Richter bedauerte , daß der Vaiiernftand in dem wirtschaftlichen •

Ausschuß nicht die genügende Vertretung geftinden habe . Wenn Herr
Richter die Bauern mehr schützen will , bin ich gerne bereit mit ihm
da Hand in Hand zu gehen . Ich glaube aber nicht , in dieser
Beziehung ans die Uiiterstütziing des Herrn Richter rechnen
zu können . — Ans die Politik des Freihandels können wir uns nicht
einlassen . Wir wünschen eine blühende Industrie , damit der Arbeiter

mehr landwirtschaftliche Produkte konsumieren kann . Wir wollen aber
vor allem , daß der Not der Landwirtschaft Rechnung getragen
wird . Zum wenigsten muß das in das Land gesteckte



Kapital die niiuintfllfte angeinessciie Verzinsung , finden und
die Produktionskosten müssen gedeckt tu erden . Das ist hente
nicht der Fall . Gerade im Interesse auch der ländlichen
Slrdciter Ivollen wir die Rentabilität der Landtvirtschafd - erhöht sehen .
Allerdings sind die Zölle eine rohe Waffe , aber es giebt keine andren
Mittel , um die Landwirtschaft zu schützen . Vielleicht wäre es zweck -
mästiger gewesen , Wertzölle für die landwirtschaftlichen Produkte ein -
zuführen in der Weise , das ; die Zölle bei hohen Getreidepreisen
niedrig sind , bei niedrigen Preisen höher . Ich behalte mir vor , dies «
Vorschläge der Kommission zur . weitere » Begutachtung zw unter�
breiten .

Man verlangt eine Ermäßigung der Produktionskosten . ES ist
« her natürlich , daß diese Kosten in Ländern imit hoher Kultur
jgrösjer sind als in Ländern , die ans niedrigerer Stufe stehen , wie
% B. Argentinien . Die nationale Produktion muß für die hohen
Lasten , niit denen sie von der socialen Gesetzgebung
' belastet ist , durch die Schutzzölle entschädigt werden ; das
ffst die moralische , ethische Rechtfertigung der Schutzzölle .

Ich erkenne an , daß die Regierung den Wünschen der Landwirt '
ischaft einigermaßen entgegengekommen ist , und ich spreche den ,
Reichskanzler meinen Dank dafür aus . Wir hoffen , daß

' die Zeiten vorüber find , wo den Klagen der Landwirte
wom Regierungstisch kühl entgegengehalten wurde : „ Nun , wenn
Sie keine genügende Rente haben , ichr ' eiben Sie doch die Hälfte Ihres
. Grundkapitals ab . " Aber die Fürsorge für die Landwirt
s ch a f t ist im Gesetz nicht ausreichend . Ich würde vom
Standpunkt der Konsumenten eine Ermäßigung des Noggcnzolls
noch lieber befürworten als eine Ermäßigung des Gersten - und Hafer

lzollS . Die V i e h z ö l l e müssen angemessen erhöht werden
- die Unterschiede in der Regierungsvorlage sind absolut unbegründet
« Warum soll ein Ochse anders besteuert werden , wie ein Bulle ? Die
» Minimalzölle entsprechen dem landwirtschaftlichen Interesse , aber nur
insofern , als die Mininialsätze die Grenze darstellen sollen , bis zu
der man nicht gehen kann ohne schwere Schädigung für die Land

«Wirtschaft . Diejenigen , die dem Ausland etwas Neues mitteilen
' wollen , sollen »ach Oestreicki gehen , wie es der Abg . Dr . Barth für
s angemessen erachtet hat . Wenn ein Amerikaner im Auslande gegen
«die Schntzzollpolifik seines Landes Propaganda machen wollte, ' so
« wäre er gesellschaftlich und politisch ein toter Mann ! lLärm und
Widerspruch links . ) Wir aber müssen uns das gefallen lassen !

Ich zweifle nicht daran , daß wir auf der Grundlage des neuen
' Tarifs zu Handelsverträgen kommen iverden . Bei den bisherigen
russischen und amerikanischen Handelsverträgen sind wir allein die

�Leidtragenden gewesen ; Rußland und Amerika haben kein einziges
Opfer gebracht .

Die Landwirtschaft th »t mehr für ihre Arbeiter , als Herr
Molkenbuhr glaubt . Die 70 000 Arbeitslosen , die es jetzt in Berlin
' giebt . sind von der Industrie auf die Straße gesetzt worden , während
die Landwirtschaft ihre Arbeiter , auch wenn sie sie nicht beschästigen

«kann , während des ganzen Jahres bezahlt . ( Lachen links . ) Diese
. 70 000 beweisen auch , daß die Industrie die Masse von Arbeitern ,
die sie dem platten Lande entzogen hat . nicht dauernd beschäftigen kann .
Ein einziges großes indu ' strieles Werk hat im letzten Jahre

iau seine Arbeiter 2 348000 M . gezahlt , die Aktionäre er
ihiettcn 3 780 000 M . Die Löhne sind dort gegenüber dem Vor
jähre nnr über eine Million erhöht worden . ( Hört ! hört ! rechts . >

' Herr Molkenbuhr behauptete vorgestern , die Nor der Landlvirtschaft
liege nur an der schlechten Bewirtschaftimg des Bodens . Ich möchte
wirklich wünschen , daß Herrn Molkenbuhr einmal ein unbelastetes
bäuerliches Grundstück zur Bewirtschaftung unter Hinzu
ziehung seines ganzen socialdcmokratischen Beirats über .
geben würde . Dann mögen die Herren einmal wirklich
durch die That zeigen , was sie zu leisten vermögen . Sollten Sic
unter all den phänomeualeu Geistern Ihrer Fraktion keinen Land '
Ivirt finden , so stelle ich Ihnen anHeim , sich von den Nachbar '
Fraktionen einen zu borge ». ( Große Heiterkeit : Sehr gut ! rechts . )
Auch für einige deutsche Minister wäre ein solcher Versuch sehr an -
gebracht .

Herr Molkenbuhr forderte uns weiter auf , mit ihm in die Hütten
der Arbeiter zu kommen . Nun , die Ucberschüsse ans den Zöllen
sollen ja für die Witwen und Waisen der Arbeiter verwandt werden .
Aber ich möchte Herrn Molkenbuhr meinerseits ersuchen , mit mir in
die Hütten der Bauern zu konimen , für die es keine Begrenzung
der Arbeitszeit , keinen Schutz der Gesetzgebung giebt . Wer dann
beiträgt den Bauernstand zu vernichten , der ist auch ein Totengräber
sür Thron und Altar . ( Lebhaftes Bravo I rechts . )

Abg . Dr . v. KoinicrowSky ( Pole ) :
Wir werden vor allem für eine gründliche KommissionS -

beratung stimmen , damit keine übereilten Beschlüsse gefaßt
werden . Einen geregelten und ständigen Schutz der Land -
Wirtschaft erkennen wir durchaus als notwendig an . Alle polnischen
landwirtschaftlichen Vereine haben sich ohne Ausnahme entschlossen ,
einen erhöhten Schutz der Landwirtschaft zu fordern . Dieser Forde -
rung trägt der vorliegende Entwurf im allgemeinen Rechnung . In
der ' Kommission müßte ein Weg gefunden werden , um die Zölle für
Notstandsjahre bei Mißernten außer Kraft zu setzen und die Mehr -
einnahmen müssen zu Gunsten der arbeitenden Bevölkerung verivendel
werden . Die „ Konsinncntenschwärmerei für niedrigen Preisstand " ,
die ja auch unser Kollege Schippel in seinem jüngst erschienenen sehr
interessanten Buche über die Grundzüge der Handelspolitik scharf
verurteilt , können auch wir nicht als maßgebend für die Behandlung
der Zolltariffrage anerkennen . Von diesen Gesichtspunkten werden
wir uns in der Kommission leiten lassen .

Hierauf vertagt das Hau « die Weiterbcratnug auf Donnerstag
1 Uhr .

Schluß 53/4 Uhr . _

Die abgelehnten Beweisanträge
in » Hunnenprozetz .

Zur Charakteristik des gegen den „ Vorwärts " geführten
Prozesses , der mit der schweren Verurteilung zweier Redactenre

endigte , veröffentlichen wir in Ergänzung nnsres Berichts nachstehend
den Wortlaut der Beiveisan träge im Fall John . Die

Anträge wurden schon im Juni gestellt , um dann kurz vor dem

Termin von dem Gericht abgelehnt zu iverden . In der Verhand -

lnng wurden die Anträge wieder anfgcnommen , mit dem gleichen
Erfolge ; sie wurden abgelehnt mit der völlig unverständlichen Be -

gründung , daß die oerklagten Hunnenbriefe keine Thatsachcn , sondern
Urteile enthielten .

Die Feststellung der Wahrheit wurde uns so unmöglich gemacht .
Aber wir können wenigstens der Oeffentlichkeit zeigen , was wir be¬

weisen wollten , und daß Genosse John zu sieben Monaten Ge «

fängniS verurteilt wurde , nachdem ihm die elementarsten Rechte der

Verteidigung versagt worden waren .

Nachstehend die Beweisanträge .
» «

An
da ? kgl . Landgericht I , Strafkammer 3

in Berlin .
F. J . 576/01 . Königsberg , den 11. Juni 1901 .

In der Strafsache gegen John und Genossen beantrage ich :

prinzipaliter : den Autrag auf Eröffnung des HanptverfahrenS ab -

zulchnen ,
eventuell :

nachstehenden Beweis zu erheben :
1. Der in Nr . S des „ VorivärtS " am 11. Januar 1900 ab -

gedruckte Brief ist der Redaktion de « „ Vorwärts " im Original über -

geben und zu den Akten der Strafkammer des kgl . Landgerichts zu
Frankfurt a. M. gegen Qnarck , der wegen des Abdrucks dieses

Briefes ebenfalls unter Anklage gestellt ist . eingereicht tvorden .
BetveiS : ») Die Akien kontra Quarck wegen Beleidigung

der Strafkammer des kgl . Landgerichts zu Frankfurt a. M. und der

' II .
'

Der Abdruck dieses Briefes im „ Vorwärts " enthält keine

Beleidiguug , wie die an ihn geknüpften Bemerkungen des An
geschuldigtcn deutlich darthun . Der Brief wird als „ünmöglich ge
mein " charakterisiert . Die in ihm erwähnten Äriegsgreuel werde »
nicht dem Ostasiatischcn Expeditionscorps in seiner Gesamtheit zur
Last gelegt . Es wird vielmehr hervorgehoben , daß sich dieser
Kriegsgreuel „ der Briefschreiber mit unflätigem Behagen rühmt "
sie iverden also als seine Thaten dargestellt und verurteilt .
Das erhellt klar aus den Ausführungen gegen die „ Tägliche Rund
schau " , indem dieses Blatt gefragt ivird , was es über die Selbst -
bezichtigung eines opfenn' utigen Bruders meine , der mit ge
schändeten Weibern rüde renommiert . Die Veröffentlichung des
Briefes erfolgte zur zweiten Lesung des Etats des Reichstages . Ivie
im Eingange des Artikels angegeben ist . und verfolgte den Zweck ,
auf jene schändlichen Thaten aufmerksam zu machen und Abhilfe zu
schaffen .

III . Die in der Nr . 10 des „ Vorwärts " vom 12. Januar 1901

abgedruckten Briefe sind sämtlich im Original vorhanden .
Beweis : 1. der verantwortliche Redacteur des « Egelncr Tage

blatts " , amtliches Publikationsorgan ,
2. der verantwortliche Redacteur der „ Chemnitzer Volksstimme '

Rühle in Chenmitz , Uferstraße Nr . 14 ,
3. der verantwortliche Redacteur der „ Schleswig - Holsteinschen

Volkszeitung " Eduard Adler in Kiel , Moltkestraße Nr . 3.
Diese Zeugen werden bestätigen , daß die im „ Vorwärts " wieder

gegebenen Briefe ihnen ini Original vorgelegen baben , und daß sie
die Briefe nicht zum Abdruck gebracht hätten , ivenn die Glaubwürdig
keit der Absender irgendwie zweifelhaft gewesen wäre .

Der Zeuge zu 1 wird insbesondere deknuden , daß der Kanonier
Ernst Deiter , von dem der in seinem Blatt abgedruckte Brief
stammt , durchaus glaubivürdig ist . Die Vcröffentlilbung dcS „ Vor¬
wärts " ist nicht kritiklos erfolgt , wie der Schlußpasins des Artikels
beweist . Die Behauptung des Briefschrcibers , daß er mit Chinesen -
blut schreibe , Ivird als richtig angezweifelt und , wen » sie als „ Witz
gemeint sei , gebührend charakterisiert .

IV . Die sämtlichen in den abgedruckten Briefen enthaltenen An -
gaben sind ihrem wesentlichen Inhalt nach wahr .

Das beweisen :
A, die vielen im wesentlichen übereinstimmenden Briefe , welche

die Zeitungen aller Parteirichtungen von verschiedenen
Angehörigen des Ostasiatischcn ExpcditionscorpS zum Abdruck ge
bracht haben ;

B. die Zeugnisse der Kriegs - Berichterstatter der großen bürger
lichen Zeitungen ;

C. die weiteren , unten angeführten Zeugnisse ;
O. die Strafakten über die Verbrechen und Vergehen von Au -

gehörigen des Expeditionscorps , die vom Kriegsminister zu erfordern
und vorzulegen beantragt wird .

A. Zum Beweise werden zunächst vorgelegt die folgenden ver -
öffcntlichtcn Briefe :

1. im Düsseldorfer Anzeigenblatt " . Brief vom
17. August 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 20 . Oktober 1900 .

2. „Z u k n n f t " , Brief vom 22 . August 1890 , abgedruckt im
» Vorwärts " vom 20 . Oktober 1900 .

3, „ Hannoverscher Courier " . Brief vom 12. Sep
tembcr 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 6. November 1900 .

4. „ Wochenblatt für den Kreis Tecklenburg
amtliches Kreisblatt , Brief vom 10. September 1900 , abgedruckt
im „ Vorwärts " vom 7. November 1900 .

5. „ Krefelder Zeitung " , nationalliberalcS Organ ,
Brief vom 3. September 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom
II . November 1900 .

6. „ Fränkischer Kourier " . Briefe vom 24. August und
1. September 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 11 . No¬
vember 1900 .

7. „ Nene Bayrische LandeSzeitung " . Briefe vom
6. , 15. , 21. September 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom
14. November 1900 .

8. . Lippesche Landeszeitung " . Brief vom 16. Sep -
tcmber 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 14. November 1900 .

9. „ Gebirgsbote in Glatz " . Brief vom 30 . August
1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 17. November 1900 .

10. „ General - Anzeiger " in Lndwigshafen . Brief
vom 27 . September 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 17. No -
vcmber 1900 .

11. . Angermünder Zeitung " , Kreisblatt . Brief vom
5. September

'
1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 21. No -

vcmber 1900 .
12. „ Hark e" . Brief vom 1. Oktober 1900 , abgedruckt im

„ Vorwärts " vom 21 . November 1900 .
13. „ Straßburger B ü r g e r z e i t u n g ". Brief aus

Bivouac von Tientsin , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 23 . Ja -
nuar 1901 .

14. „ Rixdorfer Tageblatt " . Brief vom 16. No -
vember 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 23 . Januar 1901 .

15. . L i e g n i tz c r Anzeiger " . Brief vom 6. Januar
1901 , auszugsweise abgedruckt im „ Vorwärts " vom 28. März 1901 .

16. „ FlenSburgcr Nachrichte n" , konservatives Organ .
Brief vom 29 . November 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom
28 . März 1901 .

17. „ B r e m e r B ü r g e r z e i t u n g ". Brief vom2S . August
1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 1. November 1900 .

18. � H a I b e r st ä d t e r V 0 l k s - Z e i t u n g ' . Brief vom
1. September 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 1. No -
vember 1900 .

19. „ Volksblatt für Halle " . Brief vom 1. Sep -
tembcr 1900 , abgedruckt im „ Vorwärts " vom 14. November 1900 .

Die in Bezug genommenen ,VorwärtS " - Nummern und der im

Vorwärts " nur auszugsweise abgedruckte Brief aus dem „Licgnitzer

Anzeiger " in aussührlichem Abdruck werden hiermit überreicht .
Die verantwortlichen Redacteur « dieser Zeitungen , die am Er -

chcinuiigSort der Zeitungen wohnen und ohne weitere Bezeichnung

geladen werden können , iverden als Zeugen dafür benannt ,

daß ihnen die von ihnen veröffentlichten in dem „ Vorwärts "

iviedergegcbenen Briefe im Original vorgelegen haben , daß sie die

Glaubwürdigkeit der Briefschrciber festgestellt haben und ein

Zweifel an der Richtigkeit des Briefinhalts in keinem Fall besteht .
Eventuell werden die in den Veröffentlichungen der vorher an -

gegebeneu Zeitungen nanihaft gemachten Briefschreibcr , deren

jeweiliger Aufenthalt durch Auskunft des Kriegsministers festgestellt
werden kann , als Zeugen die Richtigkeit der in ihren Briefen von

ihnen erzählten Thatsachen bekunden .
B. 1. Der Kriegskorrespoudent der „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g" .

dessen genaue Adresse sofort nach seiner Rückkehr nach Deutschland
angegeben werden wird , wird auf Grund seiner eignen Bcobachtungen
ans dem Kriegsschauplätze

die Richtigkeit der in de » inkriminierten Briefen enthaltenen That -
fachen

als Zeuge bestätigen .
Er wird insbesondere bekunden , daß die von ihm in der „ Frank -

urter Zeitung " geschilderten Roheiten und Gewaltakte , wie sie zmn
Teil in de » beiliegenden Nummern dcS „ Vorwärts " vom
30 . Dezember 1900 , 3. Februar 1901 , 23 . Februar 1901 , 3. April 1901

wiedergegeben sind , den Thatsachen cutsprechen .
2. Der Kriegskorrespondent des „ Berliner Lokal -

Anzeiger " Dr ' Georg Weg » er in Berlin , wird als Zeuge
bekunden , daß der in beiliegender Nnimuer des „ Vorwärts " vom
29 . Dezember 1900 abgedruckte Bericht von ihm herrührt , auf
Grund sorgfältiger Beobachtungen verfaßt ist und durchweg wahr ist .

3. Der Kriegsberichterstatter der „ Kölnischen Zeitung "
wird als Zeuge die Richtigkeit des in dem beiliegenden Ausschnitt
des „ Vorwärts " enthaltenen , von ihm der „ Kölnischen Zeitung " ge -
lieferten Berichts , sowie des in der beiliegenden Nummer des „ Bor -
wärtS " vom 16. November 1900 enthaltenen Berichts bestätigen .

4. Der Kriegskorrespoudent der , D a i I h News " , Frederic
Colenian , dessen gegenwärtiger Aufenthalt ermittelt ivird ,

von ihm den „ Daily RelvS " gelieferten Berichts und uberhauptkin « «
Wahrheit der in den inkriminierten Briefen aufgeführten . Thatsächew
bestätigen .

C. l . Der M i s s i 0 11' a r Arthur S . Smith in�New
D 0 r k . dessen gegenwärtige Adresse »och ermittelt wird, ' wird die '
Richtigkeit der in den inkriminierten Briefen aufgeführten Thatsachen
bekunden und insbesondere bestätigen , daß der von ihm dem New
Aorker „ Outlook " gelieferte , in der beiliegenden Nummer des „ Bor -
wärts " vom 10. Noveinber 1900 auszugsweise wiedergegeben « Be -
richt durchweg der Wahrheit entspricht .

2. P r 0 f e s s 0 r B a c I z i n T 0 k i 0 wird bekunden , daß da ?
Vorgehen der Europäer in China ein barbarisches ivar und daß ihm
deutsche und englische Ossiziere selbst ihre helle Entrüstnng über diese
Barbarei ausgesprochen haben .

3. Der Orientalist Professor Theodor Nöldecke in
S t r a ß b n r g i. Eis . wird bekunden , daß er den in der bei -
liegenden Nnmincr des „ Vorwärts " voin 11. April 1901 wieder -
gegebenen Brief an Heinrich Gelzer geschrieben hat und daß nach
der Art der Kriegsführnng eine Verrohung der europäischen Truppen
hat eintreten müssen .

V. Der „ Vorwärts " hat in seinen Erörterungen über die
hunnische Kriegsführung fortgesetzt darauf hingewiesen , daß die
Hunnenthaten nicht sämtlichen Angehörigen des Expeditionscorps zur
Last zu legen seien .

So wird in der beiliegenden Nummer des „ Vorwärts " vom
9. November 1900 in einer Polemik mit der „Krenz - Zeitung " unter
der Spitzmarke „ Socialdcmokratischc Chinafreilvillige " hervorgehoben ,
daß unsre Soldaten nicht grausam sein könnten , und es habe
sich vielfach gezeigt , daß sich die Opfer des Rache - Krcuzzugcs in
allen Unmenschlichkeiten ein menschliches Gefühl bewahrt hätten . In
der überreichten Nummer des „ Vorwärts " vom 28. März 1901
ivird gegenüber einer vom „ Berliner Lokal - Anzeiger " iviedergcgebenen
Rentcr - Meldung , nach welcher bei einer Niedersäbclüng von
englischen Soldaten die Deutschen die Hanptschnldigen sein sollten ,
bezweifelt , daß die Deutschen die Hauptschuldigen seien , und bemerkt ,
daß die verschiedenen Truppen einander gleich käme » .

Herr v. L e s s e I ivird ausdrücklich wegen seiner strengen
Disciplin gelobt .

Beweis : die beiliegende Nummer des „ Vorwärts " vom 19. April 1901 .
Mit sichtbarer Freude wird in der beiliegenden „ Vorwärts " -

Nummer vom 12. April 1901 ein Brief eines deutschen Offiziers an
den „ Hamburgischen Korrespondenten ' wiedergegeben , und darin
gezeigt , wie auch die Stimme der Menschlichkeit bei dent Expeditions -
corps vernehmbar sei .

So wird im Anschluß an den im beiliegenden Ausschnitt deS
Vorwärts " vom 2. März 1901 abgedruckten Brief ausgeführt :

„ Gerne wollen wir — andernfalls müßte man an jedem
menschlichen Fortschritt verzweifeln — annehmen , daß die
kannibalische Stimmung dieses Khakikrieges nicht die
allgemeine i st . "

VI . Die Annahme der Anklageschrist , daß der in einem der
inkriminierten Artikel enthaltene Passus :

„ Die eigentlich Schuldigen werden doch nicht zur Verant -
Wartung gezogen "

die V 0 r g e s e tz t e n der Soldaten als die eigentlich Schuldigen
bezeichnet , wird schon durch die vorstehenden AnSführnngen widerlegt .

Der „ Vorwärts " hat auch nicht einen Augenblick einen Zweifel
darüber gelassen , wer die nicht zur Verantivortting gezogenen
eigentlich Schuldigen feie «, nämlich : ein Teil der Misslonare .
der durch Mißachtung der berechtigten Eigentümlichkeiten der Chinesen
und diirch Verletzung der Rechte der Chinesen den Fremdeichaß zum
größten Teil bei den Chinesen hervorrief , diejenigen sPo Iltiker .
welche auf die Eroberung Kiauffchous hindrängten , diejenigen
Diplomaten , welche schon vor dem ersten Angriff der Chinefe »
auf die Gesandtschaften völkerrechtswidrig zahlreiche Chinesen auf
den Straßen und in Tempeln von den Sichntzwachen der Gesandt «
lchaften niedermachen ließen , diejenigen Politiker und Jour -
n a l i st e n , welche den grausamsten Rachefcldzug forderten und wie
das „ Kleine Journal " im Juli 1900 verlangten :

„ Hinrichtung muß anf Hinrichtung folgen . Kein Aller , kein Gc -
schleckt darf Schonung finde », mit unerbittlicher , alles vernichtend »«
Rächcrhand mnß das Volk im Reich der Mitte lernen , die „ Fremden "
zu fürchten , wie es nock nie gethan . .

oder wie der „ Schwäbische Merkur " :
„ Bilden wir starke Kolonialtruppen aus der Hefe deS Volkes ,

begnadigen wir geeignete Männer aus unsren Gefäng -
uissen znni Dienst in dieser Truppe , öffnen wir verivegene' n
Abenteurer » den Eingang in sie , verwenden wir Offiziere , die in
deutschen Garnisonen als nicht ganz „kair " erscheinen , zur Führung
der Kolonialtruppe . "

Beweis : die beiliegenden Nummern deS „ Vorwärts " vom 7. Juli
und vom 11. Juli 1900 . Daß diese rohe unmenschliche Auffassung
auf daS ExpeditionScorps ungünstig eingewirkt und erheblich zur
Verrohung beigetragen hat , wird der Kriegskorrespondent
der „ Frankfurter Zeitung " bestätigen . In seinem in der
beiliegenden „ BorwärtS ' - Rnmmer vom 30. Dezember 1900 wieder -
gegebenen Bericht führt er ans , daß die Soldaten durch die bis -
berige Hetze gegen das Chinesenvolk schon zu sehr aufgeregt worden
seien , und daß der Gedanke , daß man den Chinesen gegenüber allen
Leidenschaften die Zügel schießen lassen dürfe , tinsre ' Manneszucht
vernicktc » könne . Er fordert deshalb die Deutschen in der Heimat
n»f , die Angehörigen in China nicht zu Heldenthaten aufzureizen .
Der „ Vorwärts " , der sich diesen Ausführungen anschließt , bedauert .
daß der Kriegskorrespondent seine Mahnungen , die Soldaten nicht
noch zu Brutalitäten anzustacheln , nicht auch an einen Teil

einer Kollegen in Ostasien gerichtet habe . In
de » Bemerkungen des „ Vorwärts " zu dem Bericht des
Korrespondenten vom 24 . Dezember 1900 — die in der beiliegenden
Nninnicr vom 23. Februar 1901 enthalten sind — wird es als an -
erkenncnswcrt bezeichnet , daß die militärische Leitung gegen
die geschilderten Greuel einschreitet , und eine Erklärung für die
Excesse in den Vorstellungen gefunden , mit welchen über China und
die gelben Bestien die Soldaten von der deutschen „ nationalen "
Presse genährt worden sind .

Die Auffassung , welche der „ Vorwärts " über die wahrhaft
Schuldigen von Anfang an vertreten hat , wird von den besten
Chinakenneni , dem ehemaligen deutschen Gesandte » in Peking Herrn
v. Brandt und dem langjährigen Leiter des chinesischen Zoll -
Wesens Sir Robert Hart geteilt .

Beweis : a) die in den beiliegenden . VorwärtS ' - Niinniiern vom
16. August 1900 und 26. Februar 1901 abgedruckte » Ausführungen
dieser Männer nebst den Bemerkungen des „ Vorwärts " ,

b) der Artikel des „ Vorwärts " in der beiliegenden Nnimner
vom 17. August 1900 mit der llebcrschrift „Christliche Kultur " .

v. Brandt und Hart werden auch als Zeugen für die Nichtigkeit
dieser Angaben benannt . Sic werden insbesondere bekunde » , daß
die erste Verletzung des Völkerrechts den Europäern zur Last falle .
und daß die Boxer eine nationale Erhebung gegen die Eingriffe der
Fremde » darstelle ».

Alles dies reicht wohl ans , um den gestellten Prinzipalantrag
zu rechtfertigen .

Der Rechtsanwalt .

_ _ Haas « .

Die Berliner Tischler vor dem Eichnngsamt.
Eine zwischen den Arbeitgeber » und den Arbeitnehmern in der

Holzindustrie ausgcbrochene Meinungsverschiedenheit über die Ans -
legung des nach dem vorjährige » Streik abgeschlossenen EinigungS -
vertrage - ; wurde ani Mittwoch vor dem EinigungSamt verhandelt .
Die Sitzung fand iin Bürgersaal des Rathauses statt unter dem

Vorsitz des Gcwerbcgerichts - Direktors v. S ck u l z. Als Beisitzer
fnngierten die Arbeitgeber Bernhard und Maß , sowie die Arbeit -

nehnier Koblenzer und Massini .
Glocke führte als Vertreter der Arbeitnehmer aus : Die im

Frühjahr vorigen Jahres getroffene Vereinbarung besage , daß der
wird die I Lohn , sowie die Abschlagszahlung bei Accordarbeit mindesten « 24 M.

dort befindliche Brief mit dem Datum : Tientsin . den 11. Ott ober 1901 . Richtigkeit deS in demselben Ausschnitt deS „ Vorwärts " enthaltenen , betrage , und daß günstigere Arbeitsbedingungen , welche vordem



Nbschwh rc5 SEcrivnflcS vorhanden waren . auch ferner
vcstchen bleiben müssen . — Aus diesen Bestimmungen folge ,
dab den Arbeiter » ein gewisser Mindestlohn garantiert werde .
der unter keinen Umständen herabgesetzt werden dürfe . Bei den vor -

jährigen Einigungsverhnndlungen sei ausdrücklich betont worden ,
das ; auch die Arbeitgeber eine gewisse Gleichstellung der Accordlöhne
wünschen und daß sie die Arbeiter in der Bekämpfung der Schund -
konkurrenz unterstützen würden . Jetzt , seit dem Beginn des schlechten
Geschäftsganges , würden die Accordlöhne herabgesetzt . Die Arbeiter

sind der Meinung , daß dies nach dem Wortlaut aus deur Sinne der

Einigungsbedingungen unzulässig ist . Diese Auffassung sei auch bis
vor kurzem gar nicht bestritten ivorden . Erst jetzt , wo die Herab -
setzuug der Accordlöhne immer häufiger vorkomnie ,

� erkennen
die Arbeitgeber die Auffassung der Arbeiter nicht als zu -
treffend an . In der Achtzehner - Kommission konnte wegen
dieser Meinungsverschiedenheit keine Einigung erzielt werden ,
und deshalb haben die Arbeitnehmer daZ Einigungsamt
angerufen , damit dasselbe eine authentische Auslegung der strittigen
Bertragsbestimmung gebe .

Als Vertreter der Arbeitgeber sprach B r y. Nach der Ansicht
seiner Rollegen sei der Wortlaut des Vertrages so klar , daß eine

Auslegung gar nicht erforderlich sei . Die Achtzehner - Kommission sei
eingesetzt worden , um da i » Funktion zu treten , wo 24 M. Loh »
oder Abschlag nicht bezahlt oder verdient werden . Es sei aber nicht
jhre Aufgabe , darüber zu wache » , daß die bestehenden Accordlöhne

nicht gekürzt werden . Eine Tarifgemeinschaft sei zwischen den |
Arbeitnehmer » und Arbeitgebern nicht abgeschlossen worden , sondern
nur eine Vereinbarung zur Beilegung des Streiks . Die Achtzehner -
Kommission habe sich auf Antrag der Arbeiter zwar öfter
mit Lohnstreitigkciten befaßt , ovioohl sie nicht dazu vcr -
pflichtet sei . Sie habe es im Interesse des Friedens ge -
tha ». Jetzt aber , wo der geschäftliche Nückgang eingetreten sei ,
könne die Organisation der Arbeitgeber ihre Mitglieder nicht nichr
hindern , Lohnabzüge zu machen . Die Organisation habe das zu vcr -
hindern gesucht , aber es gehe jetzt nicht mehr . Die Arbeitgeber seien
der Meinung , daß ihr Verdienst schon seit 1896 nicht mehr in dem

rechten Verhältnis zum Arbeitslohn stehe , und deshalb ließen sie
setzt Herabsetzungen der Accordlöhne eintreten . Dagegen lasse sich
nichts machen . Von einer Festlegung der Accordlöhne sei bei der

vorjährigen Vereinbarung gar keine Nede gewesen . Es wäre ja auch
unbillig, ' wenn man von den Arbeitgebern verlangen wollte , daß sie
für ewige Zeiten an den bestehenden Löhnen festhalten sollen . Der
Vertrag hindere die Arbeitgeber nicht , die Löhne herabzusetzen .

Nach cineinhalbstündiger Beratung fällte das Einigungsamt
folgenden Spruch :

1. Das Einigungsamt war . als der Entlvurf des Vergleichs vom
20. März 1900 den Parteien vorgelegt wurde , der Ansicht , daß die

Achtzehner - Kommission sich nicht beschränken würde , mir in den

Fällen , in denen eine geringere Abschlagszahlung als 24 M. von den
Meistern gewährt würde , die Schlichtung vorzunehmen . Es wurde

damals von dem Einigungsamte vielmehr vorausgesetzt , daß von der

Achtzchucr - Kommission auch alle übrigen Streitigkeiten von Wichtig -
kcit , welche im Tischlergewcrbe zwischen Meistern und Arbeitern vor -

kommen , und zu Aussperrungen und Ausstellungen führen könnten ,
vor ihr Forum gezogen iverden würde » .

2. Unter den günstigeren Arbeitsbedingungen des Vergleichs
unter II sind nach Ansicht des Einigungsamtes alle diejenigen
Arbeitsbedingungen zu verstehen , welche vor Abschluß des Vergleichs
in einzelnen Werkstätten des Gewerbes galten .

3. Das Einigungsamt ist ferner der Ansicht , daß Aenderungen
der Löhne , in welcher Art sie auch beabsichtigt sein mögen , so lange
der Vergleich Gültigkeit besitzt , durch Verhandlungen und Abreden
der Parteien vor die Achtzehner - Kommission , und wenn dort eine

Einigung nicht erzielt wird , vor dem Einigungsamte herbeigeführt
werden müssen .

4. Das Einignngsamt glaubt nach fester Ilcbcrzengung den Parteien
anraten zu müssen , im Wege der privaten Verhandlung sich über Mei

nungs - Verschiedenheitcn bezüglich der Lohnverhältnisse zu verständigen

Schriften - Eingang .
Jul . Nückers „Taschenbuch und Kalender für alle Stände " . 1962/1903 .

25. Jahrgang . Preis gebunden 75 Pfennige . Verlag von Max Rochen -
stein , Berlin SW .

Ter Mentor . Notizkalender für Schüler . Verlag von H. A. Pierer
in Altenbnrg .

Zdiir de » Inhalt der Inserate
tibernininit die Redattion dem
Piibliknni gegenüber keinerlei
._ Verantwortung .

djcsifeu .
Donnerstag , 5. Dezember .
Opernhaus . Der Prophet . An-

fang 7Vz Uhr .
Schan fpiclhans . Was ihr wollt .

Ansang 7' / , Uhr .
Neues Opern . Theater ( Kroll ) .

Die Puppe . Anfang 7,/ , Uhr .
Schiller . Das Gefängnis . Anfang

8 Uhr .
Deutsches . Der rote Hahn . Anfang

7- / , Uhr .
verlincr . Die rote Robe . Anfang

T/2 Uhr .
Lesslng . Die größte Sünde . Ansang

7' / , Uhr .
Residenz . Sein Doppelgänger .

Vorher : Im Coups , « » fang
Uhr .

Renes . Coralie u. Co. Ansang
7' / , Uhr .

Westen . Der Wildschütz . Anfang
71/, Mr .

Seressionsbnhne . Detlev Lilien -
crous Büntes Brettl . Anfang
8 Uhr .

E. v. Wolzogens Büntes Theater
( Ileberbrettl ) . Ansang 8 Nhr .

Schall und Rauch . Vorstellung .
Anfang 8V, Uhr .

Sentral . Gastspiel von Laie Füller
und Gada Aacco nnt ihrer Ge-
sellschaft aus Tokio . Die Geisha
und der Ritter . Kssa . Ansang
7»/ , Uhr .

Thalia . Die Badepuppe . Anfang
7' / , Uhr .

Luisen . Der Kaiser kommt . An-
fang 8 Uhr .

Carl Weist . Der StavStrompeter .
Anfang 8 Uhr .

Sriedrich - Wilhel » , städtisches .
Offenbach - Cyklus . Pariser Leben .
Anfang 7»/ , Uhr .

Belle > Stllianer . Kein Hüsung .
Anfang 8 Uhr .

Casino - Theater . Berlin W —
Berlin N. Specialitäten . An¬
sang 8 Uhr .

vtctropol . Schön war ' s doch. An-
fang 8 Uhr .

Tlpollo . Specialitäten - Vorflellmig .
König Aana . Lnstballett „ Grigo -
latis ". Anfang 3 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang nachmiltags
5 Uhr .

Passage . Panoptikum . Speciali .
tätcn - Vorstellnng .

Reichshallru . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Patast . Specialiläten - Vorstellung .
Großstadtzauber . Ansang 8 Uhr .

Urania . Tnnbenstr . 4�/4 ! ». ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„ Ueber den Wollen . "

Im Hörsaal : „ Das Leben der
Vorwctt " . Ansang 8 Uhr .

Zuvalidcusteast « S7/ <i3 .
Täglich : Sternwarte . _

WWeiittt
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ida . «, Gefängnis .

Lustspiel in 4 Aufzügen von Roderich
Benedix .

Freitagabend 8 Uhr :
vi « Braut von Xessins

oder :
Die feindlieiien Brüder .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die ARätter .

Mtral - Wattr .
Heute Anfang 7>/ , Uhr :

Drittletztes G a st s v t e l La Lote
Futter u. Sada Yacco mit ihrem aus
» 0 Japanern bestehenden Schauspiel -
Ensemble d. Kaij . HofiheaterS a. Tokio .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
' Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Die

« cisha . Abdö. 7- /z Uhr : Die Pupp « .

Anfang : Sonntags 3, Wochen¬
tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .

GroMBCH Festprogramm
des Wcihnachtsmonats .

Mme. Jonrda
in ihrer grossartig . Imitation

der Sada Yacco .

Die Harrison - Truppe .
Hella t . Schmidt . Lotte Sehus .

Sitters Pontelli .
„ Maseagni " etc . etc .

16 neue erstklaes . Nummern .

Urania ,
Tauben - Strasse 48/49 .

Ira Theater um 8 Uhr ;

lieber den Wolken
Im Hörsaal :

Das lieben der Vorwclt .

Invnlidcnstr . 57/0 %.

Täfll . Sternwarte .

Castans Panopticm.
Neu ! — Neu !

Lord Kltchener . Joe Chatnberlaln .
Botha . De Vl ' et .

— Die wunderbare Illusion : —

Allerseelen .
Neue

Passaye - Panopticum .
Neu ! Der indische Neu !

Doppelmenscli !
4 Arme , 4 Beine , 1 Kopf , lebend .

Ohne Kxtra - Kntrce !

c aii Weiss - Theater .

Graste Frankfnrtcrstr . 138 .

Der Ztabstrompeter .
Gesangsposse in 4 Akten von W.
Mannstädt . Musik von G. Steffens .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Volks - Vorstellnng . Kleine

Preise . Parkett <>0 Pf . Am Altar .
Sonnabcnduachmiltag : Kiudervor -

stellung : Aschenbrödel . Kleine Preise .

Tkalia - Tdeater .
Dresdenerstr . 7 % 73 .

Heute und folgende Tage :

Die Badepuppe .
Große AnsstattnngSposse mit Gesang

und Tanz in 3 ?lkten .
Guido Thleleober , Paula Worin , Helmer -
dlng , Junkermann , Paulmüller , Wanna -
vlus , Junker - Schatz . Auf . ?>/ , Uhr .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Kleine
Preise : Gesprengte Feffcl ».

Apollo- Theater .
Sensationell !

Mit volIatSndlg neuer Besetzung der
Hauptrollen und Neubearbeitung .

König Aqua .
Im 2. Bilde ; Orlglnal - Flscher - Tanz

„ Mcliilttl de Itiin ' ' .
Ferner ; Die neuen SpeclallUiten

Georg Kaiser .
La Roland. * Broth . Felsina

und

10 neue Debüts .

_ Anfang 8 Uhr .
_

Hletropol-Tlniatfir.
Zum 102 . Male :

Schin war ' s doch .
Gr . Berliner Ausstattungsposse

mit Gesang u. Tanz , in 5 Bildern .

Thomas, Josephi , Bender,
Frld - Wrld , de Vcr # ,

!! Bender als Saharetü
Anfang 8 Uhr .

Rauchen über all gestattet .

Palast - Theater
( früher Feen - Pilast )

Bnrgstr . SÄ.
Direktion : Wlnkler ». FrCbel .

Das riesengroße erstklassige

Dezembcr - Programm .
Austc . der durchweg neu engagierten

AllH-Specislitiittn .
Ilm 9 Uhr die mit so koloffalcin
Erfolg ausgeführte Ansstaltungs -

Gesangsburleske

Grotzstadtzauber
Hugo Lustig : Direktor ll . Wlnkler .
Ansang 8 Uhr . Entree SU Pf .
Borverlaus vorm . v. 11 —1 Uhr .

Freie Volksbühne
I
4

1
4
4
I
4

i

Sonntas , den 8 . Dezember , naelimlttass je3/ . Uhr ,
Uerllner Theater ; 3. und 4. Abteilung ;

Heimg ' fundesi .
Carl Welss - Theater : 12. Abteilung . 2' / . Uhr :

Das Friedensfesf .
5 . Serie jm Lessing - Theater am 22. Dezember : Der

eingebildete Kranke , Lustspiel von Moliere , und
Die Hlcdallle von Thoma .

6 . Serie im Carl Weiss - Theater am 12. Januar 1902 :
Dantons Tod . Drama von Georg Büchner .

231/12 Der Voratand . I. A. : G. Wlnkler .

Cirkus Renz - Konzerl - Tunnel
Kurlstrnssc .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassig «
Sonntags S Uhr . 8 p S o 1 » 1 1 V ä v « n .

jeden Sonnabend nnob der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . M. DI ü 1 1.

Die richtige , wirkliche , grosse

Wsüinaciits - iüesse u. Äiisslellung
Luisenhof , ßresdenerstr . 34 35

ist eröffnet ! ! " WW
Im prachtvollen , wcilmachtlich dekorierten AuSslellungs - Palast
kaut ! jedermann dilligst und amüsiert sich köstlich I

Hfipfl ' sP ' ltl 6 intern . Kapellen , 3 KaronffelS , Erste P. uto -
nul l . UV, lt . vameit , Panoptikum , Vorführung fremder
Völker , dressierte Feldhasen und Katze », Lariätes mit erste »
Kräfte », Autowaten - Ansstellung , Illusionen , China , Boeren -
kneipe unter Leitung von Ohm Krüger , ivtusolinos , Räuber -

höhle , Sdiießstäude , Kaspartheater , Olympia - Billards
und vieles andre !

! Voi ' Itöiifs -GeiUi' olo für Weihnachtsaptikel !
GolilTiiet vorinit ltt £ iO bin abend 11 Uhr ,

auch tzionn - u . l ' clorta� ! Kntrec IO Pf .
Bis 3 Uhr nachmittag Entree frei ! Direktion : 0. Cranz .

E. von Wolzogens
Bunles Thealer ( ueberbreuo

Köpnlckersitr . 68 .
U. a. : D» e Protestversainiiilung
von Ludw . Thoma . — Der Nachbar
von Hans von Gumppenberg . —
Priinneuzauber . Musik von Zepler .

Anfang 8 Uhr .

Vrpdeiis - Idealer .
Prlodrlchsttr . 2Z6 .

Da « nen «
Descmbcr - Programm !

38 Künstler .
U. a. die Cantomimen und

Chansons nnimds in der Pariser
Origlnal - Bcsctziing .

Anfang 8 Uhr .

. NsscH ! Thsater .
Brnimcnftraße lö .

P r e c 1 o s a .

Romantisches Schauspiel mit Gesang
in 4 Akten v. Pius Alexander Wolff .

Dente Tniu - KrtUHchrn .
Freitag :

Die Giftmischerin
von St . Tropez .

Ossine - riienteist
Lvthrtnzerstr . 37.

SenfattoneN . Specialitätcn - Prograinm
Oorradlnl . Bis Freitag :

Berlin ll . - Brrliii «.
Sonnabend : Die Novitäten :

Weihnachten . — Der Mädchenjager .
Auf . Wach. 8 Uhr . Sonnt . 7' / , Uhr .

�aii�moiici
Kottbnaeratr . 4 a .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag

II o ffiii unna

Miieutjtfje Eliilger
Stach jeder «oiree : Tanz .

Neu ! Neu ! Neu !

LehlllllNSHtimkehr .
�

Entrce liv und 73 Pf . Wocheinags
Ansaiig 8 Uhr , Entre « 36 u. 36 Pf .
Wochentags Vereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeit «» und Per -
sammlungeu frei .

Schall und Rauch ,
Unter den Linden 44 ,

Donnerslag , 5. Dezember 1901 :
Vorstellung vor Serenlsslmns .

Auftreten der Harfen - Virtuosin
u. Sängerin Mlle . Jeanna de la Praz .

Anfang SVj Uhr .
Morgen und die folgenden Tage ;

Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag : Don Carlos .

Die Weber .

Cirkus A. Schamana .
Donnerstag , den 5. Dezember , abends

präc . 7i/z Uhr :
Elitc - Abeiib . Gäla - Programm .

Neu ! 11. a. : Neu !
äJflT * Stürmischen Beifall entfesselt

allabendlich :

The Louisiana Aniazon - Guard
genannt Das schwarze Ueberbrettl .

Farbige Damen ans dem Staate
Louisiana . Zum erstenmal auf dem

Kontinent .
Ferner die übrigen neuen Speciali -
täten und Direktor Udert Schumann »
- - neueste Originaldressuren . — —

Mr . Thompsons
vollständig neu « " W

Elefaitten - Uuuuner .
Zum Schluß zum 34 . Mal :

Der Schlager der Saison :

A Travers Paris
( Cviier durch PariS ) .

Schlußakt : Nordeeebad Scheveningen .
Größte und glänzendste Ausstattungs -

und Wasser - Pantomime in 8 Akten .

DmmerStaa , b. Dezbr . , ab. 71/, Uhr
„ Klomdlh « " . Origiu - Pantomime

des Cirkus Busch .

Knipfehle allen Freunden u. Bekannten
« mein Wcl » 8 - , Bnlrlschbler -
und er . SipciRwgeRchftft . Reich¬
haltiges Frühstück von 39 Pf. , Mittag
mit Bier b0 Pf . sowie Abendtisch st la
carte von 39 Pf . an. 2 VereinSzimmer
mit Klavier für 29 —30 Personen . •
H. Stramm . Rest. , Ritterftr . 123 .

Bluttteufabrik
verkauft iehusS Räumung eignes
Fabrikatbillizft . Al«xandrr,wtFtr . SS/YS.

tln der Spandauer Srllcke 3.
Vornehmet . Vergnilgungelokal !
Täglich : Intcrnntionale

Konxortc .
Speclalltät . - Doppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock - Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Gufc ffepf legte Biere .

Reichshallen .

fStcUiner
Sänger .

Zum Schluß : Neu !
<> Tnnncboom !

Anlang 8 Uhr .
M. ' / Sonntags 7 II Hr.

n/e

«

' /iohimn am 13. December 1901

tiüllllliy im Raiserhof in Berlin ,

Berliner Pferde -

Lotterie .
3333 Pewinne , Gesaramtwerlh S.

100000 .
10000

8800
5500

5000

4000
3000

5000
7200

16000
3000

6400

4000

2200

10200

10500
Loose st 1 Mark , 11 Loose 10 Mark ,
Porto und Liste 20 Pfg . extra .
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze ,
Gencral - Debit .

Berlin W. , Unter den Linden 3.

Wer seinenKindern
zu Weihnachten eine
Freude bereiten will ,
der bestelle ein Kist -
che » von nnsren Ge-
nossen aus Lauscha
selbst angefertigten

Christbaumschmuck .
Das Kistchen franko
gegen Nachnahme zu
b M. oder vorherig «
Einsendung von 5 M.
In dem Kistchen be-

findet sich der gold - und silberglitzernde
Christbaumschmuck , Kugeln und Eier ,
glatt und übersponnen , bemalt und
unbemalt , in allen Farben und
Formen , immer das Neueste . Ferner
Aepfel , Birnen » nd Früchte ieder
Art Glocken ; Eiszapfen , 100 Stück
silberne oder goldene Strangkugeln ,
Lamettasachen usw. AIS Gratisbeilage
einen schönen WachSengel mit beweg -
lichen GlaSflügeln . Auch versenden
wir i » größeren Quantitäten uud
garantieren für volle Zufriedenheit
der Käufer . 28060 "

Gmido Müller Junior ,
OrtS - Vertrauens mann ,

Lauscha in Thiiringe » .

* * Presskoltlen * *
A \ Mille von 6,50 M. an, / >

Bruch pro Eentner 80 Pf . ab Platz .
Zu haben bei 2810L "

A. Sermilitils Kohltlllagcr ,
O. Ntuhleustrasie lt .

SO . Pfuelftraße 5 .

Berliiltt Ksiisiim - Berein ,
Abteilung Lichtenberg .

Mitlilieder - VtrsainmlNg
am Donnerstag , den 5. Dezember ,
abeudS 81/ , llhr , in HöflichS
„ Schwarzer Adler " , Fraukfurter
Chaussee 120.

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Kautionsfrage det

Lagerhalter . 3. Versdiiedenes .
Gäste haben Zutritt . Zahlreiches

Erscheinen dringend erforderlich .
Der Vorstand .

£ llrilll anten ™

als Specialität empsichlt zu außer -
gewöhnlich billigen Preisen

IVIaxBrlnnci ' vormottokoiiaw ,
Jernsalemer Straffe 4T .

zwischen Schützen - n. K rauseustrasse .
- Gegründet 1863 . — —
Der Ruf der Firma bttrgt

für etrengnite Reellttiit .
Ringe , mass . Gvld , m. lBrill . v. 8M a »
Qhrringe , . „ 2 , . 16 . .
Brache . „ . 1 . . 18 . .
Schlipsnab . „ ., 1 „ . 14 . .

usw. bis zum feinsten Genre , s»
Gelegenheitskäufe besvnd . billig .

jMö ßMi�l
- Merie .
�ieliunZ :
18. ln : A. vtzkdi ' .

1 e Celägewlnn » haar
Ohre jedes Abzug zahlbar von Mk.

ete . etc . etc .
Orieinallooee st : t . 50 Mb .

Für Porto und List « 30 Pf. «xtr ».

8scar8fäüe!)iCii,tlach(.
Bank - Goschjft ,

BerIiu ' W. . FrledrlcU » tr . lHl .

Filialen :
NW. : Wilsnackerstrasse 63 .

0. : Andreasstrass * 46a .

iufe!
Paletots , Kaisermäntel , Joppen ,

Holen , Herren - und Knaben - Anzüge ,
Koffer , Operngläser , Teppiche , Kessel ,
Revolver , TcschingS , Goldsachcn ,
Uhren , Ketten , Ringe , Regulatoren ,
Reißzeuge , Harmonika , Geigen ,

Zithern usw. 2703L *

zu spottbilligen Preisen .

Gustav Lücke ,
Berlin , 131 Lraumlstr . 131.

Knaben - Garderobe
am billigsten und reellsten
direkt in der Fabrik von [ 29372 *

Karl Huiütädt ,
O. , Koppenstrasie 85 , parterre .

2 Min . vom Schlesischen Bahnhof .

�ädelstotle
alle Qualitäten , spottb .

Ulis Gelegenheitök . : Bnnt «

« oyuette - Msehe 5,3,
per Meter ( 130 Centimeter breiig

Küster bei näherer stngebe tränen I

Emil Lefevre ,
Preise

Zatin-Klinik.
. . . . . . .

Jacobwn , StV «

beliebige Teil ,
in



SotiMemkraMer Wahlvereiu
für den 1. Zertiner Reichstags - Mnhlkrels .
Freitag , Dezember , abeadö 8 Uhr , iu CohnS Festsäle «»,

Bcuthftr . lit - Lt :

Oeffentliche Versammlung .
T a g es - O r d » u n g:

Referent Reo.
236/10

Der Einbernfcr .

I. Am ei Sulturfiifber : Justcrburg —Wreschen . Referent Rechtsanwalt
Victor FriinN . 2. Diölnssion . 3. Verschiedenes .

Frauen haben Zutritt .

ISS . Wahlkreis .

Uoiks UersammUmg
am Freitag , den S. Dezember , abends 8 Uhr ,

im grossen Saale von Buggcn Hagen , Moritzplatz .
T a g e S - O r v n nu g :

1. Bortrag des ReichStags - Zlbgeordiirtc » Ilelnv
über : « Der Militärstaat » » d das RechtSgefähl des BolkeS . "
2. Diskussion .

Rege » Besuch der lgeuossiuneu . und Genossen erwartet
241/6 » er Vvrtrleneilsiiinnn .

Franeu - Vortrag
morgen , Freitagabend 8l s, AudrcaSstr . 21

_ Prakt . Nawrheilkiiiidii «er Grundmann über : Ursachen und _
Verhütung der Krchnkfankheit , Klatnaeeii , Oeschwillste .

Gäste 30 Pf . 1 Broschüre gratis . — Berliner Natiirheiltierein .
Naturärztliche Sprechstunde Kuransialt Kävnirkerstrabe 72. 11 —3 , 6 —8 .

Konsuln- tassensclisfl von Adiorsiiof n. Umg.
( Eingetragene Genoescnschaft mit beschränkter Haftpflicht . )

Berichtigung der in Nr . 365 dieses Blattes erfolgten Bekanntmachung .
M i t g l i e d c r - B c w e g u Ii g :

Bestand am 10. Februar 1001 i Das Mitglieder - Guthaben betrug
76 Mitgl . | nm 31. August 1001 . . 2545,25 M.

Eingetreten . . . . 116 « � Die Haftsumme der Mitglieder
Bestand am 31. Aug. 1901 192 Mitgl . s betrug am 31. August 1901 3810 M.

A d l e r s h o f , den 4. Dezember 1001. 268/0
» er Vorstnnd .

Paul Banmann . Wilhelm Kohl . Hermann Hildebrandt .
» eo Anftichtarnt .

_ August Segler . Emil Vollmann . Richard Knill . _

" F +d fi

Am DieuStaa , den 3. d. vi . , frvh
SV, Uhr , verschied nach schweren Lei -
den mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwieger - und Großvater

Johann Bartkoviak
im Alter von 60 Jahren .
Die traucrnden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
nachmittags 3 Uhr , von der Halle des
Alten Michael - Kirchhofes in Rixdorf ,
Hermannstrahe , aus statt . 2420b

Zntkresstii - Vereill der
Nikkomacher .

Am Montag , den 2. Dezember ,
verstarb unser Mitglied , der Kisten -
macher

Heinrieh Kirsch .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , den S. Dezember , nachm . 3 Uhr ,
von der Halle des Neuen Luisen -
Kirchshofs in Rixdorf , Hermannstrahe ,
aus statt . 95/1

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Orts - Kraukettkasse

Üeiiojpntifii iiiii) tooffii ! NM
Dvtttterstag , den 3 . Dezember , abends 8 Uhr :

Mokksversammtun
bei Kellen , Koppenstraße Nr . 29 .

Tages - Ordnnng :

l Vortrag der Genossin Klara Zetkin filier :

Der Wncherzoll und die proletarischen Frauen .
S. Diskussion . 3. Berichterstattung resp. Neuwahl der Bertrauenspersonen . 1/12 «

Um zahlreiches und pünltliches Erscheinen ersucht _
Tie BertrauenSperson .

Das tt Gannittal für den
und unentbehrlich für jede Haushaltung ist

Rote Kreuz - Lotterie .
Ziehung am 16 . Dezember

IC 870 C . oldacw innp . 109/1 *

Haupttreffer: 100000 Mark bar.
Lose a Z Iii. 50 Pf. , Liste und Porto ZZ Pf. cxli . i .

Otto Striese , Bankgeschäft , fferiia .
1. Geschäft ; XO . , I . andsbei ' gersfr . 36 .
2. „ St. , ItNIellva ' - sti ». <tv . ?

Gmerbc zn Berlin .
Freitag , den 13. Dezember er. , nach

mittags 3' / , Uhr :

Außerordentliche
Generol - Nersautminug

der Kafsenvertreter
bei . Heritlv . Hcberstel », Prinzenstr . 04.

Tagescrdnung :
t . Verlesung deS Protokalls vom

26. November 1001 . 2. Beamten -
Anstellungs - und Besoldungsverhält -
niste . 3. Arzthouorar . 4. Apotheken -
Boykott . 5. Mitteilungen des jsBor -
stondes iliid Verfügung der Aussichts -
behörde über ollgemeine idassen - An-
gelegenheiten . 6. Freie Besprechung .

Berlin , den 3. Dezember 1901.
Der Borstand . 276/15

Poppe ,
Vorsthcnder .

Kraushaar ,
Schriftführer .

fferak Sekleidung und WäsckeMrlk
I > . Wurzel & Co .

jetzt : Köpnlckerslrasse 160,
23942 »]

Kcke
iflnntcuirclHtranse .

Rote " l " Lose
Ziehung in Berlin vom 18 . —20, Dezember 1901.

har 100 000 , 50 000 , 25 000 etc . Mk
Originallose Mk. S . SO . Porto u. Liste 30 Pf. exlra . Ausland 60 PL

Herlin W. , Peter ILoewe , IWarburgerstr . 7.

CrlileJkspetep
Telegr -
Adr. !

»1» Achtung I
Donnerstag . de » i». d. Mts . ,

abends L' /z Uhr ,
Naves Salon , Kolbergerstr . 23 :

« » enrcntkiclicr Vortrag .
Ter prakt . Naturheilkundige H. Müller
spricht über medizinische Behandlung
bei spgeuannten geheimen Leiden .

Nur Herren haben Zutritt . 2436b
Eintritt frei . _

| Unverfälscht deutschen
1 Bienenhonig , beste
I Onalit . vers . 9 Pfd .

netto zu 6,50 M. , 5 Psd .
4 M. sr. Nach ». Garant . Rück». 29312 »

E. Reü, Kordloh ,

Bahnhof Augustsehn Oldb .

Ralenlanva ! ! Bammann ,
ltlorlt�platzi 57 .

Auskunft bis abends neun . s767K »

Nur echt
mit

vollem Namenszug
Dr . med . Woarlelns ,

prakt Arzt .

DimedWoerleins

M agen trank

a Mk . 1, - ,

1,50 , 3, -

— per Flasche . -

Femer nach dessen Borschrist :

vssRisoks Thees .
Fabrikant : Jean Becker , Ludwigshafen a.

Erhältlich in Berlin :
Rh.

Münkttiihe Bäf | t » e
ohne Wnrzel -
Gutferiiuiig !

Garantiert
schmerzlos k

2ahn - ». Varrel »
aperaL , Plomben etc .
LaiigsäHrige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Atark .

LrüiisNtfie»ö,Kl!tt !itrst .�

c ,
Dr. Albert Bsrnards Einhorn - Apotheke ,

Stirflr . 34/35 .
Max Schwarrlose , Königk Hoflieferant ,

Königstr . SS.
W .

Max Schwarztoss , Kvnigl . Hoflieferant ,
Potsdamerstr . 7a.

C, A. winkler Raths , Drognerie , Kur -
sürstenstr . 130.

Max Bckert , Adler - Droguerie , Kulm -
ftrahe 1, Ecke Alvenslebenstraße .

Bruno Sttlrkow , Nollendorfplatz 3.
W. Koppen , Alvenslebenstr . 26a .
Dr. H. Rosemann & Co. Nachf . , Pallas -

strahe 24.
Hans Schoene , Magdtburgerstr . 25.
Eugen Gowln , Linkstr . 15.
Paul Oelgart , Dennewitzstr . 14.
M. F. Berger , Neue Steinmetzstr . 3.

SW .
Frani Schwarzlose , Leipzigerstr . 58.
Apoth . E. R Heiniger , Drog . , Kochstr . 3.
Gustav Rettig , Bellealliancestr . 91.
Emst Wllh. Welrlch , Blüchcrstt . 1.
C. F. Ancker , Friedrichsir . 249.
Johannes Sccpa , Fricdrichstr . 240/241 .
Kurt Bahr , Biücherstr . 15.

KW .
G. A. Hesterberg , Drognerie u. Par -

sümerie , Luisenftr . 39.
Herrn . Bardorff , Gotzlowslhstr . 30.
H. Bischoff , Beusselstr . 31.
Herrlich Mehlltz , Bredowstt . 42.
F. u. R Rades , Wilhclmshaoenerstr . 52.
Felix Günther , Stromstr . 40.
Hans Nossack , Stephanstr . 56.

K
C. A. Hesterberg , Drognerie n. Par -

fümerie , Elsasserstr . 97.
Hugo Barth , Brnniienstt . 13.
Franz Bernecker , Brunnenflr . 102.

KO .
Rieh . Loose , Nachf . E. Ulrich , Nene

Königstr . 19.
Franz Buhl , Neue Königstr . 85.

» .
Max Lichtarfeld , Löwen - Droguerte ,

Prinzenstr . 66.

42.

Apotheker H. Chronicks Drognerie ,
Gneisenaustr . 54.

Faul Oelgart , Haseuheide 61.
Ernst Schröter , Blücherstr . 27.
Hugo Wolter , Kollbuser Damm

am Hennannplatz .
« « .

Otto Reichel , Eisenbahnstr . 4.
Eugen Krelch , Kipnickerstr . 134/135 .
F. Gast , Adler - Drogneri «, Reichen -

dergerstraße 184.
O.

Julius Beetz , Petersbnrgerstr . 72.
Jos . Gillpen , PeterSburgerstr . 37.
Gustav Rehm , Frankfurter Allee 120.
Max Angermann , Köuigsbergerstr . 13.
Gustav Bersug , Weidenweg 75.
Franz Zimmer , Thaerstr . 62a .
Albort Barde , Koppenstr . 9.
E. Tsohaler , Küstrinerplatz 1.
Hermann Müller , Langestr . 16.
F. Jacob , Andreas - Droguerie , Kleine

Andreassir . 11 ( AndreaSplatz ) .

Schtäneberg .
Borussia - Apotheke und Droguerle

H, Doehl , Hauptstr . 141.

Friedenau .
Georg Oelgart , Rhein - u. Hedw! gst . - Ecke .

Steglitz .
Heinrich Hasselmann , Drognerie zur

Post , Albrechistr . 16.

Or . liichterfelde .
Max Winde , Dürerstr . 7a.
Apotheker H. Gartz , Drognerie West -

Bazar , Karlstr . 1/2 .
Faul Remus , Steglitzerstr . 47.
Otto Borstell , Bismorckstr . 31.

Rixdorf .
Paul Lemcke , Kaiser Friedrlchstr . 242.
Robert Trinkkeller Nachf . Max Künzel ,

Berlinerstr . 26.
G. R. Prenzel , Prinz Handjerystr . 46

und Herin aunstraße 227.
A. Jungblut , Bergstr . 157 u. Walter¬

straße 26.
Johannes Golck , Steinmetzstr . 37.

M? , « ' Schick, imb Sunsmirlschcst " ÄTSÄ ? "
verkaiifen . 2437b

Carl Wjeseatha ! , Niibreiisstr. 11.

sllepSjkskiqs
sowie sönmitl .

�Zubehör *.
tlcile

/Vi/r erstklassige fabrlfate
gegen iqässige /i -onafsraferj .
OHiisfr . Spezialkßtaloge'
ü0r' ' ßrten' jQrffoel-tiratis u. franro .

Bialä Freund |
in Jgreglatt II . * |

f
Werfe mit aus¬
wechselbaren Noten -

eiben . geringe Teil -schel
Zahlung .

2658L » 3 . Karzberg ,
Landsbergerstr . 13 , Patt .

Puppenwagen '

Kinderwagen ? . . j - ,
Sportivagen J " « y Mlllg :
Max Urinner , Jerusalemerstr . 43i
£8212 *1 Filiale : Brunnonstr . 6.

| außerordent »

Dr . med . Schapen *
homSop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haul� u . Harnleiden�
Frauen kranklieiten .

Kiiniggrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7,

m
Wo»

F "

«5. Pfennig .Jedes
Wort : M das erati

Wort feit . Worte mit mehr als
16 Buchstaben zahlen doppelt .

kleine ßnzeigen .
ylgj P' fij rj pvj ' Jur�iie n&cfisis '

Wl Kummer werden
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Ha uptexp ed ition Beuihstr . 3

bis d- Uhr angenominen .

taie jk
rden
lin JKk

m

Verkäufe .

( ?( frefifii | rmit
flrabe 1.

verkauft Heim -
23386

Gasthofsgrandstürk . In einer
kleineu Stadt , nahe Berlin , ist ein
Gmndstück , bestchenb anS Wohnhaus ,
Tanzsaal , verdeckter Kegelbahn , Kon -
zert - und Gemnsegnrten , preiswert zu
verkaufen . Zu erfragen bei I . FuchS .
Mustkiverkmacher , Berlin , Fürsteli -
dergerstraße 8. s145/3 »

Gardinenhans GrobcFranlfnricr -
straße 9, parterre . 1- 37»

Stoffe , Herrengardcrobe , wegen
Aufgabe billig zu verkaufen . Reauder -
straße 25. LK74b *

Winterpnlrtots wegen vorge -
rückicr Saison bedeutend unter Preis
einzeln zu verkaufen . Alois Pix ,
Berlin , Jernsalemerstraße 8. 22S7l >

Borjährige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzüge ans setnsteu
Stosseu 25 —40P ! arl . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Aersnndhauö
Germania , Unter den Linden LI, II .

Ausvertnnf : ttnabenanziige ,
Kunbeupaletots , Mädcheukleider ,
Mädcheumäntel allerbilligst . O. Hoff -
mann , Veteranenstraße 14. 878K »

Pnppcnkleider . Rheiusberger -
praß « 14.

_
2362b »

Einzelne Mustermützen 15 Pfennig ,
bessere Sachen staunend billig verkauft
das gabrikcamptoir früher Barnim -
straße , setzt Kaiscrstraße 25a , l , Ecke
Alexanderfttaße . _

923K »

Nähmaschine ( W. - W. ) , gut er-
aalten , spottbillig z » verlausen , Martin ,
Hcimstraße 1. _ _ *
~

Kanarienhähne und Weibchen
billig , gute Sänger 5 Mark an.
Reißner , Kastanien - Allee 23. 1- 56»

Gntsprcchende Graupapageien ,
Blaustirn - Alllazouen , Große Frank -
fnrterstraße 13, III links . _ _ [ 8959 *

Kaiiarienhähne , Vorsäuger , Kiwrr - ,
Hohl - und Kiingelroller . Köpnickcr -
straße 154a , IV . 1527b

Kostüniröcke von 5,00 an fertige
nadi Maß , jede Art Damenfchueidcrei
«lcgant , billigst Schäueberg , Kaiser
Friedrichstraße 15, Laden . 1673b *

Kostümröcke von 5,00 an , fertige
nach Maß . Jede Art Damen -
schneiderei elegant , billigst . Neander -
straße 25. parterre linkö . 1672b *

Zähnatelicr 5. Gedick « Star -
g- rrderstraß « 3. 1- 139*

Bauhandwrrtcr ! Mein Wasser -
wagen - Gefchäft befindet sich jetzt : Neue
Roßstrahe 8. Julws RaAöff . slSSb *

Bivifertiöii k Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit unsrcr Zeit
unierrickien will , veriauge die Flug -
blätter des Welibundes gegen Vivi -
fekiion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierkchutzvereiu Berlin ,
künlggrätzerstraße 108. DaselbstlSnnen
auch Rejereuien für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be¬
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 16lh *

Aiigiiiiabad . Söpnickersiraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche Sraiiken -
kästen . 736K *

Wir « Pfennige ! Stellnnggesuche ,
Biltlch eisten ! Atterbilligst : Rechts -
fachen , Unfallsachen , Berufungen ,
Raterteilungen Linicnstraße 36. s2434b

Plätterin empfiehlt sich Fran
E. Keil , Gotzkowslystraße 3, Quer -
gebäube I . 24Zlb

» anarien - Männchen vnd Weibchen
kauft Bogelhandlung . Brückenslraße I.

Zeugen gesucht . Wer gesehen hat ,
wie ich am 19. August , morgens in
der 7. Stunde , beim Einsiitgen in
die Straßenbahn auf Endstation
KönigSbergerstraßc zu Fall kam, bitte
ich sehr sich zu melden bei Schäker ,
Posenerpraße 5, 3 Treppen . Kosten
werden vergütigt . _ _ ch43

Sitte Gebisse sowie altes Gold
kauft Knrzbart , Linienslraße 233,
I. Etage . _ 109/2 *

Nesterhandlnng . Zulchnttt gratis ,
Alexandrinrnsttaße Ecke Neuenbnrger -
straße , 5 Prozent Rabatt . 2416b *

Kanarienvögel
Schmidstrnße 3L

kauft Kanopka .
108/19

Gute Hosen macht mit Tappert .
Friedrichstraße 210, 2. S--?, 1. Eingang ,
3 Treppen . 2438b

Vermietungen . \
Rrstanration , worin seit Jahren

GenoffenschasiS - Wirtshaus betrieben
wurde , uinständehalber sofort zu per -
mieten . Näheres Gräfcstraße 7, bei
Falcke . 932 « *

Zimmer .

Zimmer wgeweife Manteusfel -
strage 5, linker Seitenflügel I . rechts .

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Matinee , ersten Feiertag frei ,
Lew andowstv , Sickingenstra ße4 . 1- 79»'

Blinder Sttihlstechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt und nncntaeltlich znrjick -
geliefert . Adresse : Miilackflraßc 27,
A. Gläser . _ _ _ _ _ _

»

Holzbildhauer sucht sofort , dauernde
Beschästignug . Anfrage » : Richard
Joachim , Lübbenau .

Stellena ngedcte .

Farbigmacher verlangt König -
Chaussee 39 a, Weißensee . 112- - »

stlbeuds Schutinabe zuur Vorlesen
gesucht . Adresse » nnte V. 5 . Vorwärts - ' -
Expedition . 2441b

Dirigent , tüchtiger , für Arbeiter -
Gesangverein , Dienstag , wird gesucht .
Offerten unter E. L. 75 Postamt 26.

Tüchtige Farbiginarher verlangt
Gummersbach , Krautstrahe 39. 1- 141

Klavierspieler für Sonntag ver -
langt Lutterbüke , Friedrich Karl -
straße 11 ( Ostenl . 2430b

Weihnachts - und Neujahrsfarten -
Händler verlangt . Kleine Frankfurter -
stra seJII . _

94651 »
?. iorgeur « ck - Arbeiterin , geübte ,

verlangt Bernkamm , Gitschiner -
straße 61. 108/20

Achtung k Herren und Damen
aus allen Kreisen können durch Nach -
Weisung von Lebens - , Volks - , Sterbe -
lassen - und Kinderversichcrungen viel
Geld verdiene », insbesondere solche,
die in Fabriken und gröberen Arbeits -
Plätzen bekannt sind . Auch Arbeiter
und Arbeiterinnen können dadurch
großen Nebenverdienst erwerben . Auch
werden auf Wunsch Herren und Damen
jeden - Standes fest angestellt . An¬
leitung leicht und schnell . Persönliche
Meldungen von 8 —8 Uhr abends ,
Jdnna . Generalagentitt Spittelmarkt ,
Wallstraße l.

_ 24146

Mamsells auf bessere Jacketts ver -
langt Fnichtstraße 52 II . 2118b »

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck bervorgehobeu «
' Anzeige » toste » 10 Pf . Pro Zeil «

Achtung 1
Tüchtige Schriftmaler bei hohem

Lohn finden dauernde Beschästignug
bei J . Kaiifniiuin , Neue König¬
straße 38. 24176

Nchtnng !

Klavier - Arbeiter !
Der Zuzug von KlavicrarSAtern

aller Branchen ist wegen Lohndisse -
rcnzcil bei der Firma <£. ?keit >
gebancr Nachf . , Bell ». Eonip . ,
zlndreasstr . ttÄ , Griincr Weg <tl
kAndreaöhof ) , streng fernzuhalten .
»j Die OrtSverwaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berliu Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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Berliner Partei - An�elegettheiteu .
Erster Wahlkreis . Den Genossen die Mitteilung , daß am

Sonntag , den 8. Dezember , nachmittags S Uhr . in der Urania . Ueber
den Wolken " gegeben ivird . Bilkts für sämtliche Plätze zu dem
Ausnahmepreis vo » 60 Pf , sind bei folgenden Genossen und Sonn -
tags von 4 Uhr an in der Urania zn haben : Oslo . Paff , Kurstr . 8/g ;
Georg Weihnacht . Grnnslr . 21 ; Jakob Ege , Ronstr . 23 ; Emil Günther ,
Bifchosstr . 12 ; Gustav Glane , Krauseustr . 18 ; Joh . Frank , Charlotten -
strasze 60.

Erster Wahlkreis . Der Wahlvcrein hält am Freitagabend
8 Uhr in Cohns Fcstsälen , Bcnthstr . 10/21 , eine öffentliche
V e r s n ni m l u n g ab . Aus der Tagesordnnng steht ein Vortrag
»oni Rechtsanwalt Victor Fr an kl : . Zwei Knlturbilder —
Jnslerburg und Wreschen " . Frauen haben Zutritt .

Dritter Wahlkreis . Am Freitagabend 8 Uhr spricht im großen
Saal von B u g g e n h a g e n anr Moritz - Platz ReichStags - Abgeord -
ncter W o l f g a n g Heine über „ den Militärstaat und das Rechts -
gefühl des Volkes " . Außerdem Diskussion . Regen Besuch der Gc -
nossinncn und Genossen erwartet Der V e r t r a u e n s m a ir n.

Reinickendorf . Sonnabend hält der Wahlverciu bei Meinhard .
Hanptstr . 48 . eine G e n e r a l v e r s a »> m l n n g ab , in der Reichs -
tags - Abgeordueter Ledcbour referiert .

WaS sollen wir unsre » Kindern zu lesen gebe » ?

Die am Montag eröffnete Jugendschriften - AuS -
st e l I u n g im Ge wertschaftShause lEngel - User 15) ist
bisher recht hübsch besucht gewesen . In dem kleinen Saal II ,
in dein sie untergebracht ist , wurde es schon am Dienstag in den
Abendstunden zeitweise fast zu eng . ( Die Ausstellung ist von
mittags 12 Uhr bis abends 10 Uhr geöffnet , und der Besuch ist
unentgeltlich . ) Unter den Besuchern sind die Arbeiter
und Arbeiterfrauen weitaus in der Mehrzahl . Gerade daS
wurde von den Veranstaltern der Ausstellung gewünscht und erwartet ,
und in dieser Hinsicht darf der erste Versuch , der hier gemacht
worden ist , bereits jetzt als g e l » » g e n bezeichnet werden .

Der „erste " Versuch — dieses Wort bedarf allerdings einer ge -
wissen Einschränkung . Der meines Wissens a l l e r e r st e Versuch ,
sich mit einer Ausstellung von Jugcndschriften an die Eltern zu
wenden , Ivurde in Berlin bereits iin Dezeniber 1898 gemacht , und

zwar von der Jugeudschriften - Vereinigung des
Berliner Lehrer - Vereins . Jene Ausstellung ging hervor
aus den jahrelangen und emsigen Bemühungen der deutsche » Lehrer -
schaft , die minderwertigen Jngendschriften zu verdrängeu und den
besseren Schriften Eingang zu verschaffen . Die Bemühungen

sind zivar nicht vergeblich gewesen , aber die bisherigen Erfolge sind
noch nicht groß . Der niit der Ausstellung von 1893 gemachte . An -
erkennung verdienende Versuch in i ß l a n g leider vollständig . Die
Ausstellung wurde von Eltern fast gar nicht besucht und ist selbst in

Fachkreisen nicht überall bekannt geworden .
Die Jugendschriften - Ansstellnng im Gewerkschaftshrnise geht von

p a r t ei g e n ö s s i s ch e n Kreisen aus . Sie ist veranstaltet
worden in Anlehnung an die dankenswerten Bestrebungen der

deutschen Lehrerschaft , aber unabhängig von jener 1893er Ans -

stellnng und , wie ich höre , sogar ohne Kenntnis derselben . Der
Vater des Gedankens — ich bitte ihn , es mir nicht übel zu
nehmen , daß ich es verrate — ist Genosse Dr . A r o n S. Das Ver¬

dienst , diesen neuen Versuch geinacht zn haben , würde selbst dann
nicht verringert , wenn es sich um eine bclvnßte Wiederholung des

mißlungenen Versuches von 1898 gehandelt hätte . Das eigentlich
Neue ist , daß hier zum e r sie n m a l e überhaupt die Möglich -
k e i t geschaffen ivorde » ist , die Eltern und besonders die A r b e i t e r -
kreise für die Sache zn geivinne ». Schon die Wahl des sich wie
von selbst zu diesem Zweck darbietenden Gelverkschaftshanses , das
der Arbeiterbevölkernng zusagt und durch seine Eigenart auch die
Aufmerksamkeit bürgerlicher Gesellschaftsschichtcn auf sich zn lenken

geeignet ist , sicherte dem Unternehmen von vornherein die

Beachtung iveiterer Kreise . Die dicsjäbrige Jugcndschriften -
Ausstellung ist zum mindeste » der erste m i t Umsicht unter -
noniineue nnd erfolgreich durchgeführte Versuch , an
die Eltern heranzukommen .

Wer die Grundsätze und Absichten nicht kennt , die für die Ver -
anstaltung dieser Ansstelliing bestimmend waren , der ivird im ersten
Augenblick über die geringe Zahl der ausgestellten
Bücher erstaunt sein . Ein der bemittelteren Klasse angehörendes
Ehepaar , das die Ausstellung besuchte , faßte sein schnell fertiges Urteil
in die Worte zusammen : „ Die Auswahl ist nicht groß !" Das trifft
in gewissem Sinne durchaus zu . Die „ Auswahl " ist in der That
„nicht groß " , sie ist namentlich erheblich geringer als in den Buch -
laden . Für die Jugend aller Jahresklasse », Knaben nnd Madchen ,
von de » noch nicht Schulpflichtigen bis hinauf zu den längst aus der

Schule Entlassenen , sind nur gegen 250 Bücher nnterhaltcnder oder

belehrender Art ausgestellt . Daß es nicht niehr sind , das hat aber

feine sehr guten Gründe . Ein »vichtiger Teil des Anstvählens , näin -

lich die Absonderung und Z n r ü ck >v e i s u n g der

Schundlitteratur , ist hier im voraus besorgt worden . Die

Ausstellung soll ja nur eine Ausstellung von empfehle nS -
werten Jngendschriften sein — von Büchern , die einem

geläuterten Geschmack als die verhältnismäßig besten
gelten dürfen . Sie soll den Eltern diejenigen Bücher , die von unsren
Kindern gelesen zn iverdcn verdienen , in die Augen rücken und so

zur Verdrängung jener Schundlitteratur beitragen , die die „ Ansivahl "
mancher Bnchlädcn so „ groß " machen .

ES versteht sich von selbst , daß die Meinungen darüber , w a S

empfehlenswert ist , auseinander gehen . Ich selber habe in
der diesjährigen Ausstellung ebenso wie in derjenigen von 1893

etliche Bücher gesehen , die ich meinem Jungen bestimmt nicht
in die Hände geben würde — ich denke dabei nicht an den

Stoff , sondern an die Darstellung — dafür habe ich mich aber hier
wie dort über viele andre Bücher herzlich freuen dürfen . Ich
kann den Lesen , des „ Vorwärts " » nr empfehlen , die Ausstellung im

Gewerkschaftshause in den paar Tagen , die sie leider nur noch
geöffnet sein wird , recht zahlreich zu besuchen nnd selber zu
prüfen . Vielleicht ivird mancher sich über dieses und jenes Buch
wundern , möglicherweise sogar ärgern , aber hoffentlich wird

es keiner unterlassen , auch nach den andern Büchern zu
greifen , deren Betrachtung und Durchsicht Freude macht . Berück -

sichtigt ist jede Geschmacksrichtung ; in dieser Beziehung ist die Aus -

wähl thatsächlich viel größer als in vielen Buchlädcn , die bis

unter die Decke mit dem elendesten Schund vollgestopft sind .
WaS den Inhalt der Bücher betrifft , so sind auch Kriegsgeschichten
und selbst biblische Stoffe nicht ganz ausgeschlossen ivorden . AuS -

schlaggcbend hierfür waren lediglich künstlerische Gesichts -

punkte . Eines indes habe ich nicht gefunden : Jndianergeschichten ;
aber ich habe sie nicht vermißt .

Die Ausstellung gicbt den Eltern Gelegenheit , die Bücher in

voller Muße eingehend und gewissenhaft z » prüfen und , Ivo sie das für
nötig hallen , sogar von vorn bis hinten durchzulesen — was man in
einem Buchladen bekanntlich nicht kann . Darin liegt die Bedeutung
einer solchen Veranstaltung . Verkauft iverden in der Ausstellung , die ja
kein Geschäfts, mternehmen ist , leine Bücher . Die Bestellnug beim

Buchhändler wird aber dadurch erleichtert , daß unter die Besucher

unentgeltlich ein Verzeichnis der ausgestellten Bücher verteilt wird ,
in welchem Titel , Verlag nnd Preis ( von 4 M. bis hinab zn 70 Pf . )

angegeben sind .
Wenn es durch diese Ausstellung gelingt , zunächst wenigstens

etlichen hundert oder vielleicht auch etlichen tausend Kindern jene
elenden Machwerke aus den Händen zu winden ,

mit denen der Jugendschriftcn - Markt alljährlich vor Weihnachten
überschwemmt wird , dann wird sie nicht umsonst ins Werk gesetzt
gewesen sein . _ B.

Der Zopf , der sitzt ihm hinten . Den Ccutralverein für
Arbeitsnachweis haben wir zu Horb eingeschätzt , als wir gestern
meldeten , daß der Zopf des Hansschuheverbots endlich ab -
geschnitten sei . Die folgende Zuschrift des Herrn Dr . Freund
belehrt uns darüber , daß nur wenige Härchen auS dem Zopf aus¬
gezupft sind und die Schönheit des Ungetüms nur im gelinden
Rtaße beeinträchtigt ist . Es heißt in dem uns vom Vorsitzeiiden des
Vereins zugesandteu Schreiben :

Der „ Vorwärts " bringt in Nr . 283 die Mitteilung , daß am
Veranlassung eines Arbeitnehmer - Mitgliedes des Vorstandes des
Centralvereins für Arbeitsnachweis die Bestimmung , welche das
Tragen von Hausschuhen in den Wartesälen des Arbeits -
Nachweises verbietet , ans der Hausordnung gestrichen sei
Diese Mitteilung ist unzutreffend , die fragliche Bestimmung
der Hausordnung besteht vielmehr nach wie vor zu
Recht . Personen , welche z. B. wegen eines Fußlcidens keine
Stiefel tragen können , ist das Tragen von Hausichuhen gestattet
und in dem vom „ Vorwärts " berichteten Fall ist von mir Remedur
geschaffen worden . DaS Verbot der Hausordnung richtet sich nur
gegen diejenigen Besucher , welche lediglich aus B e q u e m l i ch -
k e i t das Tragen von Hausschuhen vorziehen . Ich bitte , diese
Berichtigung im „ Vorwärts " abzudrucken .

Wie soll nun festgestellt werden , auS welchen Gründen ein
behausschnhter Arbeitsloser der Etikette nicht genügt ? Muß der
Mann sich unter Umständen durch ein ärztliches Attest Über seine
Krankheit oder durch eine Bescheinigung deS Armenkommissions -
Vorstehers über sein Elend ausweisen , das ihm nur noch das eine
Paar HanSschnhe übrig gelassen hat ? Und wird überhaupt Armut
als MilderungSgrimd angesehen ? Man sollte doch endlich eine Be
stimmiing völlig aufheben , welche die Arbeiter gar nicht anders denn
als eine gegen sie gerichtete Chikane auffassen können .

Neber die Schnlnot im Osten der Stadt sind uns an ?

Eltcrnkreisen weitere Klagen zugegangen . Ucbercinstinimeiid
wird uns von allen Seite » gesagt , daß die Zustände , die hier
herrschen , nicht länger zu ertragen sind . Das Schulhaus
in der P e t c r s b ii r g e r st r a ß e , das für zwei Schulen bestimmt
ist , wird schon seit Ostern von vier Schulen benutzt . Das System
der f l i c g e n d e n Klassen hat sich hier zu einer Blüte ent -
wickelt , die alles bisher Dagewesene übersteigt . Manche Klassen
zinmier werden von früh bis abend benutzt . Hier geht es nnunter -

brochen hinein und hinaus , wie bei einem Taubenschlag . Man kann

sich leicht vorstellen , wie es da um die Lüftung bestellt ist . —

Selbst ganz kleine Kinder müssen bis abends um 6 unterrichtet
werden , weil vorher lein Zimmer für die betreffende Klasse ver -

fügbar wird . Der Stundenplan einer sechsten Klasse sieht so
aus : Montag und Donnerstag 8 —11 , Dienstag und Freitag 11 —2
und 4 —6 , Mittwoch und Soiiiiabcnd 11 —2 . Ein solcher Stundeir

plan ist ein Unfug , gegen den die Aufsichtsbehörde einschreiten
sollte . Es ist unerhört , daß Eltern zugeinnfet wird , kleine , siebeir

jährige Kinder noch abends nach 6 Uhr aus der Schule nach Hause

gehen zu lassen .

Böswillige Alitrniierimge » der Feuerwehr sind in Kopcn -
Hägen fast ganz beseitigt worden durch eine besondere Einrichtung
der Feuermelder . Zu gleichein Zweck baut man in Deutschland , wie
die „ Tägl . Rttiidsch . " meldet , iieiierdings in die öffentlichen Feuer
melder Alarmglocken ein . Diese werden durch eine Klappe
bewegt , die gehoben werden muß , bevor die Meldung erfolgen kann .
Die Glocke ertönt , sobald sich jemand an dein Melder zn schaffen
niacht , nnd ist so kräftig , daß selbst im weiteren Umkreise Passanten
auf die Feuermeldung aufmerksam werden . Es ist somit infolge
dieses Läutens die Verfolgung der meldenden Person im Falle der

unbefugten Bethätignng des Melders möglich .

TaS Vcrliiicr Adicstbnch für _19( ) S ist erschienen und ge -
langt von heute ab bis einschließlich Sonnabend , den 7. Dczbr . d. I .
in der Hanpt - Expedition des „ Berl . Lokal - Nnzeiger " . SW. , Zimmer¬
straße 37 — 41 und zwar täglich von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags zur Ausgabe . Von den Vorbcstellern kann das Adreß -
buch in einem Bande gegen Zahlung von 8 Mark und in zwei
Bänden zum Preise von 10 Mark , aber nur gegen AuShändiguiig
der ihnen zugegangenen Legitimationskarte in Empfang ge -
nommen werden . Von Montag , den 9. d. MlS . ab , erfolgt die

ZiisteNung der nicht abgeholten Exemplare durch besondere Boten

gegen eine Uebermittelmigsgebühr von 10 Pf . pro Exemplar für
Berlin und von 20 Pf . pro Exemplar für die benachbarten Vororte .
Der Verkauf nicht vorbestellter Exeniplare zum Ladenpreise von
12 Mark ( für die Ausgabe in zwei Bände » ) findet nur in der vor -

genannten Haupt - Expedition statt . Das NamenSverzeichniS
enthält die Adressen der Einwohner von Berlin , der drei

Naibbarstädte Charlottenbnrg , Schönebcig und Rixdorf und
weiterer 27 Vororte , die insgesamt eine Bevölkerung
von rund 23/4 Millionen aufweisen . Im Gewerbenachweis
sind in den etwa 1800 verschiedenen Geschäftszweigen nahe -

zn 60 000 größere Firmen vertreten . Der Gesamtinhalt hat
gegen den Jahrgang 1896 , den ersten des von August Scherl heraus -
gegebenen Adreßbuchs , um 952 Seiten zugenommen , sodaß der

Jahrgang 1902 nuimiehr 235 Doppel - Bogen , also 3760 Seiten ,
enthält . Damit ist das Berliner Adreßbuch nicht nur daS inhalt -
reichste , sondern auch das umfangreichste unter den Adreßbüchern der

Weltstädte geivordc ». So wiegt z. B. das Londoner Adreßbuch 5,
das Pariser d>/s , das New Uorker 3>/s . das Chicagoer 4>/e Kilo ,
während das Berliner ein Gewicht von 7>/ , Kilo hat .

Der Fall Bredenbeck und die deutsche Schriftstellerwel » .
Der Allgemeine Schriftstellerverein ( Sitz Berlin ) hat in seiner Sitzung
vom 30 . November einstimmig beschlossen , sich dem Proteste des

Vereins „ Berliner Presse " gegen die unwürdige Behandlung deS

RedacteurS Bredeiibeck - Dortinmid anzuschließen .

Ein dreister Diebstahl ist in der Nacht zu gestern im Hause
Niederwallstr . 16 verübt worden . Die Diebe , welche sich in daS

geschlossene Hans eingeschlichen haben müssen , stahlen im KonfektionS -
lager von Cohn und Sohn einen erheblichen Posten Anzüge ;
ebenfalls thaten sie sich dort an Cognac und Cigarren in solchem Ueber -

maße gütlich , daß deutliche Spuren derUnmäßigkeit ani nächsten Morgen
zu sehen waren . Auch der Schaden , der an der Baulichkcit angerichtet
wurde , ist sehr erheblich , da die Diebe niit aller Gewalt zunächst
das Mauerwerk und eine eiserne Thür zu zerstören versucht hatten .
Als dies Vorhaben , in die Lagerräume zu gelangen , mißglückt war ,
holten die Einbrecher , wie vermutet wird , vom Hofe eine Leiter her -
bei , um so mit niehr Glück durch das Fenster in die in der ersten
Etage gelegenen Lagerräume zu gelangen . Daß die ? Wagestück un -
bemerkt gelingen konnte , ist nur dadurch erklärlich , daß außer dem

hmteu im Qnergebäude wohnenden Portier sich kein lebendes Wesen
zur Nachtzeit im Hause aufhält .

Die gemütskranke OffizierStochter aus Posen , deren Ver -

schwinden wir dieser Tage meldeten , ist in Wien aiifgesimden und
von dort ihren Eltern wieder zugefiihrt worden .

Zu dem Raubmord - Versuch auf de » Stationsvorsteher
Packebnsch auf dem Bahnhos Schönhauser Damm wird noch ge -
meldet , daß der Verbrecher schon in der Nacht vom Sonnabend zu
Sonntag in Schönhausen , dem bekannten BiSmarckschen Gut , eincn

Mordversuch verübt hat . Er war in die Wohnung deS dienst -
lich abwesenden Bahnwärters Ritter eingedriingen , um dort zu

rauben . Frau R. , die bei dcni Geräusch , welches der Einbrecher
verursachte , erwachte , rief laut um Hilfe , und nun gab der Mord -
bube auf die im Bett liegende Frau drei Revolverschnsse
ab . Zwei der Kugeln durchschlugen die Längspfosten des
Bettgestclles , während daS dritte Geschoß

'
dicht neben

dem Kopfe der Frau 91. in das Kissen drang . Da auch die Tochter
deS Lt. erwachte und um Hilfe rief , so ergriff der Thäter die Flucht .
Etwa eine Stunde später drang er in die Wohnung des Kaufmanns
Bleiß , wo er die bei seiner Flucht auf dem Bahnhof Schönhauser
Damm fortgeworfenen Gegenstäiide stahl . Eine in dem betreffenden
Rannie auf dem Sofa schlafende elfjährige Tochter des B. verhielt
sich zu ihrem Glück vollständig ruhig ; sie würde sonst zweifellos
ein Opfer des Eindringlings geworden fein . Leider haben die de -
teiligten Personen in der Anfregunq dem Aeußercii des Verbrechers
so wenig Beachtung geschenkt , daß sie nicht im stände sind , der B: -
Hörde ein zuverlässiges Signalement zu geben .

Ueber de » Aussehen erregende » Selbstmord eincS Ber -
linerS wird aus Spandau folgendes berichtet : Gestern nach -
mittag traf ein anscheinend dem Arbeiterstande angehöriger Mann
mit der Bahn auS Berlin in Spandau ein und besuchte mehrere in
der Nähe des Bahnhoss belegene Schnnklokale . Allenthalben erzählte
er . daß er sich mit seiner Frau gezankt habe und gegen sie thätlich
geworden sei ; er müsse sich nun das Leben nehmen . In später
Abendstiindc weilte er in einer der Havel benachbarten Gastwirtschaft ,
wo er sich in gleicher Weise äußerte . Schließlich entfernte er sich
und ging auf die Charlottenbrücke zu ; als er deren Mitte erreicht
hatte , schwang er sich angesichts eines zahlreiche » Publikums auf daS
Geländer und sprang in die Fluten , aus denen er auch nicht wieder

zum Vorschein kam . Die von einigen Schiffern unternvnimeiiei !
Rettungsversuche waren erfolglos . Der unbekannte Selbstmörder
war ein Mann Mitte der dreißiger Jahre .

Erschoste » hat sich in seiner Wohnung der 21 Jahre alte
Student der Medizin Kurt Volk , der Sohn eines Kaufmanns auS
Mainz . Der junge Mann befand sich seit fünf Wochen in Berlin
und bewohnte in der Baudelstr . 20a . zu Moabit ein möbliertes
Zimmer . Am Diciistagmorgen fand ihn seine Wirtin ans einer
Kopfwunde stark blutend nnd nur noch leise röchelnd im Bett
liegen . Er hatte sich eine Revolverkugel in den Kopf geschoffen . Die
Fra » sorgte für seine Ucberführung nach dem Moabitcr Kranken «
Hanse . Dort starb der Verwundete noch im Laufe des Vormittags .
In Briefen , die er außer an seine Verwandten noch an die Revier -
Polizei und seine Wirtin gerichtet hatte , gab Volk über die Veran -
lassnng zum Selbstmord keine Auskunft . Die Wirtin bat er um Eni -
schuldigling .

Ilm CirknS Busch ist gestern ein großes Manege - Schaustück
anfgeführt worden , das den Namen K l o n d i k e erhalten hat und
ein Bild auS dem modernen Goldgräbcrleben Amerikas darstellen
soll . Es gehört schon ein kleines Vermögen dazu , von Europa nach
dem grausig kalten Goldlande hinzugelangen ; um das moderne
äußerste Thüle aber nach Berlin in den Cirkns zu transportieren ,
hat Direktor Busch Reichtümer angewendet , die wohl noch kein Gold -
gräbcr von dort mit heimgebracht hat . Schon das erste Bild , daS
eine chinesische Spiclerspclunke in San Francisco darstellt , strotzt
von Pracht nnd Farbenreichtum , und nun steigert sich von Bild
zu Bild die märchenhafte Wirkung . Aber nicht allein das Auge
tchaut Dinge , die selbst vcrivöhiitcn Menschen neu sind , auch
das Gemüt kommt auf seine Rechnung , denn wir erleben , wie ein
rothaariger Gesell , der alle Untugtiiden besitzt , die je in Jago , Franz
Moor und dem Fabrikanten Dreißiger vereint waren , dort in der
rauhen EiSwüste eine brave Goldgräberfamilie an die Indianer
verrät . WaS zur Folge hat , daß die llnglücklichen an Marterpfähle
gebunden werden und dann ans der Flucht alle wilden Sprünge
mitmachen müssen , die nur in einem Cirkns vollführt werde » können .
Ballettmeister und Regisseur haben alles Raffinement aufgewendet ,
um das Jndianerfcst durch ein prächtiges Ballett , die Flucht über eine
einstürzende Brücke , durch kühne Rciterknnststücke wirksam zu gc -
stalten . Den Hnnpteffekt giebt aber das Schlußbild „ Das goldene
Thal " , das in Dekoration und Farbenwirkung so kühn angelegt ist .
daß nur eine Stimme der Bewunderung flaut wurde . Der Mann ,
der dies Bild geschaffen hat , darf sich mit Fug ein Künstler nennen .

Ein interessantes Knltnrbild ist jetzt im C i r k n s S ch u -
m a n u zu sehen . Eine amerikanische Sänger - und Tänzer -
gcsellschaft tritt dort als „schtvarzcs Ueberbrettl " auf . Sechs
Negerinnen aus Luisiana veranschanlichen das Leben und
Treiben im fernen Westen . Ein bischen idealisiert allerdings ,
aber doch sinnig genug , um Schlüsse auf Sitten nnd Charakter zu -
zulassen . Zuerst ein Bild von einer Banmwollenplantage , dann eine
Banjo - Sereuade nnd hierauf der Kuchentanz , der dem Paar , daS am
würdigsten und zierlichsten einhcrschreitet , nach feierlicher Judikatur
einen Kuchen einbringt . Zum Schluß kommt ein malerisches Reiter -
schanstück . Feierliche Lieder begleiten diese eigenartige VorsteNiing .
Und das ist das überraschende ,

'
daß die merkwürdigen Gesänge von

den schwarzen Damen mit gntgeschulter und wohlklingender Stimme
vorgetragen werden .

Theater . Da ? Metropol - Theatcr beging Dienstag die
Feier der 100 . Aufführung deS Ansstatlnngsftückcs „ Schön w a r ' S
doch " . Eine Fülle von Blnnienspcnden ehrte die Künstler bis auf
den Hund herab , der in der Posse „ mitwirkt " . — Im Schiller -
Theater wird Sonntngnachmittng Beaumarchais Lustspiel

FigoroS Hochzeit " in Scene gehen ; Sonntagabend kommt Halbes
„ Jugend " zur Aufführung . Die e r st e Aufführung von Reickcs
Märchendichtung „ Die schöne Melusine " findci Mitte nächster
Woche statt . — Casino - Tbeater . Ani Sonnabend wird die
Gesangsposse „ Der Mädchcnjäger " und das Volksstück . Weihnachten "
zum erstenmale aufgeführt . In den Hauptrollen wirken die Herren
Direktor Berg , Bnsemann , Epstein , Wendt , und die Damen Ernst ,
Hinser und Schulz mit .

_

Au ? den vkachbaeorten .

Zum Komnninalwahlkampf in Lichtenberg wird uns bc »
richtet , daß dieser nunmehr wieder akut geworden ist . Der Kreis «
a u s s ch u ß des Niederbarnimer Kreises hat in seiner gestrigen Bc -
' chlußsitznng auf Antrag deS „unpolitischen Bürgervereins Lichten -
berg " beschlossen , die Mandate der vier socialdemp -
kratischen Gemein deverordneten Weiß flu ck.
Wede m eher , Kette und Gran er für ungültig
zu erklären , das Klage - Objekt auf 8000 Mark anzu -
zunehmen , und zwar für jedes der angefochtenen Mandate
auf 2000 Marl und die Kosten , so weit der Gcineindcvorstand
als Beklagter in Frage kommt , nicht in Ansatz zn bringen . Herr
BankdirekiorGenieindeverordnctcr Plonz ( freisinnig !) als Vertreter deS
klagenden „ BürgervereinS " führte in der Verhandlung auS : Der
beklagt « Gcmeiudcvorstand habe in seiner Bekanntmachung der
Wahlen zur Gemeindevertretung Ivohl , wie zulässig , die Koinmunal -
Wahlbezirke in ihrer Angrenznng angegeben , auch habe er
mitgeteilt , wie viel Geineindeverordiicte im Bezirk zn wählen

cicn , nicht aber sei bestimmt , ob und und wie — viel „ Angesessene " ,
d. h. Grundbesitzer oder „Nichtangesesscne " zu wählen sctc ». Im
übrigen bestreite er , daß die drei erstgenannten Gemeindeverordnete »

Grundbesitzer " im Sinne der Lnndgemeinde - Ordnung seien . Wenn
der KreiSausschuß dieser seiner Ansicht znstimnie , daim wären Kette ,
Wedemeycr nnd Weißfluck „Nichtnngcsessene " ; da diese aber mehr
Stimmen als Grauer erhalten haben , Kette und Wedemeher jedoch
gleiche Stimnienzahl , so müßten die vier Mandate ungültig sein .
Das Mandat deS Geineindcverordnctcii Grauer sei um so mehr un -
stiltig . als dieser als Führer der beklagten Partei , durch
» ieGiiltigkeitS - Erkläruiig seines Mandates die
Situation in der Gemein deVertretung wcjcnt -
lich beeinflusse . ( Wir haben eS immer gesagt , daß eS sich



nur um eine NechtloZmackmng der socialdemokrcitischen Wähler
bandelt . ) Der Kreisnnss . imß erklärte nach kurzer Beralniig .
daß er die principiell » i ? rage , ob eS sich um Aiigesessens
oder Nichtannesessene handle , zunächst ausscheide . Er wolle
Beschluß fassen darüber , ob die Ausschreibung der
Wahlen rechtsgültig sei . Dann verkündete der Ausschuß nach längerer
Beratung folgendes Urteil : Durch Entscheidung des ObervenvaitiingS -
gerichts in Sachen F r e i w a I d kontra Gemeindevorstand in
Pankow gehöre zur rechtsgültigen Ausschreibung der Wahlen die
ausdrückliche Angabe , ob und wie viele der im Bezirk zu wählenden
Personen Angesessene oder Nichtangesessene fein sollen , nnd da
hier dieses nnterlassei « und nur angegeben sei , ivie viel über -
Haupt an Angesessenen nnd Nichtangescssenen der Gcineindeverlretung
angehören müsse » , so seien die vier angefochtene » Mandate ungültig !

Ob diese Entscheidung den Klägern nutzen Ivird ? Die Wähler
haben dem Kvinmnnalfreisiim Lichtenbergs , soweit die dritte Wähler -
klasse in Frage kommt , den Laufpaß gegeben ; die Wähler werben
miiunehr bei der bevorstehenden Nachwahl dankend qnttliercit über
das durch den „ Biirgsrverein * gegebene LosuugSwort : hier Konmmiial -
frcisiuu — hier KvmmmialsocialiSmuS l O, das Schweinegliick der
Socialdemokraten !

Jn Potsdam hatten die Stichwahlen zur Gemeindevertretung
folgendes Resultat : Es wurden 937 Stimmen abgegeben . Davon
erhielten Fapcl , HniiSbcsitzer - Vereili , lAntiscmil ) 642," Staad ( Soe . ) 275 ,
Werdermnnn ( Hausbesitzer ) 410 . Geivühlt sind Japel und Werder -
uiaiin .

Vcvsclttkittlungvn »
Der Wahlbercin für de « vierten RcichStagö - Wahlkrciö

sOstcn ) hielt am Dienstag seine Generalversainmlung für das letzte
Halbjahr ab . Den Geschäftsbericht �cS Borstandes erstattet der erste
Vorsitzende Bader : Es fanden ö Bereiusversaunnlungen , sowie
6 Vorstands - und Äonnnissionssitzuiigcn statt , die sich namentlich mit
der Frage der Reorganisation bcschästigten . Seit der letzte » General -
versainmlnng sind dein Verein 201 neue Mitglieder beigetreten .
14 Mitglieder sind im Laufe des vergangenen Halbjahrs gestorben .
Das Andenken derselben ehrte die Versanunlnng in der übliche »
Weise . — Dem vom Genossen T h i e I k e erstatteten Kassenbericht
zufolge betrugen die Einnahmen 3146 . 35 M. , die Ausgaben 2888,25 M
( darunter sind 1500 M. zur Agitation abgeliefert ) . Es bleibt ein Bestand
von 258,10 M. — Die Zahl der Mitglieder belänft sich auf 2845 . —
Die hierauf vorgenommene Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes
Resultat : 1. Borsitzender Ernst Bader , 2. Vorsitzender Franz
K u n e r t , 1. Schriftführer Gerhard Lefeber , 2. Schriftführer
Joseph Jutzi , 1. Kassierer Franz Thielke , 2. Kassierer
Karl E nders , Beisitzer Robert Wen gel s. Zu Revisoren
wurden Ziese , Kandale und Zimmermann bestimmt .

Hierauf hielt Dr . Friedeberg einen beifällig aufgenommenen
Vortrag , worin er iin Hinblick auf die gegenwärtige politische
Situation die Notwendigkeit des proletarische » Klassenkampfes bc -
tonte .

Schließlich IvieS »och der Vorsitzende , sowie andre Redner
darauf hin , daß gerade jetzt , Ivo uns die Zollvorlage bedroht , eine
lebhafte Agitation für uusre Partei erforderlich sei . nnd daß be -
sonders die Genossen , welche während der Feiertage mit Angehörigen
von außerhalb zusammenkommen , diese über den Brotwiicher auf¬
klären möchten , wozu der » Vorwärts " in letzter Zeit reichhaltiges
Material geliefert habe .

Die Bäckergesellen beschäftigten sich in einer öffentlichen Ver -

sammlung , die am Dienstag in der Weberstr . 17 tagte , mit der
neuen preußischen Minislerial - Verordnung betreffend die Regelung
der geiverbsniäßigen Stellcnvcrinittelung . Genosse Hugo Pötzsch
referierte über diese Angelegenheit . Unter eingehender Besprechung
der Verordnung vertrat der Referent die Ansicht , daß dieselbe zwar
nicht geeignet sei , die Mißstände , ivelche im gewerblichen Stellen -

vennittelungS - Wefen bestehen , zu beseitigen , daß aber die davon be «
troffenen Arbeiter - Organisationen darüber wachen müssen , daß die
Einschränkungen , welche die Verordnung den Stellenvermittlern
auferlegt , nicht trotzdem überschritten werden . — Nach
kurzer Diskussion wurde nachstehende Resolution angenommen :
Die Versammlung der Bäcker Berlins fordert , daß jede gewerbs -
mäßige Stellenvermittelung zu verbieten und die Stellenvernnttelung
reichsgesetzlich zn regeln fft . — Als gewerbsmäßig ist jede Stellen -
verinüteliing gegen Entgelt zu betrachten , gleichviel , ob sie von
Privatpersonen oder von Vereinen ausgeübt wird , und ohne Rücksicht
ans die Höhe der Tarife . Bis zur gänzlichen Beseitigung der
geiverbsniäßigen SteNenvemiittelimg »verde » die Bäckergesellen "fort¬
fahren , diese zu bekämpfen . — Obgleich unzulänglich werden die
Berliner Bäckergesellen sich der Bestimmung der neuen preußischen
Ministeml - Vcrordmmg bedienen , um die gewerbsmäßige Steilen »
vcrmittelimg in jeder Form zu bekämpfen und die Schädigungen
de « ganzen Privat - StellenvermittelungsivesenS aufzuweisen .

Im zweiten Punkt der Tagesordnung beriet die Versammlung ,
ivelche Schritte gegen diejcnigeii Bäckermeister zu unternehmen seien ,
welche ihren Gesellen zn Weihnachten eine freie Nacht nicht
gewähre » , obwohl sie nach einer vor deni Gewerbegericht getroffenen
Vereinbarung dazu verpflichtet sind . Der Referent H c tz i ch o l d
führte ans , daß sehr viele Meister z » Pfingsten dieser Äerpflichtnng
nicht nachgekommen sind . Man müsse NN« mit aller Energie dafür
sorgen , daß die Gesellen am Weihnachtsfest die ihnen zustehende
Freinacht erhalten . Man erwarte hierbei die llnterstüynng der
Konsumenten , namentlich soweit sie der Arbeiterklasse angehören , und
zivar dadurch , daß am ziveiten Feiertage womöglich keine Backwaren

gekauft werden . Erforderlichenfalls sollen die sich weigernden Meister
m der Arbeiterpresse bekannt gegeben und deren Betriebe seitens
der Arbeiterkundschaft gemieden werden . — Auch in dieser Angelegen -
hcit ivnrde eine entsprechende Resolution aiigenommen .

Die Berliner Bankbeamte » wollen in ciucr Versammlung , die am
Freitag , den 6. Dezember , abends 8 Uhr , in dem Saale der Produktenbörse
( Eiiignvg Wolfgaiigürahe ) einbcnifeu ist, zu dem Börsengesetz Stellung
»ehrnen . Eine recht zahlreiche Beteiligung der Bankbeamten wäre sehr er-
wünscht .

Lagerhalter - Verband . Am Sonntag , den 8. Dezember , pün ktlich
4 Uhr nachmittags , im ( «cwertschastöhausc , Engel - User IS , Saal 10, Mit -
gliederversammliuig . Tagesordnung : l. Uusre nächste Statistik . 2. Ab-
rectinung vom dritten Quartal . 3. Unsre Konferenz am 19 Januar 1902.
4. Verschiedenes .

Vegetarier - Bereinigung ( Eentrale Berlin ) . Donnerstag , den
b. Dezember , abends 8 Uhr , im Speisehause Jost , Elsasscrstr . 44 I, Vorirag
des Herrn Driesmann über : „ Die Erneuerung unsrer Kultur aus der ArtS -
gemcinfchnft . "

GS werde Licht Z Verein zur Unterhaltung und Belehrung . Heute
abend 8Vz Uhr , Dresdenerstr . 45, Versammlung . Vortrag : „ Die Kreuzer -
sonat « von Tolstoj . " Referent : O. Blosing .

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perrückcumacher
( Zweigvereiii Berlin ) . Donnerstag , den 5. d. M. , abends 10 Uhr , bei
Bauer , Rosenthalerstr . 67, Versammlung . Vortrag über „Genossenschafts -
wcsen " _

LÄitleruiigSiibersIcht vom 4. Dezember IttOI , morgens 8 tthr .
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später neue Erwärmung und Trübung ohne erhebliche Niederschläge .
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Briefkasten der Redaktion .

Tie Inrtstlfche » prrchstunde ftndet am DtenStag , DounerZ -
tag und Freitag von 7 - 9 Ilhr abends statt .

A. W. M . Wir können leider keinen Rat geben .
P . E. Wenn Sie viele Warzen haben , sollten Sie fich an einen Arzt

wenden . Anders Hilst nur das Messer .
C. G. 13 . Wenden Sie sich an die Qffenbacher Kranken -

kasle . Venvaltung I SO. Vorstand : 58. Hinz , Prliizelistr . 66. — Ver¬
waltung II SW , Vorstand : E. Vluhmc , Rosmarienstr . 9. — Der -
waltung III W. Vorstand : Frau M. P o r m a n n , Voltastr . 5. — Ver -
waltung IV 0. Vorstand : B, Ziese , Pallisadenstr . 75. — Ripdott :
Othegraven , Lessingstrahe 35 III . — R. D. VK. Nein . Treten Sie
mit dem Rendanten einer Krankentasse In Berbindung .

F . G. VI « . Wegen der theoretischen Ausbildung als Maschinen -
führer und - Heizer wollen Sie sich an den Vorsteher des städtischen Ge-
werbesaales , Herrn Direktor K. Grabowski , Tnrmstr . 34, wenden ,

P . H. Da Ihre Einsendung zu denr Artikel „Arbeiterseste nnd Kunst "
eine einfache Zustlniiuuiigserkiäruug ist, möchten wir in Rücksicht auf den
herrschende » Kauminangel unsres Blattes von der Bsrössentlichung absehe ».
Wenn Sie Ihre Adresse angeben , dann senden wir Ihnen das Mnmiskrtpt
wieder zu.

A. V. Z. Die Städte - Ordnung verlangt , daß die Wähler des Bezirks
Zeuge der Wahlhandlung sein müssen .

F . Sch . , Trebbin . Prof . Meute , Berlin IV. , Grobbeerenstr . 75 III .
B. SS. . Hermsdorf . Der Schatten der Erde befindet sich, von der

Sonne aus gesehen , stets i » gerader Richtung hinter der Erde . Den Mond
kann er daher nur treffen , wenn auch dieser gerade hinter der Erde steht ,
d. h. zur Zeit des Vollmondes . Eine Mondfinsternis kann daher zu
leiner andern Zeit als zur Zeit des Vollmondes eintreten . Z » jeder
aiidem Zeit mit Ausnahme des Neuniondes stehen die drei Körper : Sonne ,
Erde , Mond nicht in gerader Linie ; also kann der Erdschatten auch den
Mond »jchl treffen . Die Seite des Mondes , welche der Sonne zugelehrt
» nd beleuchtet ist, kann daher nicht vollständig der Erde zugekehrt sein . Tie
der Erde zugekehrte Seite ist deshalb nur zum Teil hell , zum andern Teil
dunkel , doch hat dieser dunkele Teil resp . die Dunkelheit dieses Teiles mit
dem Schatten der Erde gar nichts zn thim . Sehr deutlich wird Ihnen das
werden , iveun Sie an die Zeit des Neumondes denken ; dann steht näiiilich
der Mond gerade zwischen der Sonne und der Erde , die Reihenfolge der
Körper , die hier wieder i » gerader Linie stehen , ist also : Sonne , Mond ,
Erde , und dahinter dann der Schatte » der Erde . Obwohl der Mond also
in einer dem Schatten der Erde direkt entgegengesetzten Richtung steht , ist
er nicht sichtbar , weil seine leuchtende Seite von uns abgewendet ist. Mit
dem Schatten der Erde aber hat das , wie man steht , gar nichts zu thun .

®. P . 10 . 1. Nein . 2. Gewerbegericht . 3. Nein . — Lynarstr . 7.
Nein . — <6. SS . 88 . Ihre Tochter kann den einbehaltenen Lohn mit Er -
folg — beim Amtsgericht — eüiktagen . — M . N. 99 . I » Berlin werden
für dos laufende Etatsjnhr 5,8 Proz . des aus 329 380 000 M. beziffetten
Nutzerttages der gemeindesteuerpflichttgcn Grundstücke mit 19 104 000 M.
erhoben . — M. B. R. 001 . Sie sind zur Zahlung verpflichtet . Erheben
Sie gegen de » Zahlungsbefehl Widerspruch und zahlen Sie dann . —

Adreßlmch

für ZZerNn ® unö Mororks

1902

i�T ist erschienen

Und wird in der Haupt - Expedition des „Berliner Lokal - Anzeiger " SW . JünmeEr . 31

zu den bekanntgemachten preisen ausgegeben »
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